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VI.

Jede Zeit hat ihre Mode. In der Rokokozeit ging
man in Reifröcken und Stöckelſchuhen, in ſeidnen
Strümpfen, mit Dreiſpitz und Degen. In der fran
zöfiſchen Revolution tauchten die Jrcroyables auf,
deren Geſichter in fürchterlich hohen Halsbinden faſt
ganz verſchwanden, dann kam die Dir choiretracht auf,
in der die Damen faſt nackend gingen, und als Napoleon
das römiſche Cäſarentum erneuerte, begeiſterte man
ſich für griechiſch römiſche Gewänder, um nach ſeinem
Sturz in das jetzt wieder auferſtandene Biedermeiertum
hineinzuſchwenken. Wie lange wirds dauern Hoffent
lich nicht lange, denn die Humpelröcke und die Bienen
korbhüte, die nur auf Waſſerköpfe berechnet zu ſein
ſcheinen, ſind doch zu ſcheußlich. Aber viel ſcheußlicher
noch wird die Mode des Zukunftsſtagtes ſein. Sie
wird darin beſtehen, daß es überhaupt keine Mode mehr
gibt. Verhüllet das Haupt, ihr Worth und Patin,
hängt euch an den nächſten Garderobenſtänder, ihr
große und kleine Schneiderinnen. Es gibt keinen Ge
ſchmack, keine Abwechſelung mehr, eure Phantaſie, eure

Kunſtfertigkeit ſind überflüſſig geworden. Mutter
Erde wird noch die einzige ſein, die ſich im Lenz und
im Sommer mit Blüten und Ahren, die ſich im Herbſt
mit Früchten ſchmückt, ja deren Sterbekleid im Winter
noch ſchön iſt. Die Menſchen werden nur noch
Mönchen und Nonnen gleichen, in Säcke gekleidet,
Denn wie, ſind wir nicht alle gleich geworden J

im r r ein e ſich v Wehenunterſcheiden wollen, emporzutauchen aus dem großenn brei, in den die Welt verſunken iſt
Sind wie alle gleich, ſo müſſen wir auch alle gleich
erſcheinen. Alſo fort mit all dem Putz und Kram,
dem Tand und Flitter, mit dem eine Frau ſich bisher
zu verſchönern ſuchte, fort mit den ſtolzen feierlichen
Gewändern feſtlichen Schmuckes, fort mit den duftigen
zarten Geſpinſten, die der Jugend ſo entzückend ſtanden,
und her mit der Proletarieruniform!

Ein ſeltſames Spiel des oft ſo ironiſchen Zufalls.
Dem „zielbewußten“ Genoſſen iſt die Uniform ein
Greuel. Sie iſt das Sklavenkleid des Militarismus,
die Livree der Knechtſchaft im alten Kapitaliſtenſtgat.
Eine Schutzmannsuniform iſt imſtande, den bekannt
lich ſehr gefährlichen „Blaukoller“ zum Ausbruch zu
bringen, der meiſt auf die Anklagebank und ins Ge
fängnis führt. Und nun iſt der Zukunftsſtaat ge
zwungen, ſelber eine Uniform einzuführen, die freilich
nun das „Ehrenkleid“ des zum Vollgenuß der Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit gelangten ehemaligen
Proletariers ſein wird. Wie ſie ausſehen wird,
darüber weiß man ja natürlich ebenſo wenig etwas
gewiſſes, wie über den ganzen Zukunftsſtaat. Aber
wir vermuten, daß die Männer braunes Lodenzeug
tragen werden unter möglichſter Vermeidung weißer
Wäſche, und daß für die Frauen ein grauer Waaprock
mit dito Jacke allgemein Vorſchrift ſein wird. So
ähnlich, wie es jetzt in den Zuchthäuſern getragen
wird, was ja auch für den Zuchthausſtaat vorzüglich
paßt. Sonntagskleidung gibt es nicht. Denn wozu
Der Sonntag iſt ja abgeſchafft. Gefeiert wird bloß
noch Bebels Geburtstag als National oder richtiger
IJnternationalfeiertag und die Gedenktage der Revo
lution. So z. B. der Geburtstag Lucchenis, des
Mörders der Kaiſerin Eliſabeth, der Todestag
Nobilings, des Attentäters auf Kaiſer Wilhelm.
Aber da werden die Feſtkleider erſt tags zuvor von
der „Kammer“ ausgegeben und tags darauf wird
Bumpenparade gehalten, und ſie werden wieder ab
geliefert. Wehe dem, der ſich etwa Bier oder Braten
ſarce über den Proletarierfrack geſchüttet oder, wenn
er weiblichen Geſchlechts, ſich hat die Petroleuſen
ſchleppe abtreten laſſen.

Uns Männern iſt das ja ſchließlich ſo ziemlich egal,
in was für eine Kleidung man uns ſteckt. Wir ſind
und bleiben ja doch das ſtarke Geſchlecht, und die
Liebe wird auch künftig noch unter dem Leinwand
mieder für uns glühen. Aber die Frauen werden
wohl etwas enttäuſcht ſein, und wir fürchten, daß der

Zukunftsſtaat daran zugrunde gehen wird, daß er
ke nen Staat mehr dulden will. Selbſt unter dem
Schreckensregiment eines Danton, Robespierre und
Morat blühte die Mode. Selbſt da war es geſtattet,
ſeine weiblichen Reize noch zu verſchönern. Aber
jetzt? Wird der Staat etwa jeder Genoſſin
Diamanten und Perlen zur Verfügung ſtellen, wird
er in Afrika große Straußfarmen anlegen, damit nicht
bloß Roſa Laxemburg und Lily Braun, ſondern auch
minder hervorragende aber ebenſo geſinnungstüchtige
Frauen ihren Hut mit Straußfedern ſchmücken können
Wird er in Jtalien Seidenraupen züchten und in
Sibirien Pelztiere fangen laſſen, um jeder Arbeiterin
eine Atlasrobe und einen Zobelpelz auf den Geburts
tagstiſch zu legen? Wir bezweifeln es. Denn das
alles iſt ja Luxus, und da Luxus ſelbſtverſtändlich
immer nur von einer kleinen Anzahl getrieben werden
kann, ſo iſt er verwerflich und verboten. Kehren wir
alſo zu ſpartaniſcher Einfachheit zurück. Die ganze
ungeheuer große Luxusinduſtrie hört damit auf. Was
aus den Arbeitern wird, die darin bisher beſchäftigt
waren, darüber verlautet nichts. Die werden wohl die
Straße kehren müſſen, denn zu etwas anderem ſind ſie
nicht zu gebrauchen.

Jndeß, wenn auch die Frauen gar bald unzufrieden
ſein und ſich nach geſtickten Unterröcken, Lackſtiefelchen
und wagenradgroßen Hüten zurückſehnen würden,
zuletzt würden ſie ſich vielleicht doch damit ausſöhnen,
und der Beſtand der ſozialiſtiſchen Republik bliebe
von der Frauenrevolutiyn verſchont Aber an etwas

anberen wird ſie ſcheitern. Der Konſum wird auch
hier ins ungemeſſene ſteigen und die Produktion damit
nicht gleichen Schritt halten. Wenn jetzt der Junge
mit zerriſſener Hoſe nach Hauſe kommt, dann verſohlt
ihm erſt der Vater das Leder und Mutter flickt ihm
dann den Hoſenboden. Das ſieht man zwar ein
bißchen, ſchadet aber nichts. Künftig wird's heißen
Junge, reiß das Loch ſchnell noch ein Ende größer,
dann kriegſt du eine neue Buxe. Jetzt läßt man ſeine
Stiefel bei Zeiten beſohlen, künftig latſcht man ſie
herunter, daß ſie nicht mehr zu flcen ſind. Wenn
jetzt die Rocknähte abgeſchabt ausſehen, hilft man mit
Tinte ein bißchen nach und ſieht noch einigermaßen
anſtändig aus. Wozu ſich ſpäter dieſe Mühe geben
Der Staat muß ja für uns ſorgen, und der iſt ja
reich. Wer am frechſten iſt, kommt dabei natürlich
am beſten weg, oder wer gute Freunde und
Vettern bei den Obergenoſſen hat. Der geht immer
fein angezogen, ſelbſt wenn die anderen ihre Lumpen
zuſammen flicken müſſen. Dann eines ſchönen Tages
wird das Kleiderparadies ſeine Pforten ſchließen.
Amerika liefert uns keine Baumwolle, Nu land keinen
Flachs, Auſtralien keine Wolle mehr, und die ge
plagten Schneidergeſellen, die Tag und Nacht keine
Ruhe haben und faſt doppelt ſo viel, als früher und
dreimal ſo viel, als die übrigen Genoſſen arbeiten
müſſen, ſtreiken. Es muß ein köſtliches Bild ſein: der
erſte Streik im Zukunftsſtaat. Der beſte Witz der
Weltgeſchichte.

Aber was dann wenn die letzte Hoſe zerriſſen iſt
und die letzte Zuchthausjacke auseinanderſällt? Ganz
einfach: Dann laufen wir nackend. Dann iſt das
goldene Zeitalter wieder da, wo man ja wohl auch
dieſes Koſtüm trug. Dann ſind wir erſt richtig alle
gleich. Schade nur, daß wir dabei blaue Naſen be
kommen werden, denn die Weltverbeſſerer haben leider
eins vergeſſen: auch das Klima und die ſonſtigen Ver
hältniſſe aller Länder gleich zu machen. Das kriegen
ſie aber auch noch fertig. Müſſen es ſogar. Denn
warum ſollen wir frieren, während der Jaliener ſich
in der Sonne badet? Wenn ſchon, denn ſchon.
Wenn Gleichheit ſein ſoll, dann aber auch ordentlich
und überall.

Zur Kalſerbegegnung in Potsdam

ſchreibt das Organ der ruſſiſchen Regierung die
„Roſſija“:

„Die in früheren Zeiten äußerſt ſeltenen Monarchen
begegnungen ſind infolge der engeren Annäherung der

meldet der ruſſiſche Sonderzug ein.

einzelnen Staaten gewöhnliche Ereigniſſe geworden. Trotz
dem die Zuſammenkünfte der Oberhäupter der europäiſchen
Staaten faſt periodiſch wiederkehrer, haben ſie in der
Offentlichkeit dennoch die hervorgehende politiſche Be
deutung bewahrt, die ihnen in vergangenen Zeiten beige
meſſen wurde. Dieſer Umſtand erklärt die angeſpannte
Aufmerkſamkeit und das hervorragende Jntereſſe der
europäiſchen Preſſe für die Begegnung der Monarchen
Rußlands und Deutſchlands in Potsdam, der ſie die größte
politiſche Wichtigkeit belmißt. Jndem wir uns dieſer
Meinung der leitenden Organe der weſteuropäiſchen Preſſe
anſchließen, halten wir doch für nötig, zu bemerken, daß
die Potsdamer Begegnung nicht als ein aus dem all
gemeinen Rahmen der ruſſiſch deutſchen h wer
heraustretendes veceinzeltes politiſches Ereignis be
trachtet werden darf. Die gegenwärtige Monarchenbegeg
nnng in Deutſchland erſcheint vor allem als ein neuer
greifbarer Beweis der Feſtigkeit der hiſto
riſchen UÜberlieferungen, welche nicht nur die
regierenden Dynaſtien Rußlands und Deutſchlands, ſondern
auch Rußland mit Deutſchland verknüpfen. Beide Mächte
haben ſeit alter Zeit nicht nur verftanden, die Widerſprüche
zu beſeitigen, die zuweilen in ihren politiſchen und wirt
ſchaſtlichen Jntereſſen zutage traten, ſondern, was noch
wichtiger iſt, ſie waren auch ſtets bemüht, die Meinungs
verſchiedenheiten zu mindern, die in den Beziehungen
zwiſchen einzelnen europäiſchen Staaten entſtehen konnten,
Jm Laufe einer langen Periode als Damm für den
europäiſchen Frieden und die konſervative
Weltanſchauung dienend, haben die freundſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen Rußland und
Deutſchland tief in der ruſſiſchen und der deutſchen
Volksſeele Wurzel gefaßt, und dieſer Umſtand ſichert viel
leicht beſſer als ſchriftliche Verträge und Abkommen auf dem
Gebiet der internationalen Politik auch für die Zukunft
ein ſolidariſches Zuſammenwirken beider Re
giernngen, das auf die Erhaltung des euxs
päiſchen Friedens gerichtet iſt, den nicht Ruß
land und Deutſchland allein, ſondern die ganze
ziviliſierte Menſchheit braucht. Rußland und
Deutſchland, die in Wirklichkeit auf dem Gebiete des po
litiſchen und wirtſchaftlichen Lebens wegen ihrer geo
graph ſchen Lage, ſowie auch wegen ihrer hiſtoriſchen und
kulturellen Miſſton keine unverſöhnlichen Intereſſen haben,
müſſen freundnachbarliche Beziehungen unterhalten, die
den Wünſchen beider Völker voll entſprechen. Was zwiſchen
ihnen mögliche Mißverſtändniſſe und Meinungsverſchieden
heiten betrifft, ſo können ſie durch die gemeinſamen Be
mühungen der Leiter der äußeren Politik der beiden Reiche
leicht beſeitigt werden. Nochmals begrüßen wir die Be
gegnung der beiden Monarchen und geben der Hoffnung
Ausdruck, daß das bedeutungsvolle Ereignis die tradi
tionellen freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland
und Deutſchland noch mehr feſtigen werde.

Der Zar in Potsdam
Zur Ankunft des Kaiſers Nikolaus hatten ſich auf

dem Bahnſteig des in ruſſiſchen und deutſchen Farben
geſchmückten kaiſerlichen Sonderbahnhofes zu Wildpark

eingefunden: Die Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert,
Auguſt Wilhelm, Otkar, Joachim und die anderen in
Potsdam anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes
und regierender deutſcher Häuſer Ferner das Haupt
quartier und die Generalität und Admiralität von
Berlin und Potidam. Eine Ehrenkompagnie vom
Kaiſer Alexander Garde GrenadierRegiment Nr. 1
hatte mit Fahne und Muſik auf dem Bahnſteig Auf
ſtellung genommen, an ihrem rechten Flügel die direkten

Vorgeſetzten mit dem Korpskommandeur General von
Löwenfeld. Auf dem Wege vom Bahnhof nach dem
Neuen Palais bildeten die Truppen der Garnſſon
Potsdam Spalicr. Auf dem Bahnſteig fanden ſich
ferner ein: der ruſſiſche Botſchafter Graf von der
OſtenSacken, die Herren der Botſchaft mit dem Bot
ſchaftsrat v. Schebeko und Propſt Malzew, ferner der
deutſche Botſchafter in Petersburg Graf Pourtalè,
Polizeipräſident v. Starck der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg, der Staatsſekretär
des Auswärtigen v. Kiderlen-Waechter
Kriegsminiſter v. Heerungen, Staatsſekretär v. Tirpitz.
Die Herren des Ehrendienſtes waren dem Kaiſer von
Rußland entgegengefahren,

Um 9 Uhr erſchien Kaiſer Wilhelm in der
Uniform des Leib Garde Regiments Friedrich
Wilhelm III. deſſen Chef er iſt und begrüßte die An
weſenden. Um 10 Uhr lief, wie ſchon geſtern ge

Beim Einlaufen
des Zuges ſpielte die Muſik die ruſſiſche Hymne.
Kaiſer Nikolaus, in der Uniform des
Regiments Alexander mit der Blechmügtze
und dem Bande des Schwarzen Adlerordens, entſtieg



dem Salonwagen. Die Monarchen umarmten
und küßten ſich wiederholt. Der Kaiſer
ſtellte dem Kaiſer von Rußland die Prinzen, den
Reichskanzler und die Gefolge vor, Kalſer Nikolaus
die Herren ſeiner Umgebung. Der Kaiſer von Ruß
land unterhielt ſich mit jſdem der Herren eingehend
auf das freundlichſte. Nach dem Abſchreiten der
Front der Ehrenkompagnie und ihrem Vorbeimarſch
in Sektionen begaben ſich die Monarchen durch die
Fürſtenzimmer zu dem Vorhof des Bahnhofes. Die
Fahrt nach dem Neuen Palais erfolgte mit Eskorte
vom Regiment der Gardes du Corps. Neben dem
Wagenſchlag des vierſpännig à la Daumont gefahrenen
Wagens, in welchem die beiden Kaiſer Platz genommen
atten, ritten der Oberſtallmeiſter und der Vize Oder

tallmeiſter. Die Muſikkapellen des Spaliers ſpielten
die ruſſiſche Hynne, Das verſammelte Publikum
begrüßte die Monarchen beide Kaiſer dankten freund
ſſchſt. Bel der Einfahrt vor der Gartenſeite des
Neuen Palais erwies eine Eyrenkompagnie vom Erſten

Garde Regiment zu Fuß die Honneurs. Der Eſſen
bahnbetrieb wurde planmäßig aufrecht erhalten.

Die Kaiſerin und die Peinzeſſinnen des Königlichen
auſes erwarteten den Zaren im Muſchelſaale des
euen Polais. Hier fand Empfang mit großem

Vortritt ſtatt. Die beiden Kaiſer nahmen vor dem
Neuen Palais den Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie
des 1. Garde Regiments zu Fuß und hierauf den
jenigen ſämtlicher Truppen ab, welche Spalier gebildet
atten. Im Muſchelſagle hatte eine Galawache des
egiments Gardedukorps und die Leibgarde der

Kaiſerin Aufſtellung genommen. Der Kaiſer und die
Kaiſerin geleiteten Kaiſer Nikolaus nach den im erſten

Stock gelegenen Appartements, den Roten Kammern,
vorbei an der im großen Marmorſaale aufgeſtellten
Schloß gardekompagnie. Der Kalſer und die Kaiſerin
verweilten einige Zeit in den Gemächern des ruſſiſchen

Kalſers, ebenſo die Prinzen und Prinzeſſinnen und
die drei kronprinzlichen Kinder. Um 1 Uhr mittags
war Familientafel im Apolloſaal, an welcher die
beim Empfang anweſend geweſenen Prinzen und
Prinzeſſinnen teilnahmen. Vor den Gemächern des
ruſſiſchen Kaiſers ſtanden Unteroffizier Ehrenpoſten,
abwechſelnd vom Kaiſer Alexander GardeGrenadier
regiment Nr. 1, dem 2. Garde Dragonerregiment,
Kaiſerin Alexandra von Rußland, dem Kluraſſier
regiment Kaiſer Nikolaus I. von Rußland (Branden
burgiſches) Ne. 6, dem Huſarenregiment Kaiſer
Rikolaus I von Rußland (1. Weſtfäliſches) Nr. 8
und Marineunteroſfiziere. Kaiſer Nikolaus machte
nach der Frühſtückstaſfel Beſuche bei den in Potsdam
anſäſſigen Fürſtlichkeiten.

Kaiſer Wilhelm hat dem Verweſer des ruſſiſchen
Miniſteriums des Außern Saſonow das Großkreuz
des Roten Abdlerordens, dem ruſſiſchen Botſchafter am

Berliner Hof Grafen v d. OſtenSacken und
dem Generaladjutanten, General der Kavollerie,
Miniſter des Kaiſerlichen Hauſes Baron Fredericksz
die Brillanten zum Schwarzen Ablerorden verliehen.

Kaiſer Nikolaus beſichtigte geſtern nach dem
Frühſtück noch mit dem Kaiſer den kaiſerlichen

utomobilpark. Den Tee nahm Kaiſer Nikolaus bei
dem Kaiſerpgar ein. Abends 8 Uhr fand in der
Jaspisgalerie des Neuen Palais eine Galatafel
bei dem Kaiſerpagare ſtatt. Zur Tafel führte der
Kaiſer von Rußland die Kaiſerin Kaiſer
Wilhelm die Prinzeſſin Eitel Friedrich, Prinz Eitel

riedrich die Prinzeſſin Viktoria Luiſe und Prinz
albert die Prinzeſſin Viltorig Margarethe. Bei

der Tafel ſaß Kaiſer Nikolaus zwiſchen der Kaiſerin
und dem Kalſer, rechts von der Kaiſerin folgten zu

nächſt Prinz Eitel Friedrich. Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, Prinz Adalbert, Prinzeſſin Viktorla Margarethe,
e Joachim, Prinz Karl von Hohenzollern und

eneral der Infanterie v. Keſſel. Vinks vom Kaiſer
ſaß die Prinzeſſin Eitel Friedrich, Prinz Auguſt
Wilhelm, Prinz Oskar, Prinz Georg von Griechen
land und Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg. Dem
Kaiſer Nikolaus gegenüber ſaß der Reichskanzler
rechts von ihm zunächſt der ruſſiſche Botſchafter
Graf von der Oſten Sacken, der Oberſtkämmerer Fürſt
zu SolmsBaruth, der ruſſiſche Staaisſekretär Saſo
new, Staatsſekretär Kiderlen. Wächter, der ruſſiſche
Generalleutn. Moſſoliow, der Botſchafter Graf von
Pourtales und der ruſſiſche Generalmafor von Tatiſch
Archew; links vom Reſchskanzler ſaß der ruſſiſche
General der Kavallerie Baron v. Frederichez, General
oberſt v. Pleſſen, der ruſſiſche Generalleutnant Ded
julin, der Staatsminiſter v. Tirpitz, der ruſſiſche
Generalmajor Fürſt Orlow und Admiral v. Fiſchel.

Während der Tafel tranken die Souve
räneeinanderunterdemAustauſchfreund
licher Worte zu. Kaſſer Nikolaus führte bei Tiſch
mit der Kaiſerin und dem Kaiſer eine überaus angeregte
Unterhaltung Der Kaiſer von Rußland trayk dem
Reichskanzler zu, der Kaiſer dem Staatsſekretär Sa
ſonow und dem Baron Fredericksz. De Tafelmuſik
ſtellte das 1. Garde Regiment. Beim Einzug des
a wurde der „Parademarſch des Regiments Preo

aſchensk“ geſpielt. An der Tafel nahmen außer den
ſchon genannten Perſönlichkeiten u. a. noch teil die

Miniſter Delbrück und von Hreringen, die Generale
o. Bülow und v. Löwenfeld, Oberpräſident v. Conrad.
Nach der Tafel hielten die Majeſtäten im Muſchelſagale
Cerele. Kaiſer Nikolaus verlieh dem Oberhofmarſchall
Grafen Eulenburg die Brllanten zum Andregsorden.

Zu Ehren des Staatsſekretärs Saſonow findet
heute ein Frühſtück beim Staatsſekretär v. Kiderlen
Wächter ſtatt, abends ein Diner beim Reichskanzler

Dem Reichskanzler v Bethmann Hollweg iſt
vom Zaren der St. Andreas orden und dem Staats
ſekretär v. Kiderlen-Wächter der St. Alexander
NewslyOrden verliehen. Kaiſer Wilhelm em
pfing geſtern abend um 7 Uhr den ruſſiſchen Staats
ſekreiär Saſonow, Kaiſer Nikolaus um 7 Uhr
den Reichskanzler und darauf den Staatsſekretär
v. Kiderlen-Wächter.

Mit Rückſicht auf den familiären Charakter des
Beſuches des Kaiſers Nikolaus am kaiſerlichen Hofe
wurden nach Vereinbarung der beiden Souvperäne
ſeierliche Anreden bei der geſtrigen Galatafel nicht
gehalten.

Für die Hofjagd am Sonnabend die in Gegen
wart des Zaren in dem neuen Hoſjagdrepier Neu
Oranienburg an der Nordbahn abgehalten wird, ſind
große Vorbereitungen getroffen. Mit Hilfe der
Gardefüſiliere, von denen 350 Mann hierzu komman
diert waren, ſind etwa 1300 Stück Wild eingekreiſt
und hinter hohe Zeugwände geſtellt worden. Das
Gebiet, auf dem ſich die Jagd abſpielen wird, wurde
mit langen Tuchlappen, ſchmal und farbig, mit dem
preußiſchen Wappen geziert, eingezäunt. Die Lappen
leitungen, die ungefähr 20000 Meter Schnur er
ſorderten, ſollen das Wild ſchrecken und am Weiter
fliehen verhindern, ſo daß es Kehrt macht und der
Schützenlinie zuläuft. Die Stände für die Teilnehmer
der Jagd werden jetzt errichtet. Es ſind niedrige,
geräumige Kanzeln, die ſich an ſtarke Bäume lehnen
und mit Buſchwerk verkleidet werden. Jm ganzen
werden 24 Gäſte an der Jagd teilnehmen, der Zar,
der Kaiſer, die avweſenden Prinzen des königlichen
Hauſes und die Fürſtlichkeiten. Jeder Gaſt erhält
ſeinen Stand (Kanzel) zugeteilt. Es ſollen zwei
Jagden abgehalten und dazwiſchen das Frühſtück in
einem Jagdzelt eingenommen werden. Dieſes wird,
weit von der Jagdſtelle entfernt aufgeſtellt. Die Ab-
ſperrung wird ganz beſonders ſtreng ſein.
n

Das neue franzöſiſche Kabinett,

deſſen Zuſammenſetzung wir geſtern unter den neueſten
Nachrichten meldeten, wurde von den radika len
Blättern mit großer Befriedigung begrüßt. Die
neuen Miniſter ſo betonen ſie, hatten durchweg die Eigen

ſchaften erprobter Demokraten und Republikaner. Die
gemäßigten Blätter ſprechen ſich über das neue
Miniſterium ziemlich freundlich aus, erheben aber
wegen der Ernennung Lafferres Vorbehalte. So ſagt der
„Jigaro“: Laferre ſchiene nicht dozu angetan, um ihn mit
einem Portefeuille zu bedenken in einem Augen blick, in dem
man vielleicht von der Armee eine Kraftanſtrengung gegen
die drohende Revolution verlangen dürfte. Die Hauptſache
ſei aber, daß die Miniſter insgeſamt ergebene Freunde
Briands ſeien, ſeine Jdeen teilten und ſeinen Mut und
ſeine Ehrlſchkeit anerkennten. Der royaliſtiſche Gaulois
bemerkt ſpöttiſch: Briand habe Gambetta wahrſcheinlich
keine Konkurrenz machen wollen, ein „großes Miniſterium
habe er nicht gebildet Jaurss betont in der
„Humanits“, das Kabinett verkörpere den äußerſten Rück
ſchtt und die äußerſte Mittelmäßigkeit. Der bisherige
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Millerand
äußerte gegenüber einem Berichterſtatter, er habe Briand
geſagt, daß er bereit ſef, in das neue Kabinett einzutreten,
falls keiner Kategorie von Arbeitern das Streikrecht ent
zogen würde. Es hoffe, daß dieſe Möglichkeit niemals
eintrete, wenn es auch ſcheine, daß Briand an dieſe Mög
lichkeit denke. Von den Deputierten, die dem nenen Kabi
nett angehören, ſind vier Sozialiftiſch Radikale, drei Links
radikale, einer iſt Mitglied der Demokratiſchen Linken, einer
republikaniſcher Sozialiſt. Von den Senatoren gehören
zwei zur demokratiſchen Linken und zwei zur republikani
ſchen Vereinigung „Echo de Paris“ mill wiſſen, das
Miniſterium werde in der Erklärung der Regierung mit
der es am Dienstag vor das Parlament treten wird, den
feſten Willen bekunden, das Geſetz über die Syndikate ſo
umzugeſtalten, daß nur Arbeiterkorperationen gebildet
werden können, die wirklich gemeinſamen Jatereſſen dienen.
Den Arbeitern und Bedienſteten der Eiſen
bahnen und anderer öffentlicher Dienſtzweige
ſoll das Streikrecht entzogen werden. Jm
übrigen wird die Erklärung die bereits vom vorhergehenden
Kabinett Briand uach den Wahlen angekündigten Refor

men enthalten.

Politische Cebersicht.
England. Der Staatsſekretär des Jndiſchen

Amts Viscount Morley tritt, wie nunmehr amtlich
bekannt gegeben wird, von ſeinemPoſten zurück und wird
VLordpräſident des Geheimen Rates. Der Staatsſekretär
für die Kolonien Earl of Crewe wird als Nachfolger
Morleys Staa'sſekretär des Jndiſchen Amts. An die
Stelle des Crewes tritt der Erſte Kommiſſar für Arbeiten
und öffentliche Bauten Lewis Harcourt deſſen Poſten der
Earl of Beauchamp übernimmt. Der Streik der
BergleuteinSüdwales gewinnt trotz der Warnungen
der Bergleute immer größere Ausdehnung. Nunmehr haben
ſich die Arbeiter von weiteren ſeche Minen, etw 600) an der
Zab!. dern Strelkenden angeſchloſſen.

Spanien. Jm Senat erklärte am D nnerstag auf
mehrere Anfragen wegen des Cadenasgeſetzes Canga
Tejas, das Geſetz ſolle nur zwei Jahre lang noch ſeinem
Jnkrafttreten zur Anwendung kommen. Jn dieſer Zeit

werde er die Verhandluttgen zwiſchen Madrid und Rom
weiter verfolgen, um die Frage der Ordensniederlaſſungen
zu regeln. Nach Meldungen aus Cerlböre nimmt der
Generalgusſtand in Sabadell in Spanten einen
beunruhſgenden Charakter an. Eine Verſammlung der
Ausſtändigen verlief ſehr ſtürmiſch. Die Ausſtändigen
beſchloſſen, morgen alle nach Barcelona zu gehen.

Portungal. Der Zentralrat der Sozialiſtenſprach ſich in einer am Donnerstag abgehaltenen Sktzung
dahin aus, daß der proviſoriſchen Regierung keine Schwie
rigkeiten bereitet werden dürften. Er bedauere, trotzdem
gewiſſe Vorbehalte hinſichtlich des jüngſten Dekrets über
die Preſſe machen zu müſſen. Etwa 50 ortugteſiſche
Jeſuiten, die letzten, die gusgewieſen worden ſind, haben
ſich am Donnerstag nach Holland eingeſchiſſt. Das
Amtsblatt veröffentlicht am Freitag das Eheſchei
dungsgeſetz, das ſofort in Kraft treten ſoll

Perſten. Nach einer dem „Reuterſchen Buregu“ aus
Bomoday zugegangenen Meldung veröffentlicht die „Bombay
Gazette das allerdings noch nicht beſtätigte Gerücht, daß
der engliſche Kreuzer „Proſerpinag“ ein weiteres
Truppen detachement in der Hafenſtadt Lingeh
gelandet habe. Bei einem Zuſammen ſt oß mit Ein
geborenen ſeien der Kommandant und mehrere Marroſen
verwundet worden Die Marinebehörden verweigern
jede Auskunft. Wie das „Reuterſche Bureau weiter
erfährt iſt bei der Aomiralität keine Beſtätigung über einen
Zuſammenſtoß mit Eingeborenen bet Lingeh eingegangen,
der von der „Bombay Gazette gemeldet wurde. Wie ſteht
es aber mit der Truppenlandung?

Südafrika Jn Kapſtadt fand am Freitag im Bei
ſein des Herzogs und der Herzogin von Connaught,
der Prinzeſſin Patricia, des Lords und Lady Gladftone die
feierliche Eröffnung des Parlaments der ſüd
afrikaniſchen Union ſtatt Jn der Eröffnungsrede
gab der Herzog von Connaught dem lebhaften Bedauern
des Königs Georg Ausdruck, daß ihm nicht das Vergnügen
gegönnt ſei, Südafrika zu beſuchen. Der König wiſſe ſehr
wohl, daß das Land ſchmerzliche Prüfungen durchgemacht
habe und Mißverſtändniſſe Streitigkeiten und Unglück über
das Land brachten, aber in der Vergangenheir! Alles ſei
in der Vergan ger heit begraken und friedlich beigelegt
worden. Der König ſei überzeugt, daß alle Südafrikaner
ehrlich an der Wohlfahet dieſes großen ſchönen Landes
mitarbeiten wollen, und rufe die Gnade Gottes an, daß
die Union für alle dauernd zum Segen ſei und zur Wohl
fahrt und zum Gedeihen Südafrikas und des britiſchen
Reiches beitragen wöge.
China. Am Freitag wurde ein kaiſerliches Edikt ver
öffentlicht, nach welchem die Eröffnung des Parla
ment s, das aus zwei Kammern beſtehen ſoll, in drei
Jahren erfolgen wird.

Denutſchland.
Berlin, 5 Nov. Zur Oſtaſtenreiſe des

Kronprinzen wird von Bord des Reichspoſt
dampfers „Prinz Ludwig“ unter dem 4 November
durch Funkſpruch über Jſola di Ponza gemeldet Der
Reichepoſtdampfer „Prinz Ladwig des Norddeutſchen
Lloyd fuhr auf Wunſch des Kronprinzen und der
Kronprinzeſſin bei herrlichem Wetter nahe der Küſte
durch den Golf von Neapel und paſſierte fünf Uhr
nachmit?ags Capri.

(Zum 90 Geburtstag des Prinz
regenten von Bayern) Der Prinzregent von
Bah rn hat in e nem Handſchreiben an den Miniſter
des Innern v. Brettreich den dringenden Wunſch aus
geſprochen, daß die in Ausſicht genommene Landes
feier zu ſeinem 90 Geburtstag ſich in ſchlichter Weiſe
ohne prunkvolle Feſte vollziehe, daß insbeſondere von
Darbietungen von Geſchenken und Huldigungsgaben
abgeſehen werde und daß eine geſonderte Feier des
25 jährigen Regentſchaftsjubiläums nicht ſtattfinde.
Dem jüngſt zuſammengetretenen Landesausſchuß, der
ein feſtliches Begehen des 90 Geburtstages vor bereiten
wollte, erteilte der Regent die erbetene Genehmigung
zur Veranſtaltung einer Landesſammlung für wohl
tätige und gemeinnützige Zwecke.

(Die Koſten der Kronprinzenreiſe.)
Wie der „Barmer Ztg.“ aus Berlin „autoritativ
gemeldet wird, iſt auf beſonderes Verlangen des
Kronprinzen der Antrag behufs Ubernabme eines
Teiles der Koſten der Oſtaſienfahrt auf die Reichskeſſe
zurückgezogen und der bereits eingeſetzte Etatsbetrag
geſtrichen worden.

(Der Unterſtagtsſekretär im Reichs
kolonialamt Dr. Böhmer) iſt zum ſtellver
tretenden Bevollmächtigten zum Bundesrat ernannt
worden.

(Der Ausſchuß des Bundesrats für
die auswärtigen Angelegenheiten) wird,
wie die „Nordd. Allg. Ztg. meldet, „dem Verneh men
nach kurz vor dem Zuſammentritt des Reichstags
bei dem Reichskanzler verſammelt werden.

(JIn der Plenarſitzung des Bundes
rats), die am Donnerstag unter dem Vorſitz des
Staatsſekretärs Dr. Delbrück ſtattfand, wurde dem
Entwurf eines Geſetzes, betr. die Befeitigung von
Tierkadavern, und dem Entwurf eines Geſetzes, betr.
den Schutz des zur Anfertigung von Reichsbanknoten
verwendeten Papiers gegen unbefugte Nachahmung,
die Zuſtimmung erteilt. Angenommen wurde ferner
der Entwurf eines Arzneibuchs für das Deutſche
Reich, 5 Ausgabe und die Vorlage, betr. Erhebungen
über die Arbeitsverhältniſſe der Angeſtellten der
Rechtsanwälte. Mit der Uberweiſung des Entwurfs
eines Einführungsgeſetzes zur Reichsverſicherungs
ordnung an die zuſtändigen Ausſchüſſe erklärte die
Verſammlung ſich einverſtanden.

(Der preußiſche Landtag) ſoll am
10. Januar ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen.



Neben dem Etat wird er ſich vornehmlich mit der
oſtpreußiſchen Wegeordnung, mit der rheiniſchen Land
gemeindeordnung, ſpäter mit dem Waſſergeſetz und mit
dem Geſetz zur Neuregelung der Steuerverhältn ſſe zu
beſchäftigen haben.

(Die deutſche Geſinnung des Fürſt
biſchofs Kopp) hat der Polenpriſſe ſchon wieder
holt Anlaß zu den heftigſten Angriffen geboten.
Neuerdings iſt der Kardinal einigen geiſtlichen national
polniſchen Heißſpornen im öſterreichiſchen Teil
ſeiner Diözeſe wegen Bekämpfung des Deutſchtums,
ſchwerer Vernachläſſigung deutſcher Parochien ent
gegengetreten. Dazu bemerkt der „Dziennik Bydgoski
voll Empörung: „Es iſt ein unerhörter Skandal, daß
ein deutſcher Kardinal in polniſchen Landesteilen der
artig wühlen darf. Es iſt die höchſte Zeit, daß
Teſchen von der Diszeſe der geiſtlichen Hakg
tiſten Breslaus abgezweigt werde. Die polniſche
Fraktion in Wien müßte ſich unbedingt der Angelegen
heit annehmen.

Provinz und Umgegend
F. Magdeburg, 5 Nov Die Gartenſtadt
„Hopfengarten“ in der Leipziger Chauſſee umfaßt
ein Terrain von 155 Morgen, von denen za 68 Mrg
bereits bebaut ſind. Ungefähr 80 Häuſer ſind bereits
fertiggeſtellt und bezogen worden. Jnsgeſamt würde
das Terrain für za 500 Familien oder etwa 3000
Perſonen Platz bieten. Der Preis von Wohnhäuſern
ſchwankt zwiſchen 5000 bis 30 000 Mark. Veabſich
tigt iſt u. a. auch die Anlage eines größeren Spielplatzes
für die Jugend und der Bau mehrerer Reſtaurations
lokale. Die Siedelung virgt jetzt ſchon Angehörige
der verſchiedenſten Berufsklaſſen, durchaus nicht bloß
Beamte und Arbeiter Bei den Stadtverordneten
wahlen, die geſtern ihr Ende erreichten, ſiegten in der
Altſtadt die bürgerlichen Kandidaten mit er
heblicher Stimmenmehrheit. Jn Sudenburg und in
der Neuſtadt wurden die ſozialdemokratiſchen Kandi
daten gewählt.

t Langenſalza, 4. Nov. Bei den Stadt
verordnetenwahlen der dritten Abteilung ſiegten
die Sozialdemokraten. Die Beteiligung der
bürgerlichen Wähler war ſehr gering.

FJena, 4. Nov. Die Schillerkirche in dem
ehemaligen Wenigenjena, dem heutigen Stadtteil
Jena Oſt, die bisher hinter alten, recht unanſehnlichen
Gebäuden ein verborgenes Daſein führte, ſoll nun
mehr vollſtändig freigelegt werden. Das letzte
noch vor der Kirche ſtehende Gebäude, eine Bauern
wirtſchaft, iſt von der Stadt angekauft worden und
wird in der nächſten Z'it fallen.

F. Gardelegen, 4, Nov. Am Mittwoch abend
verſammelten ſich im „Schügerhauſe etwa 50 Herren,
die den Plan erörterten, im nächſten Jahre hier eine
Ausſtellung für Gewerbe und Jaduſtrie zu
veranſtalten. Es wurde ſchließlich ein vorbereitender
Ausſchuß gewählt, dem zehn Herren angehören.

Lindau (Anhalt), 4 Nov. Jn ſpäter Abend-
ſtunde wurden die Hinter bezw. Wirtſchafts
gebäude des Gaſtwirts Burkhardt, des Schmiede
meiſters Ernſt Hausmann und des Tiſchlermiſters
Davidis mit ſämilichen Vorräten durch Feuer zer
ſtört. Da der Brand bei allen drei Gebäuden faſt
gleichzeitig ausbrach, ſo kann nur Brandſtiftung
vorliegen.

Zieſar, 3. Nov. Einen Beweis ſeltener
Ehrlichkeit legte ein durch Paplitz reiſender Müller
geſelle ab. Ex kam zu einem Mühlenbeſitzer, um wegen
Arbeit anzufragen. Da ſolche nicht vorlag, ſchenkte
ihm der Beſitzer als Ecſatz für ſein zerriſſenes Jackett
ein bisher von ihm ſelbſt getragenes. Als der Geſelle
in Zieſar die Kleidung wechſeln wollte, ſand er in einer
Taſche vier Hundertmarkſcheine. Er legte ſie in ein
Kuvert und ſchickte das Geld dem Müller zurück.

F. Eſchwege, 5 Nov. Jm mittleren Werra
tal trat geſtern der erſte Schneefall ein.
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Luftſchiffahrt.
Der Aviatiker Ponlain

wird, nachdem ſein Apparat wieder hergeſtellt und von
Leipzig nach Halle geſchafft wurde, am 6. Und 7. November
auf den Paſſendorfer Wieſen in Halle abermals Schau
flüge veranſtalten. Er beabſichtigt, diesmal auch Paſſa
giere mitzunehmen.

Ein neues Zeppelin Luftſchiff für die deutſche
rmer.

Ein Berliner Mittagsvlatt weiß zu melden: Das
preußiſche Kriegsminiſterſum hat bei der Zeppelin Geſell
ſchaft ein neues Kriegsluftſchiff beſtellt. Man er
fahre bei dieſer Gelegenheit, daß den ganzen Sommer über
Verhandlungen betreffs dieſer Beſtellung ſtattgefunden
haben, wobei das Keiegsminiſterium wiederholt beſtimmte
Bedingungen geſtellt hat. Die Zeppelin Geſellſchaft lehnt
es ab, nähere Angaben über die Beſtellung des Keriegs-
miniſteriums zu machen. Es mußte freilich auffallen daß
noch immer kein Erſatz für das zerſtörte Luftſchiff 2 II be-
ſchafft worden war.

Das Luftſchiff P 6“
iſt Freitag vormittag 10 Uhr 22 Minuten von Kiel aus
zu einer Fahrt nachFlensburg aufgeſtiegen, wo eine Landung
vorgeſehen iſt. Die Fahrt geht über Eckernförde und
Süderbrarup. Der Räückweg ſoll über Schleswig erfolgen.
Jn der Gondel befinden ſich außer der Beſatzung ſechs
Poſſagiere. Um 11 Uhr 40 Min. erſchien das Luftſchiff bei
prächtigem Wetter über der Stadt Flensburg. Um 12 Uhr
erfolgte die Landung unter dem Jubel der Bevölkerung.
Der Oberbürgermeiſter übereichte dem Führer des Luft
ſchiffes, Oberleutnant Stelling, ein Ehrengeſchenk der Stadt.
Nachdem das Luftſchiff ſieben neue Fahrgäſte aufgenommen

ec

Sehr willige pree für Damen- Konfektlon.

hatte, erfolgte um 12 Uhr 20 Min. die Abfahrt nach
Schleswig, wo es um 1 Uhr ruhig und ſicher auf dem Renn
platz landete. Die Beſatzung wurde von einer Abordnung
begrüßt. Um 2 Uhr erfolgte die Weiterfahrt nach Rends-
burg. Gegen 2 Uhr 30 Min. traf das Luftſchiff in Rends
burg ein und landete auf dem Exerzierplatz. Nach drei
viertelſtündigem Aufenthalt, während deſſen ein Paſſagier
wechſel vorgenommen wurde, erfolgte die Rückfahrt nach
Kiel. Dort traf „P 6“ gegen 3 Uhr 40 Minuten wieder
ein und landete nach einer Fahrt über der Stadt und
dem Hafen vor der PBallonhalle.

Zur Gordon-Bennet- Fahrt.
Wie „Daily Graphie“ meldet, hat die Königliche Geo

graphiſche Geſellſchaft erklärt, daß nach genauer Berech-
hung der Ballon „America“ nur 1195 Meilen von
St Louis bis zum Endpunkte ſeiner Fahrt zurückgelegt hat
und nicht 1355 Meilen, wie früher gemeldet, Die Leiſtung
des Ballons „America“ habe alſo den im Jahre 1900 von
de la Vaulx aufgeſtellten Weltrekord von 1207 Meilen
nicht geſchlagen

Vermischtes.
(Zu dem Berliner Frauenmord.) Wie aus

Finſterwalde gemeldet wird, hat eine Arbeitersfrau
Richter in der Photographie der in der Spree gefundenen
Frauenleiche ihre 19 jährige Schweſter namens San
kiwiecz aus Zehlendo f wieder erkannt. Nach einer
anderen Meldung iſt konſtatiert worden, daß es ſich wahr
ſcheinlich um das 27 Jahre alte Kindermädchen Louiſe
Große, die aus Roßleben gebürtig iſt, handelt. Sie
iſt t von vier verſchiedenen Perſonen rekognosziert
worden.

(Uüberfahren und getötet) Nach amtlicher
Meldung aus Beuthen (Oberſchleſten) wurde Donnerstag
nachmittag 384 Uhr auf der Strecke Borſigwerk--Beuthen
bei Wärterbude 97 durch den Perſonenzug 586 der pen
ſionierte Weichenſteller Schulz überfahren und getötet

(Peſtgefahr.) Aus London, 3. Nov wird ge
melder: Der Vorſitzende dex Komiſſion für das Geſur dheits
weſen im Hafen teilte heute in einer Sitzung des Stadtrats
mit daß auf verſchiedenen, aus dem Auslande heimgekehr
ten Schiffen peſtkranke Ratten gefunden ſeien. Alle
Maßregeln zur Vernichtung der Ratten ſeien getroffen
worden.

Reklameteil.
FPatentanwaſtsbüro Sack
e

Eine einfache, aber eindringliche Wieſen
betrachtung. Zur Erzeugung von 80 be Heu pro ha be
nötigt die Wieſe unter anderen Nährſtoffen etwa 60 kg
Phosphorſäure Daraus ergibt ſich folgende Tatſache:
Fehlt auch nur 1 kg Phosphorſäure an den erforderlichen
60, ſo ſinkt der Ertrag gleich um ba Heu Man erfieht
hieraus die große Verwertungskraft der Wieſen und wie
man ſich ſchädigt, wenn man die Phosphorſäure bei der
Düngung vernachläffigt. Man gebe daher den Wieſen
im Herbſt in Verbindung mit Kainit als Anfangs
düngung 6—3 bz Thomasmehl pro ha eine Gabe, die man
ſpäter auf 4—6 z ermäßigen kann.
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ger KRostüme-Röcke.

Entenplan 9. A. Steckner Entenplan 9.

(cCleicler-, Blusen- unck Kostüm-Stoffe.
Aparte Fassons Leizie Xeukeiten

Ball und Essollsehafts-
Kleidern

kertigen Blusen in Veide,

Wolle und Baumwolle.

Grosse Auswahl

Wer huftet,
der n meine echten Enralyptus-

Nenthol- Bonbons
Dieſelben beruhigen den Huſtenreiz, löſen
den Auswurf und beſchränken ihn in einigen

Tagen
Nur echt in Beuteln a 20 Pfg. beiHermann Weniger

Neumarkts-Drogerie.
12. Telef. 254

I gerseburger Möbelfabrik, Veneburg 4.9.
Emngros. Telephon Amt Merseburg Nr. 225. Fxport-

Wir sind Kassakäufer grösserer Posten guter Fappelstämme, welche
Dezember d. J. und Januar 1911 geschlagen werden Können. Gefl. Offerten mit Preis
bitten wir am unser Kontor Balleseho St. 84. zu richten.

Vom 15. November ab soll in der Kochschule, Karlatrasse 4,
2 mal wöchentlich von 10-1 Uhr ein

Buckhursu für Meſhnuchts Cehch
gtattfinden. Honorar 6 Mark, Einschreibegebühr 50 Pf. Anmeldungen in

der n

MohnblüteJ Sinn Chrysantéme
und viele andere nene moderne

Taſchentuch Parfüms
erhalten Ste ausgewogen billigſt

ich Kupper NMerseburg, Narkt 17,
Central Drogerie

Walnusshäume
in ſchönen ſtarken Stämmen, tragbar,

empfiehlt

c Heusehkel Heuſckels u

r Pür den Winter-Bedarſ!
meine Konfektion ſtets auszeichnet.

für Herren in hochaparten Deſſins,
auf Glocke gearbeitet, durchgeknöpfte

Form,
von 19 bis 50 Mk

Paletots
in aparten, dunklen, ſoliden Deſſins
ſind in unerreichter Auswahl vorrätig

von 16 bis 52 Mk.

Joppen
mit und ohne Falten in reichhaltiger

Farbenauswahl
ſür Herren von 4,50 Mk. an,
ſür Knaben von 2,50 Mk. an

Pelerinen,
waſſerdicht, in all Längen r. Farben

von 4,50 bis 21 Mk.

in

in

Merseburgs grösstes

für vornehme
Herren und Knaben-Beklelune.

Die diesfährige Herbſt- und Wintermode bringt wiederum eine Fülle von Renheiten, die
in meinem Geſchäft in unübertrefflicher Reichhaltigkeit vertreten find. Erktklaſſtge Qualität,
vorzügliche Paßform und konkunrrenzloſe Preiswürdigkeit bilden auch hier die Eigenſchaften, die

re nfür Knaben und Zünglinge in den
neueſten Farben und Faſſons mit

nicht von Maßarbelt zu unterſcheiden

Knaben Anzüge,

beſte u. geſündeſte Knabenbekleidung

und ohne Futter
von 16 bis 42 Mk.

Anzüge
den neueſten Formen und Muſtern,

der Verarbeitung
von 10,50 bis 54 Mk.

Kieler Paletots
guten blauen Stoffen mit Arm

abzeichen

von 3,50 Mk. an.

Echte geſtrickte

Spezialgeschäft

e S
Hierzu 8 Beilagen,
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Erſte Beilage.
Ueber den neuen Reichsetat

erhält die „Köln. Zig.“ aus Berlin einige Angaben,
denen wir folgendes entnehmen:

Jm ganzen ſind im Extraordinarium von den
urſprünglichen Forderungen rund 50 Millionen ge
ſtrichen worden. In dieſe Abzüge teilen ſich ſämtliche
Reſſorts. Der leitende Grundſatz, der für das
Ordinarium der beiden letzten Etats aufgeſtellt war,
daß man aus Erſparnisrückſichten keine neuen
Beamtenſtellen ſchaffen, keine Neubauten vor
nehmen und keine koſtſpieligen neuen organiſatoriſchen
Maßnahmen genehmigen dürfe, konnte auf die Dauer
nicht aufrechterhalten werden. So ſind bei den
Reichseiſenbahnen neue Stellen für mittlere und
Unterbeamte geſchaffen und eine Aufbeſſerung der
Arbeiterlöhne vorgeſehen worden. Ebenſo konnten
ſehr erhebliche Aufwendungen für einen ausrelchenden
Güterwagenpark nicht vermieden werden. Jm Bereich
des Auswärtigen Amtes ſind dadurch Mehr
forderungen entſtanden, daß wie alljährlich die Zahl
der Berufskonſulate vermehrt wurde, während
das neue Geſetz vom 17. Juli d. J. über die Umzugs
und Reiſekoſten annchmbare Erſparniſſe gebracht hat,
deren Höhe allerdings nicht den übertriebenen Hoff
wungen entſprechen dürfte, die man von manchen Seiten
auf dieſe Neugeſtaltung ſetzte. Die günſtige Ent
wicklung unſerer Kolonien und der Umſtand, daß
wir in ihnen keine koſtſpieligen Kriege oder größere
militäriſche Expeditionen zu unternehmen hatten,
brachten es mit ſich, daß der Reichszuſchuß um
mehrere Millionen vermindert werden
konnte. Jm Bereiche des Reichsamts des
Jnnern ſind es in erſter Linie die Koſten für die
ſtaatlichen Verſicherungsanſtalten, die in andauernder
Steigerung das Budget ſchwer belaſten. Es ſind das
Ausgaben, an denen Erſparniſſe nicht gemacht werden
können, deren Leiſtung auf geſetzlicher Grundlage be
xuht. Ebenſo ſteht es mit den Ausgaben auf geſund
heitlichem und politiſch ſoziglem Gebiete, die eine Ver
ringerung ohne ernſte Schädigung nationaler Aufgaben
nicht vertragen. Bei der Heeresverwaltung
waren für Verſtärkungen und ſonſtige militäriſche

Einrichtungen auf fünf Jahre feſte Ausgaben bewilligt
worden. Naturgemäß waren dieſe im erſten Jahre
minder exheblich, und es ſtiegen dann die Raten mit
jedem Jahre in dem Maße, wie die betreffenden
Organiſationen zur Vollendung gebracht waren. Wenn
nach Beendigung des fünfjährigen Abſchnittes ein
Beharrungszuſtand eingetreten ſein wird, werden ſie
ſich abermals als höher herausſtellen, als bei der
jetzt fälligen Rate. Auch bei dem Ordinarium
der Marine iſt, wobei die allgemeine Teuxrung aller
Verhältniſſe in erſter Linie maßgebenbd geweſen ſein

e

Jeben heißt kämpfen.
Roman von H. CourthsMahler.

(45 Jortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Frau Kruſemann machte fich im Wohnzimmer zu ſchaffen

und ſah zuweilen verſtohlen zu Eva hinein. Dieſe merkte
es nicht. Sie lag wie leblos, wie zerſchmettert auf den
Knieen und barg den Kopf auf den Händen Sie kam nicht
los von dem einen furchtbaren Gedanken:

„Meine Mutter im Gefängnis.“
Endlich konnte es die alte Frau nicht mehr mitanſehen.

Sie trat zu Eva heran.
„Kindchen, armes Fräuleinchen, nu kommen Sie man

wieder zu fich. Du is doch numalniſcht zu ändern. Stehen
Sie man auf, ick kann das nicht mehr mitanſehen.“

Eva blickte empor in das alte, mitleidige Frauengeſicht.
Langſam ſtand fie auf und blickte ratlos um ſich. Was
wurde nun aus ihr Der Boden war ihr unter den Füßen
weggezogen. Und ſo ſchwach er auch geweſen war, er hatte
ihr doch einigen Halt verliehen. Sie ſah die Wirtin ver
ängſtigt an.

„Kann ich denn nun noch hier kei ihnen bleiben, oder
weiſen Sie mich hinaus

„Aber Kindchen die Kruſemann iſt doch kein Unmenſch.
Nu nee Sie können doch nicht vor ſoſne Mutter, das fieht'n
Blinder ohne Brille Jotte doch, mit die Polizei kommt hier
leicht einer ins Gemenge, das is nu mal ſo Und ick hab'
es ſchon immer jedacht, daß es mit ihr kein jutes Ende
nimmt, n leichtes Huhn war ſie ſchon. Aber davor können
Sie doch niſcht, Sie ſind ſo n braves anſtändiges Fräulein
Nu hleiben Sie man ruhig bei die Kruſemann, bis ſich was
vor Jhnen findet, ſo, wie die, kann ick Jhnen noch allemal
bemüttern.“

Sie zeigte mit dem Daumen hinter Charlotte her.
Eva ſtrich mechaniſch mit den Händen an ſich herab.
„Glauben Sie, daß meine Mutter bald zurückkommt?“
„Das is nu ſo ne Sache. Wen die Polizei mal beim

Schlafittchen hat, den läßt ſie ſobald nicht los. Na und
Jhre Mutter muß ſchon ordentlich was auf dem Kerbholz
haben, ſonſt wäre ſie nich ſo ſtilleken mit jejangen. Wiſſen
Sie, wat ick wir denke Sie hat ſchon jeſtern abend jewußt,
daß man ihr was will. Das war wohl ihre Krankheit dieſe
Nacht. Jrgend a juter Freund wird ihre das jeſtochen
haben un da hat ſie's mit die Angſt jekriegt.“

w cklung des

dürfte, eine Verminderung der Ausgaben nicht zu er

ber 1910.
dürſten ſie

Millionen erhöhen. Solchen Anforderungen gegenüber
war das Schatzamt bei der Aufſtellung des Reichs
etats natürlich machtlos, trotzdem hat man auch im
Ordinarium gegenüber den erſten Forderungen eine
Erſparnis von über 50 Millionen durch
geſetzt.

In der Erſparnis von zuſammen hundert Millionen
Mark erblicke die „Köln. Ztg. nicht ſo ſehr den eigent
lichen Erfolg als vielmehr darin, daß in dem nach
drücklichen Zuhalten des Geldbeutels eine moraliſche
Einwirkung auf alle Reſſorts ausgeübt werde. „Wir
müſſen uns heute ſo einrichten, daß wir von Jahr zu
Jahr mit dem, was wir haben, aus kommen und
darauf verzichten, die Zukunft durch Anleihen zu be
laſten.“

Dentſchland.
(Die Aufſicht über die ländlichen

Foörtbildungsſchulen) Jnfolge der Be
ſtrebungen des Kultusminiſteriums, die ländlichen
und gewerblichen Fortbildungsſchulen ſeinem Riſſort
zu unterſtellen, hatte der Vorſitzende des Landes
ökonomiekollegium?, Graf v. Schwerin Löwitz, die
preußiſchen Landwirtſchaſte kammexn zu einer Stellung

nahme dieſen Al ſichten der Unterrichtsverwaltung
gegenüber aufgefordert, um das Ergebnis der Umfrage

dem Landwirtſchaftsminiſter zu unterbreiten. Tat
ſächlich hat aber inzwiſchen, wie offiziös mitgeteilt
wird, das preußiſche Staatsminiſterium endgültig
zu der Frage Stellung genommen. Dabei
wurde dem Antrag des Kultusminiſteriums
auf Ubernahme der gewerblichen und land wirtſchaft
lichen Fortbildungeſchulen in ſein Reſſort nicht
ſtatt gegeben. „Die Landwirtſchaftskammern
führen übereinſtimmend die bisherige günſtige Ent

ländlichen Fortbildungsſchulweſens
gerade auf die verſtändnievolle Förderung ſeitens des
Landwirtſchaftsminiſteriums zuröck und erkennen
dankbar an, daß ſie bei der Einrichtung und Leitung
der Schulen jeberzeit zur Mitwirkung herangezogen
ſind.“ Es ſt ſelbſtverſtändlich, daß in einem Wett
bewerb zwiſchen Landwirtſchaft und Kultus das

Agrariertum ſiegt. e eDer Elbinger Konſervative Wahl
perein), dem von der konſervativen Zentralleitung
jetzt der Rat gegeben wird, die Partei zu verlaſſen, iſt
nicht etwa, wie man es darzuſtellen beliebt, ein kleines
Häuflein, das für die Wahl des Herrn v. Oldenburg
Januſchon wenig in Betracht kommt. Die „Elbinger
Neueſt. Nachr.“ ſchreiben über dieſen Vexeln, der jetzt
möglichſt ſchlecht gemacht wird, folgendes „Der
Konſervative Verein in Elbing hat in erſter Reihe ge
ſtanden, als es galt, den Wahlkreis fürdie konſer
vative Partei zu erobern und dieſen konſer

Eva wußte, daß die Frau recht hatte. Das Benehmen
ihrer Mutter geſtern abend war ihr nun klar. Schuld
bewußtſein und Angſt vor der Strafe hatte ſie ſo erregt

Frau Kruſemann ſchlich hinaus. Sie mochte wohl
fühlen, daß es beſſer war, fie ließ Eva allein, damit ſich ihr
Schmerz austoben konnte.

“So'n armes Wurm, die hat 'n Knax weg,“ murmelte
ſie draußen vor ſich hin.

Eva war nun allein. Stundenlang ſaß ſie mit ver
grabenem Geſicht am Tiſch, ein Opfer der Verzweiflung.
h war längſt Mittag vorbei, da kam Frau Kruſemann

erein.
„Fräuleinchen, eine Dame is draußen, ſie will Jhnen

ſprechen. Soll ick ſie rin laſſen
Evpa richtete fich müde auf.
„Eine Dame Hat ſie ihren Namen genannt
„Nein, aber ſie ſieht ſehr vornehm aus. Vielleicht is

das eine, die für Sie ne Stelle hat. Sie ſagt, ſie hätte ne
dringende Anjelegenheit und müßte Sie unbedingt ſelbſt
ſprechen.

„Laſſen Sie die Dame eintreten,“ ſagte Eva matt und
ordnete ſchnell ihren Anzug vor dem Spiegel.

Gleich darauf trat Maria Herbig in das Zimmer. Sie
trug ein elegantes, aber ſehr ſchlichtes Reiſekoſtüm und ein
kleines engliſches Hütchen. Jhr noch immer hübſches, blü
hendes Geſicht wandte ſich erwartungsvoll auf Eogo, und
ihre ſchönen, blauen Augen blicken voll Herzensgüte in
das bleiche Mädchengeſicht. Die Damen grüßten ſich mit
einer Verneigung.

„Gnädige Frau, was verſchafft mir die Ehre?“ fragte
Eva artig.

Maria trat näher heran.
„Zuerſt geſtatten Sie mir, daß ich meinen Namen

nenne. Jch heiße Maria Herbig.“
Eva verriet dieſer Nome nichts. Sie hatte zwar oft

von Vernhard gehört, daß Tante Marig und Onkel Fritz
ihm die liebſten Menſchen ſeien nach der Mutter, hatte auch
Onkel Fritz perſönlich kennen gelernt, aber ſein Familien
name war ihr nicht haften geblieben. Sie verneigte ſich und
bat, Platz zu nehmen. Die beiden Damen ſaßen ſich nun
gegenüber. Marias Herz ſchlug in warmer Teilnahme,
Das ſüße, traurige Mädchen antlitz ſtahl ſich ihr ins Herz.

„Jch bin gekommen, um Sie mit mir zu nehmen, Fräu
lein Grabow. Jch weiß, Sie ſuchen einen Pflichtenkreis,
Arbeit. Jn meinem Hauſe finden Sie beides. Jch habe
zwei lebhafte Kinder und einen großen Haushalt, und es

ſich um einige

rger Corre
T

vativen Beſitz zu befeſtigen und gegen die Sozialdemo

kratie zu verteidigen.

ſpondent.
he h

Was der Verein geſchaffen
hat, wird durch den Bund der Landwirte inſeiner
eigennützigen Verblendung rückſichtslos
zuſchanden gemacht. Das iſt es warum der
Konſervative Verein die Mitwirkung verſagt. Wir
ſtellen außerdem ausdrücklich feſt, daß 1. der Konfer
vative Verein Elbing rund 600 Mitglieder zählt
Als der Verein gegen Herrn von Oldenburg auftrat,
ſind zwei oder drei Austritte von Mitgliedern des
Bundes der Landwirte erfolgt Wer mit dem poli
tiſchen Vereinsleben, beſonders in Elbing, vertraut iſt,
muß wiſſen, daß man einen Verein von 600 Mitgliedern
nicht als ein „Häuflein klein“ bezeichnen kann. Dazu
kommt 2 noch, daß der Vaterländiſche Wahl
verein“, der ſich gleichfalls die Bekämpfung der Wahl
von Oldenburgs zum Ziel geſetzt hat, und dem Mit
glieder aller bürgerlichen Parteien und Berufsklafſen
angehören, 3000 Mitglieder zählt. Jeder erfahrene
Politiker wird ſelbſt beurteilen können, ob man eine
ſolche Bewegung als eine quantité négligeable be
handeln kann oder nicht.“ Herr von Oldenburg
Januſchau verzichtet freiwillig auf ſein Abgeordneten
mandat. Man darf hoffen, daß er un freiwillig
auf einen Sitz im Reichstag wird verzichten wäſſen.

(Die Erhöhung der Beiträge für die
ſozialdemokratiſche Parte findet Widerſtand.
So hat der ſozialdemokratiſche Wahlverein für den
zweiten Berliner Wahlkreis, dem „Vorw.“ zufolge, den
Antrag, den Monatsbeitrag auf 40 Pfg. zu erhöhen,
abgelehnt. Es wurde dort ausgeführt, daß die
Agitation ſchwer leiden müſſe. Ein Redner machte
den Vorſchlag, daß den gewerkſchaftlich oder politiſch
angeſtellten Genoſſen keine Vergütung mehr für
Referate bewilligt werde; auch ſollten dieſe Genoſſen
keine Diäten erhalten, wenn ſie ein Amt als Delegierte

übernehmen damit könne man viel Geld ſpären.

Provinz und Amgegenck
Weferlingen, 3. Nov. Der Ortsſchulze

Schmicker aus Gehrendorf verunglückte geſtern
auf dem Wege von der hieſigen Zuckerfabrik nach
Sgalsdorf. Die Pferde ſeines Wagens ſcheuten vor
einem Automobil und ſprangen in den Chauſſeegraben,
wobei er von ſeinem eigenen Fuhrwerk das mit Rüben
ſchnitzeln beladen war, überfahren wurde. Er war
auf der Stelle tot.

Polenz (Sächſiſche Schweiz), 3. Nov. Ein
Automobil aus Langburkersdorf, in dem der Fa
brikant Hartmann, deſſen Frau, ſein Sohn und
deſſen Braut ſaßen, fuhr die ſteile Karrenbergſtraße in
xaſendem Tempo hinunter Der Führer des Autos
verlor dabei die Gewalt über dasſelbe, worauf das

Auto nach einigen kurzen Bogen, die es machte, ſeit
wärts umkippte. Die Jnſeſſen wurden hergus
geſchleudert, während das LUuto eine kurze Strecke
auf dem Fußſteige weiterſuhe und dann in den

fehlt mir an Zeit, mich ſelbſt damit zu befaſſen. Sie könnten
mir eine große Hilfe ſein. Wollen Sie mit mir kommen

Eva, der die Fremde einen ſehr ſympathiſchen Eindruck
machte, ſah ſie traurig an.

„Ob ich will, gnädige Frau ach, es wäre ein großes
Glück für mich. Aber ich ich fürchte Sie werden
mich nicht haben wollen. Jch befitze weder Zeugniſſe, noch
Empfehlungen und

„Laſſen Sie das doch. Sie find mir ſogar ſehr warm
empfohlen worden, und ich brenne darauf, Sie mit mir
zu nehmen“.

Eva ſah überraſcht in das gütige Geſicht der Fremden.
„Darf ich wiſſen, wer mich Jhnen empfohlen hat
„Gewiß Erſtens Kommerzienrat Wendenburg und

dann mein Neffe Bernhard Gerold“.
Das junge Mädchen fuhr empor und ſtand mit glü

hendem Geſicht kerzengerade neben ihrem Stuhl. Jhre
Hand, welche die Lehne umfaßte, zitterte leiſe

„Tante Maria Sie find Herrn Gerolds Tante
Maria rief fie, mit Mühe ihre Aufregung beherrſchend.

Maria lächelte.
„Ja und wenn Sie nur wollen, dann will ich auch

Jhnen Tante Maria ſein. Sie ſehen alſo, daß ich gern auf
weitere Empfehlungen verzichten kann.“

Eoa ließ ſich wieder in ihren Stuhl gleiten
„Ja, das ſehe ich,“ ſagte ſie leiſe. „Aber ich ſehe noch

mehr. Sie wollen mir auf Onkel Horſté Bitte eine ſolche
Stellung in Jhrem Hauſe ſchaffen. Das iſt ſo ſehr gütig
von Jhnen. Um ſo undankbarer muß ich ſcheinen, daß ich
Jhr Anerbieten ablehnen muß.“

„Und warum müſſen Sie fragte Maria ruhig und
ernſt.

Eva ſchlang die Hände feſt ineinander. „Jch brauche

Jm Ernſt ich
Arbeit, wirkliche Arbeit

„Die fiaden Sie reichlich bei mir.
brauche Sie nökiger als Sie mich

Eva ſtarrte trübe vor ſich hin. Dann richtete ſie ſich
gewaltſam auf.

„Dennoch kann ich nicht mit Ihnen gehen, ſagte ſie feft.
„Was hindert Sie noch daran
Das junge Mädchen erhos ſich langſam und ſtellte ſich

hinter ihren Stuhl.
„Heute morgen hat man meine Mutter in in das

Gefängnis gebracht, als Betrügerin und Mitglied einer
Falſchſpiclergeſellſchaft,“ ſagte ſie hart und tonlos.

Fortſetzung folgt.)



Straßengraben fiel. Frau Hartmann hat einen
Schädelbruch davongetragen, an deſſen Folgen ſie
heute verſtorben iſt. Die anderen Jnſaſſen kamen
mit leichten Verletzungen davon.

Zeitz 4. Nov. In der geſtrigen Verſamwlung
des nationalliberalen Wahlverein s wurde
von allen Seiten dem Wunſche Ausdruck gegeben
daß ſich bei den nächſten Reichstagswahlen wieder
alle bürgerlichen Parteien auf einen Kandidaten
einigen möchten, da nur ſo ein Sieg über den gemein
ſamen Gegner ermöglicht werden könne. Reichstags
abgeordneter iſt Rekkor Paul Sommer (Fortſchr
Volkspartei).

F Rordhauſen, 5. Nov. Die Stadtverord
netenwahlen der dritten Abteilung bedeuten einen
glänzenden Sieg des vereinigten Bürger
kums über die Sozialdemokratie. Die vier
bürgerlichen Kandidaten erhielten je über 1660
Stimmen, während auf die vier ſozialdemo
kratiſchen Kandidaten trotz ſchärfſter Agitation nur je
975 Stimmen im Durchſchnitt fielen. Von 4998
Wählern übten nur 2606, alſo etwas mehr als
50 Prozent, ihr Wahlrecht aus.

Heiligenſtadt, 4. Nov. Auf dem ganzen
h iſt heute ſtarker Schneefall ein
gekrekten.

FEiſenach, 4. Nov. Ein proteſtantiſches
Oberammergau. Es wird von hier gemeldet:
Die Thegterkommiſſion genehmigte die ſommerliche
Aufführung des vier Abende füllenden, vom Ober
regiſſeur Weiſer Weimar dramatiſierten Lebens
Je ſſu. Hervorragende Bühnenkräfte Deutſchlands
und des Auslands haben die Ubernahme von Rollen
zugeſagt. Das Unternehmen iſt finanziell durch
Hinterlegung bedeutender Künſtlergagen geſichert.

Gotha, 4. Nov. Morgen, Sonnabend, kommt
im n friſches däniſches Ochſen-
fleiſch, das Pfund zu 63 und 70 Pfg. bei Abgabe
von bis 4 Pfund, zum Verkauf. Die Stadtver
waltung hat große Poſten davon bezogen

F Leipzig, 5. Nov. Die Stadtverordneten be
willigten den vom Rate beantragten Jahresbetrag von

20000 Mk, der an hilfsbedürftige Vete
ranen oder an deren Witwen verteilt werden ſoll.
Weiter bewilligte das Kollegium einen Beitrag von
20000 Mk. an die Thomaskirchengemeinde zur Jn
ſtandſetzung des Turmes der Thomaskirche. Für
die Zwecke des Altersheimſtättenvereins ſpendete ein

Ungenannter 15000 Mk. Jm Rayon des
Thüringer Bahnhofes wurde geſtern nach
miltag der 19 Jahre alte Wagenputzer Gſchöte, derBranſteaſe 9 wobhnhaft war, von einem einfahrenden

Zuge überfahren und auf der Stelle getötet.
Der Unglückliche hatte das Bahnglels überſchreiten
wollen und war dabei vom Zuge erfaßt worden.

Merſeburg und Amgegend.
5. November.

Die zweite diesjährige Gauvor
turnerſtunde des Nordoſtthürlnger Turngaues
findet am Sonntag, den 13 November, vormittags in
der hieſigen ſtädtiſchen Tuenhalle ſtatt. Jeder der
angeſchloſſenen Vereine, und es ſind deren etwa 120,
hat mindeſtens einen Vorturner zu entſenden. Vor
zuturnen haben folgende Vereine Kaufmänniſcher,
Giebichenſteiner und Jahnſcher T. V. Halle, Kochſcher

und Frieſen T. VWelßenfels, Männer Turnverein
Merſeburg, TurnerbundFreyburg a. U, Allgemeiner
Turnverein Merſeburg, Turnklub „Vaker Jahn
Schkeuditz, Turnverein Keuſchberg und Freie turneriſche
Vereinigung Merſeburg. Nachdem findet nachmittags
3 Uhr die Hauptverſammlung im „Neuen Schützen.
hauſe“ ſtatt.

Der Bazar zum Beſten des Vaterl. Frauenver,
eins Merſeburg Stadt wird an 9. und 10 Nov im Schloß,

gartenSalon ſtattfinden. (Siehe Jnſerat) Auch wir
weiſen gern noch einmal auf dieſe, ſeit langen Jahren ſo
allgemein beliebte Veranſtaltung hin, die den Beſuchern
derſelben an hübſch arrangierten „Ständen“ eine reich
haltige Auswahl praktiſcher Gegenſtände, auch Kunſtſachen,
Handarbeiten, gzierliche Geſchenkartikel, Puppen, Spiel
ſachen, Blumen, Obſt, Eingemachtes, Süßigkeiten, Lilien
zum Schmuck des Weihnachtsbaumes u. ſ. w. bieten wird.
Der ſchulfreie Nachmittag ſoll auch unſerer Schuljugend
willkommene Gelegenheit geben, den Bazar zu beſüchen,
ſich an den zum Verkauf aufgebauten Gegenſtänden
zu erfreuen, Loſe für eine beſonders ſchöne Puppe zu
erſtehen, niedliche Kleinigkeiten in der Würfelbude zu
gewinnen oder einzukaufen und ſomit auch ihrerſeits
ein Scherflein beſzutragen für die gute Sache. Jür
Buffets mit Kaffee, Kuchen, Schokolade uſw. iſt geſorgt
worden. Am 9 Nov. findet außerdem eine Abend Unter
haltung ſtatt, die den hoffentlich zahlreichen Beſuchern
känſtleriſche Genüſſe in bunter Abwechſelung in Ausficht
ſtellt. (Näheres im Jnſeratenteil). Ein Büffet mit den
verſchiedenſten kalten Speiſen und Getränken lockt ſchließ
e n Abendeſſen und zu längerem geſelligen Beiſammen

Der Kaninchenzüchter Verein veran
ſtaltet vom 12 bis 14 November d. J. eine Aus
ſtellung mit Prämiterung im Thüringer Hofe. Wir
weiſen ſchon heute empfehlend auf dieſe Veranſtal
tung hin.

Das HalleſcheSozigliſtenorgan iſt über
unſere letzte Feſtſtellung, daß die Ber chterſtattung
über den Vortrag des Herrn Schriftſtellers Stern und
die daran geknüpften Ausführungen des Herrn Pro
feſſors Bithorn in der Kalſerhalle hierſelbſt eine ſehreinſeitige und durchaus entſtellte geweſen iſt, ſehr r

Das Faktum iſt dem Volkeblattſchreiber höchſt unan
genehm und er donnert, anſtatt in ſich zu gehen, ge
waltig gegen unſere Zeitung, die es gewagt hat, die
ſozialdemokratiſche Praxis wieder einmal in einem be
ſonderen Falle der Offentlichkeit zu unterbreiten. Dabei
intereſſiert uns hauptſächlich, daß das Genoſſenblatt
nun auf einmal Herrn Prof. Bikhorn das Zeugnis
eines „forſchenden und prüfenden Geiſtes“ ausſtellt,
den es „als objektiv urteilenden und ehrlichen Gegner
jederzeit anerkenne und achte“. Hat das „Volksblatt
ſo ganz vergeſſen, daß es ſeit Jahren die treue Arbeit
des Herrn Prof. Bithorn auf allen Gebieten der Wiſſen
ſchaſt, ſeine Tätigkeit im hiefigen Eo. Arbeiterverein
uſw. in der erbärmlichſten Weiſe gloſſieren und herab
zuziehen bemüht war, ohne auch nur eine blaſſe
Ahnung von dem Wirken und den Anſchauungen des
Mannes zu haben. Und nun plötzlich dieſe über
raſchende Anerkennung? Beſſer konnte das Volks
blatt ſich wahrhaftig nicht blamieren, draſtiſcher
wohl auch nicht ſeine ſchmutzige Kampfesart kenn
zeichnen. Wo bleibt da das objektive Denken und
Urtellen und ehrliche Handeln, das das Volksblatt in
Erbpacht genommen zu haben glaubt In der
weiteren Notiz wird uns der Vorwurf gemacht, wir
hätten über die Aufführung des von der ſog. beſſeren
Geſellſchaft boykottierten Dramas „Die Waffen
nieder“, obwohl die Redaktion zugegen geweſen,
nicht berichtet und dadurch unſere „Parteilichkeit
oder beſſer Feigheit ſchlagend bewieſen“. Die Folge
ſei geweſen, daß wir dann vom Arbeiter Bildungs
gausſchuß nicht mehr eingeladen wurden. Zunächſt
bleibt als Tatſache beſtehen: Wir konnten über
den Sternſchen Vortrag nicht berichten, weil
wir nicht eingeladen waren; trotzdem erfolgt
die Anzapfung des Volksblattes. Der Correſpondent
ignoriert bewußt ſolche Veranſtaltungen. Das nennt
das Sozialiſtenorgan objektiv urteilen und ehrlich
handeln Dann weiter: Aus Parteilichkeit und
Feigheit hätten wir nicht über die Aufführung des
Dramas Die Waffen nieder“ berichtet. Nichts iſt
dummdreiſter und unberechtigter, als dieſer Vorwurf.
In Nr. 234 unſeres Blattes ſteht eine 65 Zeilen lange
Beſprechung über die Aufführung des Stückes im
Tivoll hierſelbſt, ſo daß ſich eine nochmalige Be
ſprechung der Aufführung in der Kaiſer
Wilhelmshalle, die am Tage darauf

wohl von ſelbſt erübrigte. Wie ausgezeichnet
das Volksblatt lügen kann, möge daraus zu
erſehen ſein, daß der Spielleiter der Troppe, der
von den Genoſſen als Kronzeuge geſtempelt wird, am

nächſten Tage perſönlich in unſerer Redaktion vor
ſprach und ſeinen Dank für die Beſprechung abſtattete.
Wir ſind neugierig, ob das Vollsblatt nun auf Grund
dieſer Tatſachen ſeine Vorwürfe zurücknimmt oder,
wie ſchon ſo oft, nichts mehr verlauten läßt, nachdem
wir die vielfachen Lügen und Anrempelungen als
dreiſte und aus den Fingern geſogene Unwahrheiten
nachgewieſen haben.

Vereins- und Bergnügungschronik. Der
Guſtav Adolf Verein hält am Sonntag eine Abend
feier in der Reichskrone ab. Turnfahrten unternehmen
der Allgemeine Turnverein nach Lauchſtedt und die
Freie turneriſche Vereinigung nach Lützen. Jm
Kinematographtheater Weiße Wan d finden fort
während Vorſtellungen mit neuem Programm ſtatt.
Einen Ausflug unternimmt der Kaufmänniſche Verein
Saxonia“ nach Leuna. Vergnügen veranſtalten der
Geſang Verein „Melodia“ im Feldſchlößchen und der
Rauchklußb „Braſil“ im Caſino. Kirmes wird in
Geuſa, Kötzſchen, Netzſchkau, Bündorf, Knapendorf, Röſſen,
Gaſthof Corbetha, Biſchdorf, Großkayna, Creypau, Ober
beunga, Burgſtaden, Wallendorf, Agendorf, Frankleben,
Löpitz Löſſen, Trebnitz und Kriegsdorf gefeiert. Ball
muſik iſt in der Funkenburg und in Meuſchau (Kaffee
haus und Schmidts Gaſthof) Unterhaltungsmuſik
iſt im Augarten, im Schützenhaus und in der Reichskrone.

Näheres ſiehe Jnſerate.

as. Schkopau, 3. Nov. In Nr. 258 d. Ztg. wurde der
zum Merſeburger Peterkloſter gehörige Grenz und Wach
hügel „Bornhötk“ bei Lochau im Saalkreiſe erwähnt. Jm
Anſchluß hieran ſei bemerkt, daß es auch im Merſeburger
Kreiſe ſolche Wallburgen gab. Wohl noch in aller Er
innerung iſt der vor etwa 4——6 Jahren abgetragene Art
hügel bei Atzendorf, ſowie der 1 Stunde von Merſeburg
ſüdlich zwiſchen der Weißenfelſer Straße und der Bahn be
legene Gardhügel. Beide dienten in der Wendenzeit der
Landesverteidigung; denn „gard“ oder „grad“ iſt die
ſlawiſche Bezeichnung für Burg, z. B. Belgrad Weißen
burg, Stargard Altenburg. Bis zum Jahre 1822 befand
ſich ein ſolcher von Menſchenhand aufgeſchütteter Hügel
auch auf der Höhe nordwärts von Schkopau, etwa zwiſchen
der neuen Schule und dem Gochtſchen Sanatorium. Seine
Bezeichnung als „Schwedenhügel“ war eine Entſtellung
aus der urſprünglichen Namensform „Suev enhök“.
Letztere deutet darauf hin, daß der Hügel ſeine Entſtehung
den Sueben (S Schwaben) verdankt, deren Urheimat be
kanntlich zwiſchen Elbe und Oder lag. Nach dem 3. Jahres
berichte des Thüringiſch Sächſiſchen Vereins (Naum
burg 1828) war der Suevenhök (S Schwabenhöhe), auch
Schönhök oder Schönichen genannt, 29 Fuß, alſo 9 10 m
hoch und hatte ſtatt der Spitze einen 2 Meter tiefen Hohl
keſſel, deſſen Durchmeſſer von Rand zu Rand 20 Meter
betrug. In der Rähe lag ein gleichnamiges Dorf, deſſen
wüſten Stadel man noch als „Schöneiche“ kennt. Es wird
von 1186 bis 1854 als Zubehör des Schloſſes Schkopau

von Schonhoe oder Schonehogen den gegeben.
Prof. Größler vermutet hier das Schlachtfeld auf dem im
Jahre 677 die Sachſen eine Niederlage erlitten.

SWegwitz, 5. Nov. Man ſchreibt uns Die Firma
Grahl und Peetz (Jnh. Max Grabl) Keſſelſchmiede, Ma
ſchinenfabrik und autogene Lohnſchweißerei Leipzig Linde
nau, hat vom Rittergut Weg witz Auftrag erhalten, die
ſeit ca. 40 Jahren nicht gefiſchten vier großen Teiche auszu
pumpen, um den dort vermuteten reichlichen Fiſchbeſtand
zum Verkauf zu bringen. Das Auspumpen fraglicher
Teiche geſchieht durch 2 Lokomobilen mit s Pumpen von je
ca. 30 0 Liter Leiſtung pro Minute, damit das fortwährend
nachſtrömende Waſſer bewältigt werden kann. Die Fiſche
ſollen am Sonnabend und Sonntag an Ort und Stelle ver
kauft werden. Intereſſenten iſt die Beſichtigung dieſer
Waſſerbewältigung geſtattet. Nicht unerwähnt wollen wir
hierbei laſſen, daß die Firma Grahl und Peetz, Leipzig
Liedenau am Hauptbahnhofsneubau ebenfalls mit der Be
wältigung der Waſſermenge betraut iſt, woſelbſt 4 Lokomo
bilen mit 4 Centrifugalpumpen von je 3000 Liter Leiſtung
pro Minute aufgeſtellt wurden. Die Firma Grahl und
Peetz hat hierdurch gezeigt, daß fie durch fachmänniſche und
praktiſche Erfahrungen in der Lage iſt, Waſſerbewältigun
gen jedweder Art und Größe auszuführen.

P. Ammendorf, 3. Noo. Der Hausbeſitzerverein
veſchloß eine Eingabe an die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion
Halle zwecks Verbeſſerung der hiefigen poſtaliſchen Verhält
niſſe. Die Schornſteinfegertaxe ſoll allen Mitgliedern zu
gänglich gemacht werden. Der Mörder Opitz ſollte

erfolgte, nach einem hier verbreiteten Gerücht zur Beobachtung
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Dem geehrten Publikum von Mücheln
und Umgegend zur Nachricht, daß ich auf
die beiden Marken

Muldenperle und Milka
extra weiterhin wertvolle Wirtſchafts

gegeuſtände gratis verabfolge,
Dieſe Tafelmargarine erfreut ſich einer

allgemeinen Veliebtheit da ſie die bevor
zugteſte am Platze iſt. Sie etianet ſich vor
züglich zum Braten, Backen, Brotaufftrich
da ſie aus feinſten Rohmatertalien und gtöbnitz, Schmirma, 0echlitz

Möckerling, Lützkendorf, Crumpa
Machen Sie einen Ver'uch, Sie werder Neumark, Geiselröhlitz,

Zätzschdort,
dort, Körbisdort, Wernsdorf, Kämme-
ritz, Bedra, Braunsdorf, Sehortau,
Leiha, Gröst, Almsdortf

Bei der ausgedehnten Verbreitung des Tagebiattes
haben Inserate den denkbar besten Erfolg

Sahne verbuttert iſt, ſie erſetzt daher die
teure Molkereibutter.

überraſcht ſein. Durch großen Umſatz bringe
ſtets friſche Ware zum Verkauf.

Zu haben bei:

Paul Bosse, Müecheln,
Mühlftraße 113.

O

Zöbigker, Pptingen, Zorbau, Gehüfte,
gtadt Mücheln, sowie die Ortschaften

Wenäden, St. Ulrich, St. Micheln

für Mücheln a Umgegend. Kbonnemenks e Zestellungen

Knnoncen-Kufträge
für das Tageblati für Mücheln und Umgegend

werden bei nachstehend aufgeführten Filialen entgegen genommen und Schalen eingeführt zu werdin
gpesenfrei befördert:

Mächeln.

Schachtarbeiter
Oechlitz,

Grätendort,
Petzkendork, Benn-

Herr Kaufmann Paul Bosse

Otto Stöhr,
Prau Kunzaek, Möckerling.

Lernt
Stenotachygraphie

An der Schule in Mücheln wurde ſeit
über einem Jahrzehnt nur die Stenotachh
graphie gelehrt. Dieſes Syſtem verdient
es wegen ſeiner Anpaſſung an die deutſche
Sprache und wegen ſeiner ſonſtigen großen
Vorzüge einzig und allein, in deutſchen

Unterricht erteilt jederzeit
Ktenotachygraphen- Verein Mücheln

Vereinslokal „Schützenhaus“.

T Grundstückshesitzer
Wer ein Jtadt- oder Land grundſtück

verſchwiegen und günkig verkaufen will,

ſofort ſeine Adreſſe an denHerr Zigarren Fabrikant KaRotehert, Orumpa. Reichs- Central Markt
Berlin W S, Vnter den Linden 12.

Vertreter in den nächſten Tagen an
MillionenBeſuch koflenlos.weſend.

umſägeln

öfter erwähnt und hat ſogar einem Miniſterialengeſchlechte e
Namen gegeben.

wer Hypother oder Teilhaber ſucht, ſende

e

m

e
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ſeines Geiſteszuſtandes in der Jrrenanſtalt Nietleben
untergebracht ſein. Dem iſt aber nicht ſo. Opitz und ſein
Komplice find geiſtig friſch und befinden ſich noch in Unter
uchungshaft. Wild diebe gehen wieder in hieſigen

luren ihrem unſaubern Handwerke nach. Bei einer Haus
er in Oſendorf wurde eine Stockſlinte und faſt 100

atronen gefunden. Der Mann geſtand ein, gewildert zu
haben. Ein Radeweller Arbeiter iſt bereits wegen unbe
rechtigten Jagens zur Anzeige gebracht.

8 Lützen, 4. Nov. Am nächſten Sonntag wird die
Gedächtnisfeier gehalten werden zur Erinnerung an
den Heldentod des großen Schwedenkönigs Guſtav
Adolf. Am vormittag um 10 Uhr findet in der Kapelle
am Schwedenſtein ein Gottesdienſt ſtatt, bei dem Lic. theol.
Emil Berglund eine Predigt in ſchwediſcher Sprache
halten wird. Am Nachmittag verſammeln ſich die Teil
nehmer am Feſtzuge um /42 Uhr auf dem Marktplatze.
Um a2 Uhr erfolgt der Umzug zum Schwedenſtein beim
Gottesdienſte in der Kapelle werden Anſprachen gehalten
werden von KontraktspropſtGudmar Hogner aus Nyköping
und von Paſtor Baentſch Lügen. Nach der Nieder
legungvonKränzenamGuſtavAdolfDenkmalkehrenſämtliche
Teilnehmer im Feſtzug zum Markiplatze zurück, woſelbſt
das Hoch auf den König von Schweden und den Kaiſer
von Deutſchland ausgebracht werden wird. Um d Uhr
findet eine Nachfeier im Saale des „Roten Löwen“ ſtatt,
bei der verſchiedene Anſprachen und vorausſichtlich auch
Vorträge eines ſchwediſchen Sängerchores dargeboten
werden ſollen.

Mücheln und Umgebung.
5. November.

(Perſonalnotiz.) Dem Kirchenkaſſen
rendanten Rentner Friedrich Ködelpeter in
Körbisdorf iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verlichen
worden.

Die Bauernregeln für den Monat
November. Wie ſich im November das Wetter
hält, ſo iſt der ganze März beſtellt. Novemberſchnee,
tut der Saat wohl, nicht weh. Fällt im November
das Laub früh zur Erden, ſoll ein feiner Sommer
werden. Jm November viel Naß, auf Wieſen viel
Gras. Wenn im November die Bäume blühen,
wird fich der Winter lang 'naus ziehen. November
trocken und klar, bringt Segen fürs nächſte Jahr.
Wenn im November Donner rollt, wird dem Getreide
Lob gezollt. Iſt der November kalt und klar, wird
trüb und mild der Januar. Nach der Allerheiligen
Meß, ſind wir des Winters geweß, wenn er dann nicht
kommen mag, dauerr's bis Martinitag. Iſt Martini
Sonnenſchein, tritt ein kalter Winter ein. St.
Martin, macht Feuer im Kamin. Kommt Martini

eran, ſo hat der gute Wirt das Dreſchen getan.
enn auf Martini Regen fällt, iſr's mit dem Weizen

ſchlecht beſtellt. Wenn zu Martini die Gänf auf
dem Eiſe ſteh'n, ſo müſſen ſie zu Weihnacht im Kote

geh'n. Martinswein, ſaurer Wein. Wenn am
Martinstag Winde zieh'n heran, fehlr's im ganzen
Jahr nicht dran. Wenn um Martini Nebel ſind,
ſo wird der Winter meiſt gelind. Jſt's um Martin
hell und kalt, dann auch der Winter lang anhalt.
Martinstag trüb, macht den Winter lind und lieb.

e

Millionen d

Iſt er aber hell, macht er's Waſſer zur Schell (Eis
ſcholle). Sind Wolken am Martinstag, der Winter
unbeſtändig werden mag. Iſt an Mariä Opferung
das Wetter ſchön beſtellt, daß die Biene den Ausflug
hält, ſo iſt das nächſte Jahr fürwahr, ein böſes, teures
Hungerjahr. St. Clemens unbedingt, den Winter
zu uns bringt. Kathrein, hat den Winter im
Schrein. Wie St. Kathrein, wird's Neujahr ſein.

Andreas hell und klar, bringt ein gutes Jahr.
Vergnügungschronik. Die Fechtſchule

Mücheln feiert Sonntag ihr 10 Stiftungsfeſt im Schützen
haus. Der Turnverein Oechlitz hält einen Unter
haltungsabend im dortigen Gaſthofe ab. Kirmes wird
in Neumark, Geiſelröhlitz, Lützkendorf, Niederwünſch,
Schortau, Branderoda und Braunsdorf gefeiert,

Aus Kergangener Zeit für Cnsere Selb.
Vor 100 Jahren, am November 1810, wurde der

franzöſiſche General Bernadotte von König Karl
XIII. von Schweden adoptiert und damit zum Thron-
folger in Schweden ernannt. Die Waſas hatten in
Schweden mit dem König Guftav, der ſein Land in ſchwere
Verwickelungen geſtürzt hatte und ſich als gärzlich unzu
gänglich für die Forderungen einer neuen Zeit erwies,
gründlich ab gewirtſchaftet. König Karl, der Oheim des
vertriebenen Guſtav, hatte keine Erben. Die Wahl Berna
dottes erwies ſich für das Land als ein Segen, zumal dieſer
in der Zeit der letzten Napoleoniſchen Kriege klug zu la
wieren wußte und weder zu energiſch für den franzöſiſchen
Kaiſer, voch zu ſchroff gegen ihn auftrat.

Wetterwarte.
6. Nov. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb,

ziemlich kalt, Niederſchläge, teilweiſe in Form von
Schnee. 7. Nov Wechſelnd bewöolkt, zeitweiſe

heiter, etwas Niederſchläge, vielfach als Schnee,
ziemlich kalt.

Vermiſchtes.
(Kronprinz Wilhelm), der am Mittwoch die Reiſe

nach Oſtaſien angetreten hat, wird, wie wir ſchon mit
geteilt haben, unterwegs den Namen eines Grafen von
Ravensberg führen. Dieſe Metamorphoſe hat keinen
anderen Zweck, als dem Kronprinzen die Möglichkeit zu
ſichern, ſich dort, wo nicht ſtrenges Zeremoniell durch die
Umſtände geboten iſt, etwas freier zu bewegen und unbe
fangener die Eindrücke der Reiſe zu genießen. Auch andere
Fürſtlichkeiten haben die Gewohnheit angenommen, ſich auf
Reiſen hinter einem Pſeudonym gegen die Beſchwerden der
Etikette zu ſichern. So nennt ſich König Guſtav 5. von
Schweden auf Reiſen Graf von Tulgard, während ſein ver
ſtorbener Vater Oskar 2. den Namen eines Grafen von
Haga anzunehmen pflegte. Bekannt iſt, daß der König
Eduard 7. wenn er Brarritz oder in Martenbad weilte, ſich
Herzog von Lancaſter nannte, ein Titel, auf den er als
engliſcher Souverän eo ipso Anſpruch hatte. König
Ferdinand von Bulgarien nennt fich auf Reiſen Graf von
Morany, und ſo hat faſt jeder europäiſche Herrſcher ſeinen
Jnkognitonamen außer Kaiſer Wilhelm 2., der niemals
inkognito gereiſt iſt.

(Verhaftung eines deutſchen Betrügers in
Holland. Jn Yſelmonde bei Rotterdam wurde der
Deutſche O Walter verhaftet, der fich für den Hausvater
eines Zöglings- und Pfleglingsheims ausgab und in dieſer
Eigenſchaft in deutſchen Blättern kinderloſen Eltern Pfleg

linge anbot, die angeblich nicht unbegütert ſeien. Um ſolch
einen Pflegling mit einer Mitgabe von 3000 Mark bar
oder einer ſpäter fälligen Lebensverſicherungspolice zu be
kommen, brauchte man nur 7.50 M. für Speſeu uſw. einzu
ſchicken. Walter hatte im Poſtamt zu Yſſelmonde einen
Briefkaften gemietet und wurde verhaftet im Augenblick
als er mehrere Poſtanweiſungen einkaſſieren wollte.
Walter geſtand, daß er früher in Berlin wegen Betruges
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt worden war.

(Schneeſtürme in Südbayern,) Starke Schnee
ſtürme herrſchen im Allgäu. Die Poſt fährt bereits auf
Schlitten. Jn München herrſchten am Freitag wieder
orkanartige Stürme, ebenſo auf der bayeriſchen
Hochebene. Aus der Eifel laufen Nachrichten über
ſtarken Schneefall ein.

(Ein Brauerwagen von der Eiſenbahn
überfahren.) Nach amtlicher Meldung aus Kottbus
wurde in Kilometer 176,150 der Strecke Kottbus Guben
in der Nacht zum Freitag um 11 Uhr 85 Min. auf dem
überwege der Kottbus Muskauer Chauſſee, Poſten 174
das Fuhrwerk der Vereinsbrauerei Kottbus vom Zuge 65
Kottbus Poſen überfahren. Kutſcher Matthes
Gollaſch wurde ſchwer verletzt, ein Pferd wurde getötet, das
andere verletzt, der Wagen wurde zertrümmert. Die ge
ſchloſſene Schranke wurde von den Pferden durchbrochen.
Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Neueste Nachrichten.
Wildpark, 5. Nov. Der Kaiſer von Rußland

und Kaiſer Wilhelm find um 9 Uhr mittels Sonder
zuges nach Oranienburg zur Hofjagd im Forfſtrevier
Oranienburg abgefahren. Das Wetter iſt ſchön.

Brüſſel, 5; Rov. Jn dem Stadtviertel Altbrüſſel
der Weltausſtellung ſind drei kleine Häuschen
niedergebrannt. Jede weitere Gefahr für die Aus
ſtellung iſt beſeitigt.

Köln, 5. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus New
York: In Yolande (Staat Alabama) ſind durch eine
Grubenexploſion 100Vergleute eingeſchloſſen worden.
Viele ſollen tot ſein.

Belgrad, 5. Nov. Das Befinden des Kron,
prinzen hat fich neuerdings verſchlechtert. Die Tempe
ratur beträgt 89,7. Ein heute von den Arzten abgehaltenes

Konſilium dauerte 1/2 Stunden

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 4. November.

Weizen lok. inl. 193,00-196, 00 Mk.
Roggen lok. inl. 146,50-147,00 Mark.
Hafer fein 171,00-180,00 Mk., do. mittel 160,00 bis

170,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,00--27,25 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 18.60--20,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 181,(0-145,00 Mk., do. ſchwer re

Wagen und ab Bahn 146,00-160,00 Mk., do. ruſſiſche frei
Wagen leichte 113,00-118,00 Mk

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 9.90
bis 11,00 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 9,90 bis
11,00 Mk.

Halle a. S. 4. Nov. Mehl und Kleie. Kaiſer-Auszug
mehl 82,00—34,00 Mk. Weizenmehl 00 27,00--29,00 Mk.
do O 20,00-27,00 Mk. Roggenmehl 0 22,50 Mk. do. 0/1
21,60 Mk. Futtermehl 16,60 17,00 Mk. Roggenkleie
11,50-12,00 Mk. Weizenſchalen 11,650-12,00 Mk. Weizen
kleie feine 11,00 Mk. Heidemehl 38,00-34,00 Mk.

ſrunen

geſetzlich nichts anderes
Nachfüllen laſſe man nur aus G GIs großer Originalflaſche, da in dieſer

als MAGSis Würze feilgehaltzn werden darf

Anzeigen für Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Puhlikum gegenüber keine Verantwortung

Fam'lienngchrichten.

III III W rDie glückliche Geburt eines
geſunden

Jungen

Sonnabend und Sonntag,

sowle Rittergut Wegwilfz, bei Nerseburg

ſchenken ihr Vertrauen ſeit faſt zwei Jahrzehnten

MA 95 I 2
n

den 5. u. G. November a. e.
Shrosser Fisch- Verkauf

2

Karpfen, Schleie, Agle uſw auf Wegwitzer Flur bei Zöſchen an der Leipzig Merſe
burger Chauſſee durch

Grahl 8 Peeks Inb. Max Grahl, Seipzig-Lindenau, Il 6278,

Würze
m. d. Kreuzstern.

weil fie hält, was ſie verſpricht

MAGGIs qaute, ſporſawe Hüche.“

Sonntag
Katervummel

im Feldsehlösschen.
zeigen hocherfreut an
üeptütrendant Kloth und Fran

m Landgeſtüt Gneſen, den 4. No- S

S vember 1910 SD

aneum uDank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

Die Königl. Schlossgärtnorei.

praenveie italien. Schnitiblumen,

Leutnants Nelkem,
Rosen, Veilchen, Margueriten

Tel. 373.
empfiehlt zu Tagespreisen

Der Vorstand

Vertretern
liefere ich jede Garnitur Dauerwäſche, weiß
und bunt beſtehend aus Kragen, Manſchetten
und Vorhemd zu Mark 2.-. Alſo ohne
Kapital kann ſich jeder ein Verſandbaus
einrichten. Zephir Dauerwäſche An

duſtrie „Komet“, Hamburg 36,

beim Hinſcheiden unſ t j irgiS wWiaſeren, ne r den rechten ſbut erhalt. Kinderwagen m. Gummireifer

Blumenſchmuck ſagen wir unſeren herzlichen billig zu verkaufen.
Exped. d. Blattes.Dank

Zu erfragen in der
Heute Sonntag

Merſeburg, den 5. November 1910.
Jm Namen aller Hinterbliebenen Latleneinrichtung,

Reichskrone.
3 große Konzerte

Schließfach 86-

Aufwartunggeſucht Halleſche Str. 63, vart.
10 Mark Belohnung

Geschw., Wiemann.

Wegen Anhäufung von
ſuche einen

ſtillen Teilhaber.
Offerten u 265 an die Exped. d. Bl.

Aufträgen

faſt neu, und anderes mehr, u verkaufen
Krautſtraße 8

Ein noch gut erhaltenes Mikroſkop
für Trichinenbeſchauer paſſend, iſt billig zu
verkaufen. Offerten unter 100 B an die
Exped. d. Blattes.

d. öſterreich. damenorcheſters, Jrene.

Vorm. 11 Uhr: Frühſchoppen Konzert.
Nachmittags 4 und abends 8 Uhr
große FamilienKonzerte,

Um gütigen Zuſpruch bittet
A. Werner

Vor einigen Tagen iſt mir auf Grund
ſtück Neumarkt 46 Stadt Leipſig) eine
Schlittenkufe geſtohlen worden. Obige
Belohnung ſichere ich dem zu, welcher mir
den Dieb nachweiſt, ſodaß ich denſelben ge
richtlich belangen kann

Edm. Hickethier.



Ptanm- u. Spriätzkkrehem, Volk sbibliothet und Leſehale
Davlds Honlekuchen, I. Mürnherger Lehbuchen
e Vranz Vogel, Rossmarkt 17. e It P n i md.

Herzog COhristian.

Boginn Beginn Trief, Fiume, Abbazig, Pola.
in feinſten bewährten Miſchungen

vro ff. on 200- 6.00

G äh,
Hermann kmanuel Total -Ausverkau e es

Gotthardt- Drogerie. Neumarktstor Neumarktstor e Kirmes, J

LIIIIIIIIITI o r ladetnene des gesamten Warenlagors wen re l le S Kropfe Wegen vollständ. Auflösung des Geschäfts R t nHartholzräucherspäne Der Kürschnermeister Oscar Rolle bat sein 0 C G.
habe wieder abzugeben in ganzen Juhren Gesohäft krankheitshalber aufgegeben, folgedessen wird das vor Sonntag den 6 und Montag den
äußerſt billig m Warenlager, bestehen in 7. November ladet zurReinh Schmidt, Sand 34. e SGſyzerin- und Cocos-Soeife, g ZWaren, en l. u Zen ſreund irre

der Riegel (6 Stücken) 45 Pfg. im bisherigen r Neumarktstor 1. vollständi D.in Stücken a 10, 15, 20 u. 25 Pfg., ausverkauft Vm 80 sehnell als möglich zu räumen, da der Taden n Netzschkau
Kaloderma- ung Herha-Soife bereits anderweitig vermietet ist, sind die Prefse der Waren

a do Pfg derartig billig herabgesetzt, dass golohe teils vis zur Hälfte, be rer tag den 6. und Montag den 7. Ro
teils für den Art i fMyrrholin- und Cysoform-Seifo e dern rittem Teil der früheren Preise abgegeben er Kirmes.

a 50 Pfg. 3 Usr abvorzügliche Hautſeifen Der Verkauf findet zu festgesetzten Preisen, en n ten Dre
welche auf jedem Stück mit Blaustift verzeichnetbei Oskar Leberl, sind, gegen Barzahung täglich vormittags von Zündorf.

Drogen und Vartümgrien 8 I Uhr, nachmittags von 3--7“2 Uhr statt.
Furgetrasse Albert Scköniland aus Leipeig- e Zur Kirmes

Sonntag den 6 und Monkeg den 7. Novbr.,Kunſtherein Muſter e varunſie,e d. M. bleibt die T öS e e wozu freundlichſt einladet A. KonradSes ehe Augenarzt Dr. Arno Beck, Halle a. Kap.
Delitzscherstr. 1, Fernsprecher 3547. e e

Kapinchenzächter- Verein Nachste Sprechstunde in Merse burg e Rotel Sonne, M irmnes.
Merseburg den 7. November 1910, 2—4 Uhr nach nachmittags 8 h. anveranſtaltet unter dem Pro e e s g e e G Ballmusik. Betektorat des Königlichen Land e s Hierzu ladet freundlich einrates Herrn Grafen d'Hauſſon W Hohmann.e Thlr. ßnoteatt. pendite ſungſeneeſt, Casthauns NMeuschan,

Prämiterung o.rbundene Von Kindern gern genommen. Sir i mgr., a 50 Pfg. u 1,00 Mk. nur

Montag vorm. 81, Uhr Montag vorm. 8 Uhr Eine an Naturreizen unverglelohlich
schöne, grossartige Reiss.a 44

Kaiser- Drogerie, Rossmarkt 5. Sonntag den 6 November von nach

W ß S S mittags 3 Uhr anKanncfen üctte ine e r e d 9 R sh e. Tann Ifeſſer Wiſſy Hier Furcnne a Kaffechaus Neuschan.inh.: onnte en November vo achGukenhan Verein nene du e Unbert Jetzt ein e
et den 6. Novembex, nachmittage Markt 19, pt. Dentist.

br, e m h 7
wozu freundrichſt einladet

S Karl SteintelaerVersammlung e e eTag esordnung:

Stiftungsfeſt. 66ne und Vorgärten Pr. Aueartenntzäze.Sämtliche Mitalieder werden gebeten Die Klagen 39
Sonntag den 6. Novemberu erſcheinen. Gäſte willkommenDer Vorstand über SErSster grossene en die Dienſtboten kamlllen- Abend.8 Uhr Von Nachmittag 4 Uhr abMifglieder i overſanmlung degen e Baver. SchrammeinV reinsange wegen ſchlecht gewichſter in Original Bauern- Kostümen.eitTer Verwand Schuhe hören erſt dann auf, Abends Tänzchen und

t Sck Unterhaltungs Konzert.ſern Aen Ah Abe h nd di hre T e e
Dienstag den Welt als die vorzüglichſte ſprechend la e Se Wonnls, anerkennt.verſammlung Verlangen Sie bitte nur Pilol

i. „Halb. MondVollzähliges Er m z e e n in
ſcheinen er e 99wünſcht Sonntag den 6. NovemberDer Yorſtand. ßpeſsers Delikatess- große Setnt
5 Selbſtfahrer Statt deſehtes OrchereT a atee flauntennus, en en ten

99 Sr o e ohne Bunmiräder Mk. 12, wird angenommen. Zu erfragen in der
mit Gummirädern Mk. 17, Exed. d. BlJ it G iräd d geſunder und billiger Brotbelag, ſollte aufSonntag den 6. November Bahntadgberteagntg Mt. 22, keinem Frühſtückstiſch fehlen leute zum Freschen

Ausflug nach Leung, Splewerenen Pfd. 30 Pf, be 18 Pfd n et h eger Sorkans Wilhelm Rön e Tichliſe ehrliche Vaſchfo a el Köhler, empfiehlt ühne e WaſchſtanSpeiser e t nGrpen Blattes.
Veramwortliche Redaktion, Druck and Berlag von Th. Kößner,



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 264.

Zweite Beilage.

Aus altſächſiſcher Zeit
nach alten Schloß- Akten.

Paris, vom 19 October 1769.
„Die Verfaſſer der Kirchengeſchichte loſſen fich ſehr an

gelegen ſeyn, alles dasjenige in ihrer Schrift mit anzu
bringen, was den Jeſuiten zrm Nachtheil ſeyn und ſie
verächtlich machen kann. Mon findet unter anderen nach
ſtehende Geſchichte unterm September darin aufgezeichnet,
die ein Beweiß ſeyn kann, wie weit es dieſe Väter in der
Kunſt der Betriegerey gebracht haben. Sie iſt kürzlich dieſe.
Der Pater Hertz, ein Jeſuite, und Beichtvater Sr Chur
fürſtl. Durchl. zu Sachſen hatte die Churfürſtliche Gemahlin,
eine gebohrene Herzogin von Pfalz Zweibrücken, in den
Verdacht gefaßet, daß ſolche nicht ſo eifrig in der Religion
ſey, als es ſeine Sorgfalt für einige Kleinigkeiten, über
welche der Churfürſtin Durchlaucht großmüthig hinweg
dachten, erforderte. Er brachte es bey Sr. Durchl. dem
Churfürſten durch viele Bemühungen endlich ſo weit, daß
die Churfürſtin ihre Einwilligung dazu gab, ſich täglich
eine Stunde mit ihrem Beichtvater in geiſtliche Unter
redungen einzulaſſen. Aber dieſe geiſtlichen Conferenzen
dauerten nicht lange Die Prinzeſſin fand keinen Geſchmack
an denſelben, und fie mochten nicht fähig geweſen ſeyn, die
Gründe, welche dieſelbe wider die Betriegereyen einiger
Prieſter in ihrem Gemüthe hatte, auszutilgen. Denn ſie
redete hiervon, ingleichen von der Leichtgläubigkeit des
Volkes, mit vieler Verachtung Am meiſten aber verdroß
es den Pater Hertz, daß die Churfürſtin Durchl. keine Ge
ſpenſter glauben wollte, und entſchloß fich alſo, Sie davon
zu überzeugen, nachdem der Beichtvater der Churfürſtin
hierin nichts hatte ausrichten können Er bediente fich
der Gelegenheit, als gegen das Ende der letztabgewichenen
Faſten Sr. Durchl. der Churfürſt an den Röteln krank
lagen, und ſchickte vermittelſt einer geheimen Treppe, welche
von den Churfürſtlichen Gemächern zu der Churfürſtin
Zimmer führte, die veranſtalteten Geſpenſter, von welchen
die in dem Vorzimmer ſchlafenden Dames in großen
Schrecken verſetzt wurden. Der Churfürſtin Durchkaucht,
welche den hierunter liegenden Betrug bald merkte, wurde
durch dieſe bey ihren Frauenzimmern geſchehene Viſite in
gar keine Furcht gebracht, ſondern ſagte nur zu ihnen:
Wenn das Geſpenſte wieder käme, ſollten ſie es nur gerade
zu ihr ſenden, denn ſie glaubte keine Geſpenſter. Sie er
öffnete auch ihre Gedanken an den Prinzen Xapier und dem
Herzog Carl von Curland. Weil erſterer eine Reiſe nach
Frankreich unternahm, konnten Sr. Durchlaucht an dieſer
Sache keinen Theil nehmen. Des Herzogs Carl Durchlaucht
aber waren ſo glücklich, dieſes Geſpenſt zu entdecken.

Der Abrede gemäß redete in öffentlicher Verſammlung,
in welcher der Pater Hertz zugegen war, die Prinzeſſin von
allerhand Betriegereyen, welche Sie den Mönchen zuſchrieb,

ſehr frey forderte u a. die nächtlichen Geſpenſter auf, mit
dem Anfügen, wenn Ste davon überzeugt ſeyn ſollte, müßte
Jhr dergl. Nachtgeiſt ſelbſt in Jhrem Zimmer erſcheinen.
Es war natürlich, daß man glauben konnte, das Geſpenſte
würde nun nicht lange mehr ausbleiben, und der Herzog
hielt ſich daher auch auf die folgende Nacht gefaßt. Nach
Mitternacht erſchienen auch würklich zwey weiße Geſpenſter
in der Churfürſtin Zimmer, deren eines Jhro Durchlaucht
den bisher bezeigten Unglauben in dieſem Stücke ſehr hart
und ernſthaft vorhielt. Jhro Durchlaucht ſtellten ſich nun,
als wenn Sie es glaubten, und verſprachen mit Zittern
künftige Beſſerung. Die Geſpenſter ließen ſich hiermit be
ſänftigen, Jnzwiſchen erwarteten des Herzogs Carl Durch
laucht mit dreyen von der Garde du Corps die mit Prügeln
verſehen waren, die Geſpenſter auf der Treppe. Kaum
waren die ehrwürdigen Geſchöpfe wieder auf dieſelbe ge
kommen, als man über ſie herfiel und ſie derb zu prügeln
anfieng. Der eine gab ſich gleich zu erkennen, und bat um
Pardon mit Anfſügung, daß er ein Bedienter von dem Hof
beichtvater ſey, den man auch laufen ließ. Das andere Ge
ſpenſt aber ließ ſich prügeln wie ein Sack, ohne ein Wort zu
reden. Der Herzog, welcher beſorgte, man möchte das mit
Fleiſch und Beinen verſehene Geſpenſt auf der Stelle todt
ſchlagen, ließ ſolches demasquiren, und man ſah, daß es
der Jeſuite, Pater Hitzel, Sr. Durchlaucht des Herzogs
eigner Beichtvater war. Den Oſter- Sonntag ſtarb er, und
ſeine Mitbrüder haben darauf ausgeſtreuet, daß er an dem

Miserere geſtorben wäre. S.

Sonntag den 6 November 1930.

Gesuncdheitsptlege-
Hygiene des Herbſtes. Der Herbſt iſt dal Und

mit ihm nahen den Menſchen eine große Anzahl unange
nehmer Feinde, das Heer der Herbſt und Erkältungzkrank
heiten kommt gezogen, und es heißt jetzt, verſtändig und
vorfichtig fich auf die kommende kühlere Zeit mit ihren
Stürmen und Regenſchauern vorzubereiten Die meiſten
Menſchen haben fich leider einfach daran gewöhnt, in dieſen
Monaten ſich zu erkälten, und man pflegt ganz gemütlich
zu erzählen, daß jetzt „mein Katarrh, mein Huſten oder
mein Jnfluenza Anfall“ kommen wird. Und doch gibt es
eine große Menge einfacher und meiſt koſtenloſer Mittel,
fich gegen dieſe Erkältungszuſtände und ihre Folgen mit
gutem Erfolg zu wehren, aber meiſt meint man, daß „ſo
etwas“ viel zu viel Arbeit mache und dazu keine Zeit vor
handen ſei. Es iſt aber Zeit, nachher im Bett zu liegen
und ſich langſam auskurieren zu laſſen. Und dabei hat
man doch nur nötig, der Allmutter Natur etwas aufs
Handwerk zu paſſen. Vor allem gilt es, ſich mit der Klei
dung den Witterungsverhältniſſen der Kbergangszeit anzu
paſſen. Niemand braucht ſich z B. über Erkältungen zu
wundern wenn ex, wie es wohl vorzukommen pflegt, bei
165 bis 16 Grad R Wärme einen überzieher trägt oder bei
8 Grad Wärme und 8 Grad Kälte dieſelben Kleidungsſtücke
braucht. Viele meinen, ſie müßten ſich möglichſt warm ein
wickeln und heizen ihre Schlafzimmer gar zu einer Zeit, wo
draußen noch 12 Grad Wärme ſind. Aber ſie werden ebenſo
wenig erreichen wie die, die mit Gewalt durch kalte Bäder
und Waſchungen ihren Körper gegen jeden Kältereiz abzu
ſtumpfen verſuchen. Die Mittelſtraße iſt auch hier die beſte
Bekanntlich regelt die Natur ſelbſt den Ausgleich der
Körperwärme dadurch, daß ſie bei ſtarken, plötzlichen Ab
kühlungen eine größere Menge von Blut zur Körperhaut
hinſchickt und damit die Temperatur dort erhöht. Zu große
Wärme beſeitigt ſie bekanntlich durch die Schweißbildung;
die Verdunſtung des Schweißes bewirkt dann die Abküh
lung. Es gilt alſo, ſtets dafür zu ſorgen, daß dieſe Fähig-
keit der Hautnerven, die Durchblutung zu regeln, vorhanden
iſt, das läßt ſich am beſten durch ein regelmäßiges tühles
Bad oder eine Ganzwaſchung bewirken. Jedes Kind ſollte
frühzeitig über den Wert eines kühlen Morgenbades belehrt
und ihm gezeigt werden, wie es zu nehmen iſt: Man wäſcht
ſich am beſten mit einem naſſen Schwamm oder Handtuch
nacheinander Geſicht, Nacken und die Bruſt, dann die Arme
und den übrigen Oberkörper, ſchließlich frottiert man mit
dem Handrücken ordentlich die gewaſchenen Telle und be
deckt ſie dann, ebenſo verfährt man mit dem Unterkörper,
trocknet ſchließlich den ganzen Körper mit einem weichen
Handtuch nach und frottiert zuletzt die Haut tüchtig mit
einer Bürſte oder einem recht groben Tuche. Ein vorzüg
liches Mittel iſt uns aber in dem Licht-Luftbade gegeben,
täglich turne man morgens und abends bei geöffnetem
Fenſter entkleidet eine viertel bis halbe Stunde und mache

dabet tiefe Atemzüge. e

Gerichtsverhancllungen.
Zwei Schutzleute wegen Mißhandlung

verurteilt. Die Bonner Strafkammer verurteilte die
Schutzleute Neff und Köllner wegen ſchwerer Miß
hand lung eines Droſchkenkutſchers, der ſie beleidigt
hatte, zu fünf und drei Monaten Gefängnis. Der
Kutſcher wurde wegen Beleidigung in eine Geldſtrafe von
20 Mk. genommen.

Prozeß wegen ſchlechten Einſchänkens.
Leipzig, 3. Nov Das Reichsgericht hat das Urteil des
Landgerichts 1 München aufgehoben, durch das der
Löwenbräupächter und ſechs Schankkellner aus München
von der Anklage wegen Betrugs beim Einſchänken
freigeſprochen werden, und die Sache an das Landgericht
zurückverwieſen.

Pferderennen keine Luſtbarkeit. Das
Oberverwaltungsgericht hat die Gemeinde Karlshorſt
zur Rückzahlung von 3400)Mark zu Unrecht erhobener
Luſtbarkeitsſteuer verurteilt. Das Urteil wird damit be
gründet, daß das Pferderennen hauptſächlich unter dem
Geſichtspunkte der Prüfung des geeigneten Zuchtmaterials
für die Landespferdezucht Bedeutung habe und für dieſen
Zweck nicht entbehrt werden könne.

Es gibt kein
besseres Hausgetränk als den echten

Reparaturen führt aus und neue Teile
dazu empfiehlt

Oskar Raar, Entenplan 9

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmanm, Breite Str. 19.

Cardinal alzecafree?

Paſlabona
Haar entfettungsmitte

reinigt die Kopfhaut

bona Pabr. München)

unerreichtes
trockenes

macht die Haare locker,
und leicht zu frisieren

verhindert das Auflösen der Frisur, verleiht feinen Duft'
Gesetzl. geschützt, ärztl. empfohlen.,

Dosen zu Mk I, 50 und Mk. 250. Depot: Otto
Stiebritz, Damenfriseur, Gotthavrdtstr. 32. (Palla-

37 Jahr.
Vermilchtes.

(Die Rattenfänger von Suffolk.) Aus
London, 31. Okt. berichtet der B. L. A. Jn Suffolk zieht
man energiſch gegen die Ratten zu Felde die nach Meinung
bedeutender Arzte die Peſt nach England eingeſchleppt
haben und dies nun mit dem Tode büßen ſollen. Nicht mit
der Flöre ſpielen die Rattenfänger von Suffolk ihren
Opfern zum Todestanze auf. Auch haben ſie weder den Reiz
der Romantik, noch die unbezwingbare Macht über die holde
Welblichkeir mit ihrem berühmten Vorgänger in Hameln
gemein Es ſind ganz gewöhnliche „Cocknies“, die ihr
Handwerk in denKlogkenLondons gelernt haben. Bis jetzt
hat der Countyrat von Suffolk ihrer zwanzig unter einem
„Oberrattenfänger“ angeſtellt. Aber ſie werden durch Frei
willige auf viele Hunderte verſtärkt. Jhre Waffe iſt ein
weißes Pulver, das aus geheimnisvollen Jngredienzen zu
ſammengeſetzt iſt, denen keine Ratte widerſtehen kann. Ein,
zwei Tage wird das Pulver ausgeſtreut, um möglichſt viele
Ratten anzulocken und ſie ſicher zu ködern. Am dritten
Tage aber wird dem weißen Pulver ein Gift beigemiſcht,
und am folgenden Morgen iſt das Feld mit Rattenleichen
beſät Ubrigens ſterben noch immer zahlreiche Ratten und
auch Haſen und Kaninchen an der Krankheit, die ſie auf die
Menſchen übertragen haben ſollen. Deshalb iſt in allen
Schulen in Suffolk County davor gewarnt worden, die
Leichen zu berühren. Freiwillige Rattenfänger, die den
Sport mit abgerichteten Wieſeln und Hunden betrieben,
mußten die Erfahrung machen, daß dieſe auch der Peſt er
lagen, die, wie erwähnt, auch bereits Menſchenopfer gekoſtet
hat. Jn den Hafen von O well Hems können Schiffe (meiſt
Segler, die von allen Weltteilen dorthin kommen), nur
langſam mit der Flut einlaufen, und müſſen dann auf
Leichtern entladen. Während dieſes vor ſich geht, hat man
beobachtet daß unzählige Schiffsratten, der langen Seereiſe
mäüde, ans Land ſchwimmen, während Landratten gleichfalls
in großen Scharen namentiich gern an Bord der Getreide
ſchiffe von Odeſſa klettern. Um dieſem „Austauſch von
Ratten“, den die Behörden für ſehr gefährlich halten, ein
Ende zu machen, ſoll ein beſonderer Feldzugsplan ent
worfen werden. Ganz England wartet geſpannt auf das
Neueſte vom Schauplatz dieſes Rattenkrieges, nach dem die
Zeitungen ihre Spezialkorreſpondenten entſandt haben.

(Heiratsanträge für Wellmans Leute.)
Wer Amerika kennt, wird ſich gar nicht darüber wundern,
daß die unverheirateten Herren, die an Wellmans famoſem
Flug über den Ozean teilgenommen haben, jetzt Hunderte
von Heiratsanträgen erhalten; ganze Scharen von mehr
oder minder reichen und mehr oder minder ſchönen Damen
möchten mit den Abenteuern die Fahrt durchs Leben wagen
Außer den Heiratsanträgen gehen den Herren wie der
„Daily Telegraph“ mitteilt zahlreiche glänzende An
gebote von Varieteedirektoren zu: man bietet ihnen fabel
hafte Summen für den Fall, daß ſie ſich bereit erklärten,
öffentlich aufzutreten. Angebote dieſer Art ſind auch in
Wellmans Haus geregnet. Der Leiter einer großen
Varieteebühne fragte bei ihm telegraphiſch an, wie viel er
verlange, wenn er eine ganze Woche hindurch in ſeinem
Theater auftreten würde. Das dringende Telegramm
ſchließt mit den Worten: „Fordern Sie. ſo viel Sie wollen,
aber entſchließen Sie ſich raſch.“ Wellman ſoll das Tele
gramm in den Papierkorb geworfen haben, worüber viele
mißbilligend den Kopf ſchütteln dürften ein Mann von
ſeinen Qualitäten gehört unbedingt auf die Bühne. Zweien
ſeiner Mitfahrer ſchlug ein Jmpreſario eine Rundreiſe durch
Amerika vor; ſie ſollten in allen größeren Städten in einem
Gelegenheitsſtück auftreten; dieſes Stück würde den Titel
führen: „Wie wir den Gefahren und Drohungen des
Equilibrators entrannen“.

Reklameteil.
Ein JdkAlES HAOSNEC s

AMOL
Man gende es an bei dschies
ßheumae Hexenschuss Zahna

und Kopfschwerz höcken uoc)

Nagenshmerzen und bei allen

Nerven und krkälfungsshmerzen
Zu haben in Apotekens drogerienn

h

farantiert Feorree S

frol von hdas beste Waschmitt

W Faket 15 P.



Warenäün grösster Auswahl,
Geatg Billig Heg Streng weg.in neuesten Vorwen vnd Ausführungen, in guten reellen Ledersorten, vom

Axbeitsstiefel bis zum feinsten Gesellschaftsstiefel.
Grosse Auswahl in bygienisecher, naturgemässer Fussbekleidung.

Novmalstiefel Bostogas, Phattfuasstietel für Herren u. Dawen.
Wassertenfe*, garantiert wasgerdicht und warme Püsse.

Wilzschuhe und antoffelm,
in gutem Wollfilz

Rossmarkt 5. Vourita Gehblgnrralt Rossmarkt 5.
Manss und Reparatur in eigener Werkstatt.

San

parsame rauen,
Stvicket nursSternwolle
J Orangestern] jeinste Sternwollen

Blaustern
Potstern hochtfeine Sternwollen
Violetstern ſ.

Grünstern besteBraunstern Konsum-Sternwollen
Sirümpfe und Socken aus Stern wolle
sind die bilIIigsten, weil an
Haltbarkeit im Tragen un übertroffen
Reklame-Plakate auf Wunsch gratis

e Norddeutsche Wollkämmerei
Kammgarnspinnoroſ, Sternwoll-Spinnerei, Aſtona-Bahrenfelo,

Maschinenfabrik W. Rosen, Merseburg,
empfiehlt

j g Universal-Stabſpflüge, Rübenheber, Saat-Riwall. San Vggen, DrilIm, Schubrad u. neuest. Löffelsystem.
Kartoffel-Dämpfer, -Ouetschen, -Wäschen verschied. Ausführung,

lIauchepumpen, Wasserleitungen, Walzon, sehr billig,
Häcksel- u. Vuttermascehinen,

Trommel- m. Scheibenschneidler, für Göpol-
Dreschmaschinen 5mit Kugellager u neuest. Reinigungeapparat von und Motor -Betrieb.

Anuma, Lanze und Richter
Siegena-Centifogen w. ausgez. m. Gram Prix auf der

Brüsseſer Weltaussteliung?
Einige gute, gebrauchte Stäüttendreseher und DritIm, sehr preiswert.

e

e wäscht selbsttätig
S ohne jedes Reiben und Bürsten!

Kochen Sie
hre Wäsche h Stunde

in
sie Wird vollkommen rein und schneeweiss Wie auf dem

Rasen gebleicht!
Soibst die hartnäckigsten Flecken, wie z. 8. von Obst, Tinte, Kakao, Sauoeo,

Kotweln, Fett und Schwelss eto.,, verschwinden spurlos, ohne dass das Gewede im
geringsteo angegriffen wird. Persl] Ist eben absoſut unschädſich für die Wäsche und
gänzlich ungefährlleh im Gebrauch, well volſ kommen frel von scharfen oder glftigen
Stoffen, wie Chlor, Chlorverblndungen usw. Hierfür leisten wir weitgehendste Garantle.
Auch ſfor Wollwäsche eignet sich Persi ganz Vorzöglich, desgleichen als Deslnfektlons-
mittel for Kranken- und Kinder-Wäsche, de es stark desinflzlierende Wirkung besſtzt,
die Bakterien tötet und Krankheſtskelme erstſekt, sowle alle scoharten Gerdche beseltigt.
Perl verblliigt ihnen das Waschen bedeutend, denn Sie ersparen alcht nur vlol! Zelt,
Arbett, Feuerungsmaterſat und sonstige Wasehzutaten, sondern vor allem

hre Wäsche leidet nicht!
Sie wird vleſmehr geschont und braucht infolge langsameren Versohlelsses

aloht s0 oft ergänzt zu werden Wle bisher. Sei ganz besonders scohmutziger Wäsche
kann die glänzende Wirkung von Persi durch vorheriges Einwelchen in Menkoel's
Sioloh-Soda nooh untersiotzt werden. Auch zum Reinigen von Kdehengesehlrren,
um Mausputz oto. wird dieses seit ober 83 Jahren woſibekannto Wasehmlttel von
Milllonen Mausfrauen mit Vorliebe gebraucht

Alleinige Fabrikanten: Henkel Co., Dusseldork.

S

G
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SINGER Nähmaschinen
Weltausstelung brüsgel 1910

h Röchste Kus zeichnung
Singer Go,, Nähmaschinen Aet,. Ges,

Flergeburg. Markt 2,
Weh

ohne Geld
können Sie ich in

Klinglers Kredithaus
mit allen nur erdenkiüchen Gegenständen vergehen

Bei Kleinsten Anzahlungen
lefere ich

gut hequemste Abzahlung

töbel aller Krt.
Spezialitat

Brauftausstattungen-
Einrichtungen schon mit 5 M. Anxahl.

Perner in grösster Auswahl:
Anzüge für Herren und Knaben

Paletots, Lodenjoppen
Regenpelerinen

r Damen- Konfektion
Wäsche, Federbetten, Kleiderstoffe

Teppiche, Gardinen, Portieren
Schuhe, Langstiefel, Schaftstiefel

nur am besten bei

10 Schaufenster.

I. Btage.

Nähmaschine

500, v Mark Herren u.
und viele Damen Pahrrad,e WaschmaschineWertpreise: e e.

werden bis Rnäde Dezember 1910 verschenkt. Jeder, der die Lösung (ein be-
Kanntes Sprichwort darstellendes Bilderrätsel) ratet, erbält K. IO, resp. Wertpreis.

Zwecks Verbreitung unserer Brieftasche ist Bedingung, dass angef. Bestellung
an den Verlag Phönix“, Lichtenrade b Bln. eingesavdt, wird.

Bestelle hiermit die Brieftasche „Phönix“ f. MIK. I 35 d. Nachn., a. i. Marken

Wohnort Strasse:O e
billigste Bezugsquelle

Emmailie Korn
geschiwr

finden Sie imkwahlle-9perial berchatt Hugo Becher,

Waschtische und Waschständer in grosser Auswahl.
Schmale Str. 2, An der Geisel. Mitglied d. Rabatt-Sparvereins.

OGoe0eeeeeeäeeeeer ehe
E. AchiungIch spare

Reiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Jch
offeriere meine prachtvollen ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt

Moſelwein, von 60 Pfg. pro Flaſche an,
von 70 Pfg. pro Flaſche an,

ote u. Bordegurwein, von 80 Pfg. an,
Jtal. Bluiwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an,
Farragong Portwein, Sherz Radeira etx. von 80 Pfg pr. Fl. an,
Sekt, garantiert Fraſo ergäbrung, inkl. Steuer von Mk. 3 an,
Cognar und Rumverſchnitt, von k. 1,25 p. Ltr. an,
Echt franzöſ Cognar (Oxiginalflaſche, inkl Steiter, von Mk. 3,25 an,

n Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages.
Oskar Pollen, Wein-Großhandlung, an Jelnnienſ

O
0000

t



S

s
S

2

S Sist vor be
53e sJ ae Rheuma sowie S r 88 Smann. e e preiswert r e S SLinderung ver S S10 m Hemdentuch Marke 230, mittelfein M. 450 10 m Weisser Cöper-Barchent M. 5 80 r an S 27

10 m Elsäsger Cretonne Marke 233 mittelktein N. 5 50 10 m weisser Cöper-Barchent I. 6 50
10 m Elsässer Revnforcé Marke 295 feinfädig I. G 39 10 m weisser Cöper-Barchent M. 720

e

Weiss Bettsatin Kissenbreite M. G 70 675 0.80 Bettücher aus Dowlas, Halbleinen
und Tinon Decxkbetthreite II. 115 129 130 M. 240 2.75 3 65 4.10 nVarbige geblümta, Bettwäsche- Garnituren Barchent Bettücher Fritz Behrens Inh, Bruno Claus

mit 2 Kissenbezügen M. 445 549 6 40 M. 155 175 2 15 alle a S., gr. Steinſtr. 85.Dauerhaf te Schirme jed.
Preislag. Reparaturen jeder
Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde.

Engros u. en detail.
Rabatt Spar Verein.e Merseburs-

ſollten Sie ſich das große Lager guter und el

Möbel W im
Möbel- u. Polsterwarenhaus
von Wilh. Borsdorff, Schmale Str. 6,

anſehen
wünscht sich jede Hausfrau ihre Wäsche im Spind, und des-
halb benutzt sie zum Waschen fortgesetzt die langbewährte

Damem- Pumut Döhehner weisse Derpentin-dohmier- Seife
A d. un z e l u Sohmidt sTerpentin-Waschpulver 20 Pfennig t

Halle a. S. Obere Leipzigerstr. 69. Schutzmarke: Roter Amboss.
Bringe mein gut sortiertes Lager Auguste Berger Nachf., Seifenhandlung,in empfeblende Erinnerung Hermann Wenzel, Seifenhandlung,

Solide Preise. Miütgl. d. Rabatt-Spar- Vereins Walther Bergmaeann, Osto Olasse,Carl VIkner, Pr. Fz. Herrfurtha,
Wilh. Kötteritzsoh, Carl Kumdu,
Th. Sfeber, Julius Trommer, R. Schule.

Wollen Sie auf
Abzahlung

Kaufen, so wenden Sie sich nur an das

Waren- und Möbel Kredit HausMöbel a b r iü K,
Gr. Märkerstr. 26. II II a Alter Markt I.

Vornehme und einfache

Oohnunes- Einrichtungen.
Katalog gratis und franko.

h a. U. Unchvtr. 24, Il II.

Sie erhalten dort alles auf Kredit unter den
leichtesten Zahlungsbedingungen.

Anzüge, Paletots, Damen-Jacketts,Kotümröcke, Kleiderstoffe,

J Sohuhe.

Entenplan 4. Herren-Mocden, Entenplan 4.

Heu aufgenommen

Fertige Ulster
für Rerbst und Winter.

Erstklassige Konfektion, von Massarhbeit nicht zu unterscheiden,

riundekuhen

Billigſt auch Spratt's Geflügel
und Kücken- Futter zu haben bei:

Carl Vekardt.

Unterricht im
Maſchinen ſchreiben

Uebungszeit täglich unumſchränkt.
für Herren unchk Jünglinge Buchführung.

K. 30. bis Mk 58. nAch Motor M m ſahtelszehuſe krtenen zjolo Anerkennungen finden meine Handelssechule, En enp an
Münchener Getterkrugen u. Gettermäntel

Gozener Passon). e Biomalz,
l erzt. emtf natürl. Kräftigungsmittel für
Nervöſe, Blutarme, Bleichſüchtige, Wöch

nerinnen re Doſe Mark 1, und 1,96,
empfiehlt ſtets frif ch. da großer Abſatz

Belnh hietze
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der beſte Erſatz für Naturbutter, das voll S Die diesjährigee en n Stenographie Stolze-Schrey Fejer es Jahreotegtes
Traugott Hubold. Montag den 7. Hovember, abends 8], Uhr Cuctuy- Adolt- Vereins

e 93 findet nächſten Eonutag den 6 NovemberFriſcerts, Unterriehts-Kursus für Damen u. Herren
r H 1. Feſtgottesdienſt in der Kirche dera Ztr. 65 Pfg. liefert feg ger 19 im Vereinslokal „Herzog Chriſtian“ eröffnet. Altenburg, nachm. 5 Uhr. Predigt:

Anmeldungen (auch zu Einzelkurſen) erbeten bei Herrn Hoffmann, n e e D. theol.
Blumenthalſtraße 5, J, oder zu Weginn. e abends 8 Uhr inskrone“.Anterricht im ver Vaßeot S nian aus MagdeFMaschinensehreiben burg wird ſprechen über das Thema:

„Große und kleine Banmerifter“;
wird jederzeit erteilt. Anmeldungen erbeten bei Herrn Gimpekl, Herr Paſtor W. Del u s aus Naum
Friedrichſtraße 13, oder im Verein hurg über „Feugniſſe evangeliſchenDen 220 s h V a gt 6 n in Frankreich rneißenfelſerſtr. 9. Tel. 82 err Sriftoſuperintendent thornWlektr. Lohtväder. enograp en Verein 95 0lze wied eine Schlußanſprache halten.

Erfolgr. Kurverfahren bei Am Leßlgottesdienſt können KinderRheumatism., Jſchias, e des Raummangels wegen nicht teilGicht, Jnfluenza, Aſthma, Tellxahl nehmenLuftröhrenkat., Nerven, e m ſo ans ch S 9Haut, Slaſen, Magenleid. re renTäglich auch für Damen 4 gestattet.offen. Sonntags 8 1 2 Rauch Klube öbelnDe e S rafil nUns vember 1910, von nachin größter Auswahl bis zum Federbetten mittags 3 Uhr und abendsDames-Garderobe, Kleſderstotfe, Tiechdecken ehe
feinſten Stiefel Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen wer Tänuzchen eHeere 4,50 B. a S. Sichmann Gubſſenent Cafno

Kinderſtieſel 1,50 Mk. an Utertos er grösstes Varee- ind Höbel- Haus 4 Gäſte find herzlich willkommen.
Der Vorstand

3 e S 4 S Se d Brurgstaciem.Sonntag den 6. und Montag den

Lotterie Bankhaus Friedrich Schultze, raneen
der Grossen Serliner Merſeburg. Sontag den 6. und Montag den 7. No
Kunstausstellung 1910 vember ladet zurh G e es e e l Gtegrümdlet IS62. e e Kirmese Seren eine e An und Verkauf von Wertpapieren, feund iſt ein K. Prooht.

im Werte von Mark Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung. i 0O0Oberbeuma,
Diskontierung guter Wechſel. e nes den 6 e nd Montag den

e 7. November ladet zuKontoKorrent und ScheckVerkehr RKirmegs
Annahme von Spareinlagen, aneet n Wüueene

Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der e Atzemdlorf.
Abhebung bei kulanteſten Bedingungen. Sonntag den 6. und Montag den

7. November ladet zurVermietung von Schrankfächern in feuer und diebess e Kirmes
ſicherer Treſoranlage. freundlichſt en h Burkhardt.Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und e Wallendorf.
Dividendenſcheine. Tr Kirmes

10 m. Porto und Liste 25 Pf. extra Sonntag und Montag, den 6. u. 7. Novbr.Zu haben bei Königl. Preussischen ladet freundlichſt einI LTotterſe-Einnehmern u. in allen dureh z Pamülie Künne,Slurate enttliehen Verkautestellen Keuoeste Singor-Nähmasohine Krone An beiden Tagen en vechne s Uhr an
9 Lose -Vertriebs Ges. v mit Verrleogel-Apparat, räok- und vorwärtenshend er Ralimus e.

Berlin W. 24. e Großfrma M. Jacobsohn, Muſik: Werſeburger Stadtkavelle

S i e j ieferant vonI A Molling Hannover Worlin W. Linlenstr. 126. S 30anren i e e 6 Te n e et e. Jagthaus Lössen.hooharmige Singer-Hähmasehlne Krone Il mit hygi- nischerFussrune für alle Arten Sobneiderei 40, 45. 45 ba Park Sonntag den 6. und Montag den
Kwöch Proben 5 ab. Garant. Subiläums-Katalog &fatis. 7. NovemberWeh In das denn eAglund e e M h wozu freundlichſt ladet langa u onkurrenzlos billig Lopitz-

Ortsgruppe erehnrs sind meine Preise in guten modernen z Sonntog den 2. n ontag den
Die verehrlichen Mitglieder, d. h allediejenigen welche die Beſtrebungen unſeres Herren m ünd Knaben m Garderoben, h 7. November

ſagen wercen e unter Emptehle in grosser Auswahl Kiürmmes. W
Montag den 7. November d. J. Elegante Jackett-Anzüge, von 28, 26, 24, 18, 12 bis 9 Ak. r i 3 Uhr an

abends 8 Uhr, h Begante Winter-Paletots, von 30, 28, 24, 18 bis I2 Mk. alimusi k.
im Reſtaurant „Tivoli“, Zimmer Nr. I Blegante Winter-Joppen, von 15, 12, 10, 8, 6 bis 450 Es ladet ergebenſt i ſohmias
hierſelbſt, anberaumten I Blegante Pelerinen- von 14, 12, 10, 8, bis 650
General Versammlung I Biegants Knaben-Anzüge, von i Zrebnitz,ergebenſt eingeladen Elegante Mosen, Von 8, 6, 4, 3 bis 7 i Sonntag den 6. und Montag den

e e eibe isher 5 men aceKe stem, 2F nete des en e e S gowie sämtliche Arbeiter- Garderobe auffallend billig. d 7 S ICirmes
z. Vorſandewehlen N. Pakulla, Hervehurg, Kohmartt 9. aarettsher veren. n rächte e

Pine Serie von 10 Losen, auf
die ein Gewinn entfallen muss,

e e

m
ger e

g.

Sunzſez

e Worſtond a II mus i ker Vorſtand. 8 dlichſt einladetJ. V.: Heßler Generalk-Sekretär e e er.rantworr oattiore, Hruck un Berlug von Th. Mößner, erſeburg.



Beilage jum
Nr. 261.

Dritte Bellage.

Deutſche Auſternzucht.
Der von der preußiſchen Regierung mit einem Koſten

aufwande von 1/3 Millionen Mark am Liſter Tief auf der
Jnſel Sylt geſchaffene große Auſterpark, der im nächſten
Monat ſeiner Beſtimmung übergeben werden ſoll, iſt ein im
großen Mafſtabe angelegter Verſuch, der ſeit langen Jahren
ſchwer darniederliegenden Auſternzucht im ſchleswigen
Wattenmeere in die Höhe zu helfen. Man hat den Nieder
gang der deutſchen Auſternbäpke den verſchiedenſten Ur
ſachen, der Verſchlickung des Wattenmeeres, der Ablagerung
beſonders gefährlicher Senkſtoffe, einer aus unbekannten
Gründen erfolgenden Verſchlechterung der dortigen Auſtern
raſſe und der geringeren Fruchtbarkeſt der deutſchen Auftern
im Vergleich zu den ausländiſchen zugeſchrieben. Richtig
iſt es vwun zwar, das die holſteiniſche Auſter nur etwa
eine Million Eier hervorbringt im Vergleich zu den 50
Millionen Eiern, die von einer amerikaniſchen Auſter
erzeugt werden. Die langjährige, über die deutſchen
Auſternbänke verhängte Schonzeit ſcheint aber doch
im Verein mit einer natülichen Regenerierung zu einer
Hebung der deutſchen Veſtände geführt zu haben. da in
jedem der letzen Jahre im Wattenmeere mehrere Auſtern
bänke entſtanden und entdeckt worden ſind, bei denen die
Hand des Menſchen der Natur nicht zu Hilfe gekommen
iſt. Die neuen fiskaliſchen Auſternbaſſins am Liſter Tief
verfolgen den Zweck, den ſchwärmenden jungen Bruten den
zu ihrer Anfiedlung geeigneten Boden vorzubereiten und
die ſchon etwas herangewachſenen Tiere, die erſt nach 7
Jahren die Normalgröße erreicht haben, zu mäſten und
gleichzeitig vor den Angriffen anderer Tiere zu ſchützen,
Große Baſſins von mehreren tauſend Quadratmetern Fläche
und durchſchnittlich 2 Metern Tiefe ſind ſorgfältig betoniert
und erhalten durch Schleuſenkanäle und Röhrenſyſteme das
Nährwaſſer zugeführt, das in Klärbaſſins vorher alle
ſchädlichen Stickſtoffe abgeſetzt hat und nur noch das als
Nahrung beſtehende „Plankton“ enthält, mie man die zahl
loſen Kleinlebeweſen der Meere nennt. Ahnliche Einrich
tungen beſtanden bisher ſchon bei Huſum und beſonders bei
Oſtende, wo ſie ſich vorzüglich bewährt haben.

Die Erträge der deutſchen Auſternzucht und Aufſtern
fiſcherei waren in den letzten Jahrzehnten nur ſehr gering.
Die ſchleswigſchen Bänke haben bisher in keinem Jahre
mehr als /2 Millionen und 1909 ſogar nur 1 200000 Stück
geliefert. Dazu kommen noch beſtenfalls Millionen
wilder Nordſeeauſtern, die aus den Meeresgründen um
Helgoland geerntet werden. Alſo in günſtigen Jahren
zuſammen nur 2 Millionen, während die Ausbeute in Eng
land 40 Millionen, an den franzöſiſchen Küſten rund 100
Millionen und in den Vereinigten Staaten an 9 Milliarden
beträgt. Obwohl die an vielen Stellen der Oſtſeeküſten
gefundenen „Kjökenmöddinger“, d. h. Haufen von Auſtern

ſchalen, den Beweis liefern daß die Auſtern in nicht allzu
fernen vorgeſchichtlichen Zeiten auch dort gut fortgekommen
ſind, iſt es dagegen nicht gelungen, die begehrten Schalentiere
dort wieder heimiſch zu machen, was wahrſcheinlich damit
zuſammenhängt, daß die früher ſalzreichen Gewäſſer des
Baltiſchen Meeres den größten Teil ihres Salzgehaltes
verloren haben.

Volks wirtschaftliches
über die Gehalt verhältniſſe der deut

ſchen und franzöſiſchen Staatsbeamten der
Eiſenbahn und Poſt ſchreibt man uns: Der letzte
Eiſenbahnerſtreik in Frankreich hat die Aufmerkſamkeit auf
die Beſoldungsverhältniſſe der Beamten des franzöſiſchen
Verkehrsweſens gelenkt. Da bei uns vielfach die Anſicht
herrſcht, daß die Gehälter der deutſchen Beamten denen
anderer Länder zum Teil weſentlich nachſtehen, ſo iſt ein
Vergleich der Bezüge deutſcher und franzöſiſcher Beamten
derſelben Dienſtſtellung wohl von Jntereſſe. Bei den nach
folgenden Zahlen iſt noch zu berückſichtigen, daß die fran
zöſiſchen Beamten einen Wohnungsgeldzu
ſchuß oder eine ähnliche Vergütung nicht
erhalten. Der Landbriefträger in Frankreich be
zieht beiſpielsweiſe 800--1200 Fr. die Unterbeamten der
Landbriefträgerklaſſe bei uns beginnen mit 1100 Mk. und
ſteigen in 18 Jahren auf 1400 Mk. Daneben erhalten ſie
einen Wohnungs geldzuſchuß, der ſich in der niedrigſten
Klaſſe auf 150 Mk. beläuft und mit 300 Mk. penſionsfähig
iſt. Die ſtädtiſchen Briefträger in Frankreich
beziehen 1200 1800 Fr., während ſie bei uns in 18 Jahren
von 1200-1700 Mk. ſteigen und daneben z. B. in Berlin
480 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß beziehen. Ein Lokomo
tivführer der franzöſiſchen Staatsbahn erhält
ein Anfangsgehalt von 1800 Fr., ein Lokomotivführer in
Deutſchland ein Anfangsgehalt von 1400 Mk. nebſt 546 Mk.
durchſchnittlichem Wohnungsgeldzuſchuß, zuſammen alſo
1946 Mk., das ſind 2432 50 Fr. Nach 28 Dienſtjahren er
hält ein franzöſiſcher Lokomotivführer 2200 Fr. Penſion,
ein deutſcher 2538 Fr. Ein Weichenſteller in Frank
reich bezieht nach 29 Dienſtjahren 1085 Fr. Penſion, ein
deutſcher Kollege nach derſelben Dienſtzeit 1470 Fr. Ahn
liche Beiſpiele ließen ſich noch viele aufſtellen. Sie beweiſen
alle, daß die Angeſtellten und Arbeiter der
deutſchen Eiſenbahnen um 25 bis 30 Proz.
beſſer geſtellt ſind als die franzöſiſchen.
Dabei muß berückſichtigt werden daß die allgemeinen
de g. a teniße in Frankreich bedeutend teurer ſind, als

ei uns.

Merſeburg und Umgebung.
5. November.

Die Wohlfahrtseinrichtungen des
Deutſchen Kriegerbundes haben auch im ver
floſſenen Geſchäftejahr ſehr ſegensreich gewirkt. Es
wurden aus der Bundeskaſſe für Unterſtützungs und
Wohlfahrtszwecke im Jahre 1909 540424 Mk, aus
gegeben, und zwar für Unterſtützung von Kameraden
in 15 190 Fällen 237 979 Mk,, für Unterſtützungen
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Sonntag den 6. November 1910.
an Witwen in 8552 Fällen 82 260 Mk. für Not
ſtandsunterſtützungen in 50 Fällen 33626 Mk. für
Stockmarrgaben (zur Feier von goldenen Hoch
zeiten) in 169 Fällen 2982 Mk. und für Waiſen
pflege 183 577 Mk. Die vier Waiſenhäuſer des
Deutſchen Kriegerbundes ſind Eigentum der Kron
prinz und Kronprinzeſſinnenſtiftung des Bundes, die
zurzeit ein Barvermögen von 1386624 Mark beſitzt.
Ein fünftes Waiſenhaus (drittes evangeliſches) wird
jetzt in Salmer (Provinz Poſen) erbaut. Die Stadt
hat dazu einen Bauplatz im Werte von 15 000 Mark
zur Verfügung geſtellt und trägt die Koſten der Bau
leitung. Außerdem gewährt ſie dauernd Ermäßigung
der Preiſe für elektriſches Licht und Waſſer ſowie freie
Benutzung der Badeanſtalt, was einen jährlichen Zu
ſchuß von etwa 850 Mk, entſpricht. Es iſt zu erwarten,
daß der Bau im Laufe des Sommers 1911 fertig wird,
ſodaß das Haus, deſſen Belegungsſtärke auf 90 Knaben
und 30 Mädchen feſtgeſetzt worden iſt, im Herbſt 1911
eröffnet werden kann. In den übrigen vier Waiſen
häuſern ſind ſeit deren Beſtehen 1172 Kinder (909
Knaben und 263 Mädchen) aufgenommen worden,
und zwar im Kriegerwaiſenhauſe Glücksburg“ in
Römhild (errichtet am 17. Auguſt 1884) 407 Kaaben
und 103 Mädchen, im Kriegerwaiſenhauſe in Kanth
(errichtet am 15. Juli 1893) 168 Knaben und 59
Mädchen, im Renthe Fink Hauſe zu Osnabrück (er
richtet am 16. Juli 1899) 235 Knaben und 57 Mäd
chen und im Kriegerwaiſenhauſe in Wittlich (errichtet
31. Jult 1904) 99 Knaben und 44 Mädchen.

Landſchaftsſchutz. Der Eiſenbahnminiſter
hat, wie der „Jnf.“ mitgeteilt wird, den königlichen
Eiſenbahndirektionen einen Erlaß zugehen laſſen, in
dem er darauf hinweiſt, daß die Klagen über die un
günſtige Beeinfluſſung des Landſchaftsbildes in ſchönen
Gegenden durch hohe Eiſenbahndämme, deren
Böſchungen kahl gehalten ſind, berechtigt ſind.
Die Direktionen ſollen in Zukunft in erhöhtem Maße
der Beſeltigung dieſes Ubelſtandes ihre Aufmerkſamkeit
zuwenden, wobei zu berückſichtigen iſt, daß ſich eine
geeignete Bepflanzung der Böſchungen der Dämme
meiſt ohne koſtſpielige Maßnahmen erreichen läßt.
Hierbei gehen ſelbſtverſtändlich die Rückſichten auf die
Betriebsſicherheit vor, die in der Forderung auf mög
lichſte Trockenhaltung des Bahnkörpers, auf Erhal
tung der Uberſichtlichkeit der Strecke und auf
Sicherung der Gleiſe und Telegraphenlinien gegen
Baumbruch zur Geltung kommen. Der Miniſter
bringt auch die Beachtung der Erlaſſe in Er
innerung, die früher bereits im Jntereſſe der Bienen
zucht, der Obſtbaumpflege und zum Schutz der
heimiſchen Vogelwelt über die Bepflanzung der
Böſchungen gegeben wurden.

Spielplan Entwurf des Feipziger Stadt Cheatert

vom 6. bis inkl. 14. November 1910.

Vezres Sheater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Die
Hugenotten“. Montag (Anf. 7 Uhr): Das Glöckchen
des Eremiten“. Dienstag (Anf. 7 Uhr): Der gute
König Dagobert“. Mittwoch (Anf. 7 Uhr): „Der Schleier
der Pierette“. Donnerstag (Anf. 8/2 Uhr): „Demetrius“,
zum Schluß „Das Lied von der Glocke“. Freitag (An
fang 7 Uhr): „Mignon“. Sonnabend (nachm. /23 Uhr)
„Wilhrlm Tell“, (abends 7 Uhr) Die Frau vom Meere“.

Sonntag (Anf. 7 Uhr): Madame Butterfly“.
Montag (Anfang 7 Uhr): „Der Freiſchütz“.

Altes Theater. Sonntag (Anf. nachmittag “/28 Uhr):
„Zapfenſtreich?. Abends 28 Uhr: Zigeunerliebe.
Montag (Anfang 8 Uhr), zu halben Preiſen „Wenn der
junge Wein blüht.“ Dienstag (Anf. Va8 Uhr): „Zigeuner
ltede.“ Mittwoch (Anf. 8Uhr): „Der Graf von Luxem
burg. Donnerstag (Anfang /28 Uhr): Der Raſtel
binder“. Freitag (Anf. A8 Uhr), zu halben Preiſen):
„Die Welt, in der man ſich langweilt“. Sonnabend (An
fang “a8 Uhr): „Zigeunnerliebe. Sonntag (nachmittags
1/23 Uhr) „Zapfenſtreich“. (Abends “/28 Uhr): „Die ge

e Frau“. Montag (Anf. 28 Uhr): „Zigeuner
ebe.

Amol.
Wiſſenſchaftlich bearbeitet von Dr. med. Hey, Hamburg s89

Was iſt Amol?
In meiner vierzehnjährigen Praxis verhielt ich mich

allen neuen Medizinen gegenüber ſehr ſkeptiſch, denn die
Erfahrung lehrt, daß täglich mit großem Pomp ſolche in
allen Tonarten angeprieſen werden, aber bei genauer Be
trachtung durch gewiſſenhafte und gut geſchulte Beobachter
ſtellte es ſich heraus, daß ſich ſolche Medizinen meiſtens nur
durch die ſugeſtive Anpreiſung, nicht aber durch ihren wirk
lich realen Wert Eingang verſchaffen.

Solche Erfahrungen ſind in doppelter Weiſe bedauer
lich, denn

I. werden dadurch zum Teil nutzloſe Mittel, meiſtens noch
um teures Geld den Kranken aufgehängt und

2. wirklich gute Medizinen in Mißkredit gebracht und
ihnen der Eingang zu einer gedeihlichen und ſegens
reichen Wirkſamkeit erſchwert. Zu dieſen letzteren

Merſebnurger Correſpon
37. Jahres

gehört auch das „Amol“, dem dieſe Zeilen gewidmet
eten.d Arzt wird man öfters von ſeinen Klienten über

den Wert dieſes oder jenes e iſt es für
einen gewiſſenhaften Arzt nicht imm t ein Urteil ab
zugeben, denn ehe man urteilt, wuß zuerſt geprüft werden.

So wurde ich von bekannter Seite auch über den Wert
des Amols befragt, das ich aber gar nicht kannte. Da ich
gerade in meiner eigenen Familie Gelegenheit hatte, Ver
ſuche zu machen, ließ ich es kommen, probterte es und l
ſo ſkeptiſch ich auch ſonſt allen neuen Mitteln gegenüber
war, ich war bald zum Am ol“ bekehrtl

In einem Falle von ſchnerzhafter Steifi keit des Nackens
ließ ich abends mittels des Amoleinr eibeapparates
Amol einxeiben, dann Amolwatte über Nacht auflegen
und am folgenden Morgen waren die Schmerzen weg, die
Steifigkeit verſchwunden und das Wohlbefinden wieder
hergeſtellt.

In einem anderen Fall von ſtarkem Aſthma ließ ich
ebenfalls Amol einreiben und dann auf den Rücken,
zwiſchen den Schultern und auf die Bruſt Amolwatte
auflegen, die ich mehrere Tage liegen ließ. Schon nach
einigen Stunden wurde das Atmen leichter und nach zwei
Tagen konnte der Patient der 78 Jahre alt iſt wieder
ſpazieren gehen, trotz der feuchtkalten Witterung.

Ich ſelbſt, der ich durch das warme Klima (war 13 Jahre
in Weſt Afrika) verwöhnt war, benutze über Winter
Amol-Lungenſchützer, Amolſocken und Amol
Geſundheits-Einlegeſohlen, die mir ausgezeichnete
Dienſte erwieſen.

Bei meiner Wiederausreiſe nach Weſtafrika nahm ich
Am ol mit und verwendete es bei meinen Klienten und gab
auch meinen Bekannten Gratisproben. Schon nach wenigen
Tagen wurden Nachbeſtellungen gemacht und in kurzer Zeit
war alles, Weiße wie Schwarze, des Lobes voll. Europäer
wandten es bei Märſchen gegen Müdigkeit an und bezeugten
einſtimmig, daß es eine große Wohltat ſei, ſich nach einem
Marſche mit Amol einzureiben, da dadurch die Müdigkeit
Und die Schmerzen in den Muskeln ſofort ſchwinden. Die
Neger, die infolge der feuchten Luft und Schlafen auf dem
ebenfalls feuchten Boden viel an Rheumatismus leiden,
ziehen Amol jedem andern Mittel, wie Pain-Expeller,
Pain Killer, Terpentin, Kampferſpiritus uſw. vor und
ſagten mir öfters: „ſo eine gute Medizin haben
wir noch nie bekommen!“ Die 500 Flaſchen die ich
hatte, waren in einer Woche abgeſetzt und ſah ich mich ge
nötigt, ſofort 4900 Fl. Amol telegraphiſch zu beſtellen.
Da ich mich mit dem Verkauf nicht abgeben konnte, machte
ich die Handelsfirmen auf dieſes viel verlangte Am ol auf
merkſam und haben dieſe bereits im erſten Jahre über
60000 Flaſchen Am ol verkauft!

Karmelitergeiſt wurde ſchon vor mehr als 1000
Jahren von den Mönchen, die als Einſiedler auf dem Ge
dirge Karmel im gelobten Lande lebten, bereitet, daher auch
der Name „Karmelitergeiſt“. e

Das Deſtillat wird aus den heilſamen Kräutern:
Meliſſa, Muscat, Lavendel, Zimmt, Nelken, Limonenſchale,
Minze und verwandten Labiaten hergeſtellt, deren ätheriſche
le antiſeptiſche, die Haut mild reizende und ſchmerzſtillende
Eigenſchaften beſitzen. Die phyſtologiſche Wirkung
iſt entſprechend der verſchiedenen Komponenten eine vielſei
tige. Der Hauptſache nach beruht ſie auf der Anregung der
lokalen oder auch geſamten Blutzirkulation. Dadurch
werden die betreffenden erkrankten Stellen von friſchem
Blute durchflutet, ſomit beſſer ernährt und die Fremdkörper
fortgeſchwemmt und ausgeſchieden. Durch die mit dem
Einreiben des Amols verbundene Maſſage bekanntlich
eine Erfindung der ſchwediſchen Laien „Ling“ und „Brandt“

wird die Wirkung unterſtützt und iſt eine ungemein an
genehme und wohltuende, Reſte von wäſſrigen Entzün
dungen werden dadurch aufgeſogen, in die Blutbahn ge
bracht und durch die Nieren ausgeſchieden. Durch Ein
dringen des Amol reſp. Teile desſelben in die Haut werden
die ſchmerzenden Nerven direkt beruhigt. Um die Wirkung
intenſioer und anhaltender zu machen, iſt es nötig nach der
Einreibung die erkrankte reſp. ſchmerzende Stelle mit
Amol-Watte zu bedecken.

Jparſame Frauen ſtricket nur Sternwolle! Die
Hausfrau entſpricht dieſer Aufforderung gern, das zeigt die
ſtändig zunehmende Ausdehnung der Sternwollſpinnerei
Altonga Bahrenfeld. Es dürfte daher von Intereſſe ſein zu
erfahren, daß ſie bereits im Jahre 1651 begründet wurde
und das Beſtreben, ſtets nur das Beſte herzuſtellen, ſchon
frühzeitig Ausdruck fand durch Aufnahme des Sternes von
Bahrenfeld im Jahre 1709 als Jabrikzeichen. Zur Unter
ſcheidung der verſchiedenen Sternwollqualitäten werden die
AnhängeEtiketten an jedem Strang neben der Gewichts
angabe mit den der Bezeichnung der Qualität entſprechen
den farbigen Sternen bedruckt und auch die Umbänder um
jede Docke ſo ausgeſtattet, daß es der Hausfrau ein leichtes
iſt, die ihr geeignet erſcheinende Sternwollqualität zu
wählen und ſich von deren Gchtheit beim Einkauf zu über
zeugen. Als feinſte Sternwollen kommen Orangeſtern
und Blauſtern in den Handel, als hochfeine Sternwollen
Rotſtern und Violetſtern, beſte Konſum-Sternwollen
ſind Grünſtern und Braunſtern. Zur Verarbeitung
auf der Strickmaſchine werden dieſe Sternwollen in beſonders
geeigneter Ausſpinnung und Packung unter der Bezeichnung
„Feingarne“ geliefert. Die zunehmende Bedeutung des
Sportes aller Art Hat die Sternwollſpinnerei veranlaßt, für
Sportkleidung eine beſondere Spezialität „Schneeſtern
wolle“ in Altoniaweiß und hübſchen Sportfarben in den
Handel zu bringen. Jedem Garnpaket ſind zur Gratisab
gabe beim Einkauf dieſer Wolle Strick und Häkelanleitung
ünd Abbildungen beigefügt, um Koſtüme, Mäntel, Röcke,
Jacketts, Sweaters, Muffen und Mützen ſelbſt ſtricken und
häkeln zu können. Die Herſtellung der einzelnen Teile wird
genau beſchrieben, ſie ſind vor dem Zuſammennähen photo
graphiſch aufgenommen, und dies wird durch verkleinerte
Abbildungen auf beigefügten Bögen veranſchaulicht.
Selbſt ein Ungeübter kann ſich ſchon für ca. M. 8. ein
hübſches Jackett, für Straße und Sport im ganzen Jahre
gleich praktiſch, ſelbſt ſtricken, modern, billig und elegant.
Dieſe Schneeſternwolle kommt auch in eleganten Kartons
in den Handel, welche Wolle für ein Jackett, Anleitung,
Abbildungen, Nadeln und Strickvorlage enthalten und ein
willkommenes und nützliches Weihnachtsgeſchenk bilden.



Foppenmaterekens S
c d d W e 2z2 J Külee. Meimn?fie Puppenwäsche, Puppenhüte, Pühpenmützen, Puppenschirme, Puppenhandsehune.

Kugelgelenk- Puppen, PuppenPerüken PuppenBetten u. Wiegen, nvriwa Waltershä ger Qutät, in echt und Mohnir, Puppen-Schankeln,Leder und Stoffbälge, Puppen Arme, Puppen Koffer ti Eelluloid Puppen, Puppen-Beine, leer und gefüht,Puppenköpfe Puppenſchahe und Strümpfe, Puppen Nähmaſchinen, unt
in Cillulo d, Blech und Porzellan Puppen-Etrumpfbänder, Puppen-Schneiderei 2e, m

Die Eröffnung derr Spielwaren-Kusstellung
erfolgt am Donnerstag den 10. November d J. Die Beſichtigung derſelben iſt jedermann gern geſtattet.

SpielwarenhausW Wilhelm Köhler,
3
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Gottharädtstr. S.
Größtes Geſchäft am Platze und weiteren Umgegend. Mitglied des Rabatt-Sparvereins. 9

z e e zragengenouer
jeder Art, unendliche Auswahl, weiss und farbig, S 3 SSRoclelshawls an kinsſcht

B. Kleine 13 ist es, wenn manche Hausfrauene r De dem Gebrauch der Margarine nochimmer abgeneigt sind. Man sollte
statt Butter, die immer mehr im

Preise steigt, nur die

h lMargarine, Markee
gekleldet und ungekleldet

Zälge Köpfe Perücken Krme Zeine
Sehnhe Strümpfe leider Xüte

kaufen Sie billig und gut bei

ans Käther

5

S R
verwenden. Cocosa bräunt beim Braten
mit liebliichem Butterduft und ist auch
auf Brot gegessen von feinster Meierei-

butter nicht zu unterscheiden.
Bestandteile: Das Fruchtmark der

Cocosnuss (Cocosin), Milch
und Eigelb.

Ueberall erhältlich!

S

e
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Markt 20.
Reparaturen a. KugelgelenKkpuppen

Werden prompt und billig ausgeführt.e
Die auf meiner ſoeben beendeten Einken sreiſe inſolge der verworbenen großen Beſtände letzter Neuheiten in reiſe wfel ntehg eng saſee e ws

Damen-Kostumes, Frauen-Mlänteln, Kimonos,

engl. Paletots, Ulsters, Abendmänteln, fertigen Kleidern, Röcken, blusen,

sowie Kinder- Konfektion aller Art
gehen ein und ſind die Verkanfspreiſe demzufolge

Be enorm billig.Die Auswahl iſt eine überaus reichhaltige.errehure, n Enkenplan n.

Alſeinige Fabrikanten:
Jurgens &Prinzen, G. m. b. H.

Goeh (Khld.)

S



Mansardemwohnung,
Stube, Kammer, Küche nebſt allem Zubehör,
zum erſten Januar 19 1 zu ver ieten Zu
erfragen Habeſche Str 55

Eine Wohnang, Stube Kammer und
Küche, an ruhig anſtän dige Leute zu ver
mieten und Neujahr zu beziehen

Mälzereatrasse 10.
4* e Stuben 6 KummernWohnung e nh5 Küche nebſt Zubehör unt

Sarten, zu vermieten und 1. Januar oder
früher zu beziehen Neumarkt 67.

Friedrichstrasse [2
ſind zwet Wohneangen, je 2 Stuben 2
Kammern Küche und Zubehör, zu vermieten
und ſofort zu be tehen. Zu erfragen

Sand Nr 1
Freunaſſche Wohnung
2 Stuben, Kammer, Küche und Zuvbehör,
vom 15 November ab zu beziehen. Off
unter M T 10 an die Exped d. Bl

Wohnungen
für 250 und 160 Mark zu vermieten

Meuſchauer Str. 4.

ln Iktage freundliche Fohnun,
2 Stuben, Kammer, Küche, Speiſekammer,
2 Bodenräume, Keller, Waſſerkloſett, Gas
Korridorverſchluß, an ruhige Leute oder
einzelne Dame zu vermjeten und 1. Januar
oder 1. April 1911 zu beziehen.

Kleine Ritterſtratze 9.
Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern

Küche und Zubehör, zum
J. Januar zu oermieten Zu erfragen

Ober Altenburg 8, II.
Gine herrſchaftliche Wohnung

won 5 Zimmern mit allem Zubehör im
1. Stock, möglichſt mit Gartenbenutzung
wird zum 1. Januar geſucht. Angebote an
Paſtor SwierezewsKi, St. Ulrich bei
Mücheln, Bezirk Halle

per ſoſort oder 1. April 191Suche eher Nahe der Kaſerne Woh
nung im Preiſe von 300-400 Mk. Offert.
unter 4 B 111 an die Exved Bl
Tinfach möbſſerte Stune
ſofort zu vermieten Pre uzeritr. 6.
T möglich ungenfert, hesser möbl. immer

evtl. mit Schlafzimmer wird gewünſcht.
Off. m. Preis u L. 3 an de Zro d Bl.
cSÖee,aÄÄÜÖÜ.. c
in Merſeburg, in gutem baulichen Zuſtande
mit Einfahrt, gr. Hofraum, geräumig, div.
Stallungen, ſowie Kelleranla jen u. kleinem
Garten, ſofort von ſolo. Se hſtreflektanten
zu mieten ev. zu kaufen geſucht. Offerten
mit genauer Beſchreibung des Hrundſtücks,
ed. Miets reſp. Kaufpreis, Brandkaſſen
höhe 2c. unter Hausgrundſtück mit Ein
fahrt an die Exped. d. Bl. erbeten.G Y47—etaaaaccCkx

Reſtaurant
(eventl. auch kleines Hotel) von kapital
kräftigem Herrn zu kaufen geſucht. Ange
bote unter W. W 100 an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Drehrolle,
ältere, noch gutgehend, zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. Bl
üuferhalt, Kinderwagen wut üumnwretfen

preiswert zu verkaufen. Zu erfragen
Moltkelraße 5. Elage, r.

Ein Kinderwagen
iſt zu verkaufen Mühlberg 5.
Ein Schleiſſtein
zu verkaufen Weinberg 13
i ſie dids Wiſi

iſt zu verkaufenvugfeſt t Pretzseh 26
Veinſasehen aller Art

und Zink. ſowie Altmaterial holt ab zu
höchſten Preiſen

Fr Js. Holle g. S Tellſtr. 42
ine Schwein- und Nammoelſſoiseh
biſligst, fr. goh. Rind- u. Schweine-
fleisch Pfd. 80 Pfg., frische Wurst
Pfd. 80 Pfg. empfiehlt

Rottstaädt, Ob. Breite Str. 4.

Rhenmatis-
u. Gicht-Leidenden

teile ich aus Dankbarkeit umſonſt mit,
was meiner lieben Mutter nach jahre
langen, qualvollen Gicht Leiden ge
holfen hat.

Brln. Marie Grünauer,
Müuchen, Pilgersheimerſtraße 2 II.

Etablissement

zum angenehmen

a t. Speisen. V

Zürgergarten.
Empfehle für heute Sonntag meine

e grossen, freundlichen Lokalitäten e
Familienvorkohr.

G ff. Getränke.
Hochachtungsvoll Juil, Quelimaiz.

In

Damenputz

Fraferte Aiile
in grösster Kuswahl u. geschmackvsellster Kusführung

bei mässigster Preisstellung
B. Pulvermachòèéèr, nut 13.

Paul
e S

De o o o e O. e

S

S

Ehlert

vorm. Aug. Perl
Spezial- haus

für We Glas, Porzellan, Se Haus und Küchengeräte

h e

e

Suiſon
Räumungsausverkauf

zu ganz bedeutend herabgeſetzten
Preiſen

Garnierte und ungarnierte
Damen-, Mädehen- und
Kinderhüte,

Sporthüte und Mützen.
Ferner wegen Aufgabe dieſer Artikel

Seidenstoffe zu Bluſen.
Handschuhe in Leder, Stoff

und geſtrickte

Längen
Ballschals in großer Auswahl.

in Seide und Wolle.
Seidene und gestrickte

Kragenschoner.
Damenkragen, Krawatten

und Fichus.
Plaids und Feder-Boas,
Rüschen und Rüschen-

Kartons.
Seidene Bänder zu Gürtel

und Krawatten.
Gürtel, Gürtelbänder und

-Seohlösser.
Schwarze Schürzen in Seide

und Wolle
ete, eto.

F Netto Verkauf. W

O
M. Merker u. H. Sächse.

Kl. Ritterſtr. 11.

Kopfschals und -Tücher

Abbruch Schlopan
ſind zu verkaufeg:

Türen, Fenſter, Bretter, 3 Torwege,
10 Stck. Balken (6 mm lang), 50 Stck.
Fänlen (2,50 mm lang) n. verſch. r.

Beſichtigung Sonntag vormittag. Näh.
im Deutſchen Keiſer

e
findet am 9 und 10. November im unteren
Saale des Schloßgarten Salans ſtatt. Ein
gang nur von der Sträaßenſeite.

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pfg.
An beiden Nachmittagen ſteht den Be

ſuchern ein Büffet mit Kaffee, Schokolade,
Kuchen, ſüßen Speiſen uſw. zur Verfügung

Jm Anſchluß an den erſten BazarNachmittag Mittwoch den 9. November
wird im oberen Saale des Schloßgarten

Salons eine

Ball Handschuhe in allen Abend- Unterhaltung
ſtattfindenden mit folgendem

Programm.
Mennett und Trio aus dem Septett

von Beethoven.
2. Blumenidyll. Einſtudiert von Herrn

Tanzlehrer Ebeling.
Der luflige Ehemann. Muſik von

O. Strauß.
Pause.

4. a) Marſch von Schubert.
Menunett von Mozart.

5. Kleine Retitattonen.
6. Gin Teerkränzchen vor 100 Jahren.

Singſpiel von R. Thiele.
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Mk. Schüler

karten 50 Pfg.
Ein Büffet mit den verſchiedenſten kalten

Speiſen und Getränken, auch Tee, bietet
Gelegenheit, dort das Abendeſſen einzunehmen

Die uns noch gütigſt zugedachten Gaben
bitten wir vom 9. Nobember ab direkt in
den Schloßgarten Salon ſchieken zu wollen,
und zwar:

alle Gegenſtände für die Verkaufstiſche
am S8, 9. und 10 November
zwiſchen 10 und 12 Uhr

alle Kuchen und ſonſtigen ſüßen Speiſen
für die beiden Nachmittags Büffets
am 9. und 10. November zwiſchen
10 und 12 und 3 und 4 Uhr;

alle kalten Speiſen und Getränke für
das Abend Büffet nur Mittwoch den
9 November zwiſchen 8 und 4 Uhr

Wir bitten um den Beſuch aller Kreiſe
unſerer Stadt und laden zur Beſichtigung
und zum Kauf der aufgeſtellten Gegen
ſtände herzlich ein.

er Vorſtand
des Vater ländiſcher Frauenvereins

Merſeburg Stkadt.

Hitterfelder
öchlachtuien Verficherung.

Vertreter
Fritz Höriehs, Markt ?7.

Fiano-Sessel,

Piano-Lampen,

Taktmesser,

Notenständer

in reicher Kuswakl

Ritter
f. Lieferant, Halle a S.

Fabrik Niederlage Ober- Burgetr- 11.

Kriegsdorf.
Sonntag den 6. und Montag den

7. November

E. Kirmes.
Von nachm. 3 Uhr an Ballmuſtk, wo

zu freundlichſt einladet
Otto Winter

Schützenhans.
Unterhaltunes- Konzert.

Um gütigen Zuſpruch bittetten Je Karl Stein

Nenu! Neu!um Rolapall
Merſeburg. Gr. Sirkiſtt. 7.

Solide Bedienung.

Neu! Nenu!
Knabenanzüge

werden angefertigt Seitenbeutel 17. l.
er erteilt Dame bevangsnnferrich

Offerten mit Preisangabe unter M M 10
an die Exved d Bl erbeten

Junger Kontorist
ſucht ſchriftl. Nebenarbeiten für die Abend
ſtunden. Näheres unter A M 100 an die
Exped. d. BI.

ß ſof ktins iM
in allen Kontorarbeiten vertraut, ſicher im
Rechnen, ſucht zum 1. Jan. 1911 Stellung
Off unter Konkor“ an die Exped d. Bl.

Zuverlässige
Männer

geſucht in Stadt oder Dorf wohnend,
einerlei welchen Berufes, zur Über
nahme eines Verſandgeſchäftes, das
daiternd gute Exiſtenz bei hohem Ver
de ſichert. Wir brauchen nur ver
käßliche Leute, das andere beſorgen wir.
Reklame machen wir auf unſere Koſten
Kenntniſſe, Kapital oder Laden nicht
nötig. Auskünft koſtenlos. Mon ſchreibe
Poſtkarte unter T Nr 1526 an
Haaſenſtein Vogler, A.-G., Köln
am Rhein

Jüngeren Haushurschen
von 15 16 Jahren ſofort geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d

ArteO. Gör ling.
Ein Portemonnaie

Sonnabend verloren gegangen. Abzu
geben gegen Belohnung

Steinſtraße 3, I.



Winter- Paletots
aus schweren mel. Stoftfen, in moderner Länge

Sehwarze Paletots
anliegend und geschweifter Rücken, ganz gefüttert

Schwarze Frauen- Mäntel
aus prima Tuch- u. Eskimostoffen, reich bestickt,

ganz auf Olothfutter

Damen-Kostüme
aus prima engl. Stoffen, Jacke moderne Länge,

ganz gefüttert

(4.90 [0,* en Strassen-Klei
75

13.* [0,
veichhaltigste Auswahl

Garnierte Geellschaft- leider

herrlichsten Ausführungen

Kleicler- Röcke
aus melierten und marine Oheviot-Stoffen,

Garnitur oder Steppsaum

Kleider Röcke

25,* 18,“

22. 14 10 50

in den modernsten Ausführungen und Parben,

aus Tüll, Mall und wollenen Stoffen in den

aus prima sehwarzen Satintuchen, ganz gefüttert,
reich mit Blen den und Stickereien garniert

der 35, 28,

42. 30,

I. 4.
14.

mit Blenden-

Abend- Mäntel und Capes enorm billig.
Xinder- Kleider und Paletots für jedes Alter, in grösster Auswahl.

aus schweren Stoffen
grösste Masterauswahl

2.75 1.75

ſerseburg

T
auf Sandboden gewachſene Ware, verkauft
fortwährend

freien n
h
Wurst- u. Schmeéeerfett

in bekannter Güt- bei

P Miplſchte,
Lindenſtraße 19

Jertrag a Sehwachste e
n hon morgens krüb.

O. L Zimmermann Burgſtraße

95 Pfg.
Wollene Blusen Tüll- und

aus besten einfarbigen Stoffen,neuen blaugrünen Karos, ganzkfättert 10. 00 8 00 5 25

g S

lah. Franz Sonntag

kinen wirklichen Ersatz
kür die jetzt

sehr teure Naturhutter
bietet meine beliebte und stadtbekannte

Tafel
Fflanzenbutter

Margarine,
wie frische Butter im Geschmack,

Pfund nur 80 Pfg-
immer frisch eintreffend

5 Er o. Rabatt ar Ken
Otto Dorn, Markt.

Davids Honigkuchen,Negerherzen,

v. d. Firma C. R. Kässmodel, Leipzig,
ſind wieder friſch eingetroffen bei

Max Förster, Breite Str. I.
Auch bringe ich Fchaum-Bretzeln,

Kreppel und Thür. Windbentel ſowie
feines RVoggenbrot in empfehlende Er

innerung. D D.Der Tod der Wasehfrau
iſt die HoferZephir-Dauerwäſche. Kein
Waſcheg, kein Plätten, unverwüſtlich. Biete
jeder Konkurrenz die Spitze Reiſende und
Alleinvertreter an allen Plätzen geſucht.
Muſter koſtenlos.
Dauerwäsche-Industrie Hof-Saalo, Sohlf. 18.

Städtiſche Pfandleihanſtalt.

Fortſetzung der Auktion
Dienstag S, November 1910, von vorm. 9 Uhr ab,

Zum Verkauf kommen

Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke u. a.
Der Verwaltungsrat. Thiele.

für Privatkundschaft, welche Beziehungen
zu Unterbeamten, Bergleuten, Arbeitern ete.
haben, werden zum proyisionsweisen Ver-
trieb eines wichtigen Volksnahrungsmittels
allerorts sofort gesmeht. Dauernder
Gewinn

Rudolf Mosse, Magdebuvg-
Offerten unter V M 4226 an

Wollbatist-Blusen
reich mit Spachteleinsätzen
garniert, ganz gefüttert

8.75 5.25

Kottharütstr. 265.

Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins

Jagd-Gewehr,
Kaliber 12, möglichſt hahnlos, zu kaufengeſucht. Gefl. Angebote unter r 120 an
die Exped. d. Bl

Mürnherger Lebkuchen
Dovids haſſ. honigkuehen,

und Mignonherzen
friſch eingetroffen bei

Hermann Büdig, Burgſtr 24
O

Empfehle in großet Auswahl

Gas-Kronen,
Gas-guglampen

Gas-Kinpeln
in moderner Ausführung zu billigſten

Preiſen.

baskocher jeder brösse.

e (G6a8-Plätten.Fouls Müſſer
Klempnermeiſter,

Gotthardtſtraße 33.
Komplette Gasanlagen werden ſach

gemäß ausgeführt.
C
atnnen, Leisten, Spiegel

Photographieständer
ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
zinrahmung von

Albert Junge, Schmaleftr. 11.

Wäſcherollen
in allen Größen, jede Konkurrenz über
treffendes Fabrikat, liefert unter Garantie

Paul Thiele, Wäſchemangfbr.,
Chemnitz, Hartmannſtr 11.

Verarnrworruiche Redatrion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Heilage zum „Jlerſeburger Correſpondent“.

Das Agelſchlößchen.
Fortſetzung. Romau von Alwin Römer (Nachdruck verboten.
„Wie weiland Lot und Abraham das gelobte Land?“ unter wege aus das Terrain nach allen Seiten hin überblicken! Und

brach Sartorius ſie trocken. Laſſen Sie uns vorläufig nur weit kann das Bürſchchen doch nicht gekommen ſein! Ich
noch zuſammen marſchieren. Man kann ja von dieſem Mittel möchte nämlich die Gelegenheit benutzen, ein n e e

em ege

c e n S räumen, das zwwie ſchen uns liegt!Und ich halte es
für beſſer, in Ge
genwart Jhrer
Frau Tante nicht
über verfloſſene
Zeiten zu ſpre
chen. Oder wäre
Jhnen das ganz
gleichgiltig?“

Auf Käthes
Antlitz jagten ſich
Röte und Bläſſe,
Groll und Be
klemmungen.

„Jch weiß nicht,
was Sie noch
darüber zu reden
hätten murmel
te ſie gepreßten
Tones und ſtreif
te ſein überlegen
lächelndes, hartes
Geſicht mit einem
zornigen Blick.

„Erklären möch-
te ich Jhnen, wie
ich damals dazu
gekommen bin, ſo
ſchroff mit Jhnen
zu verhandeln.
Jch hatte nämlich
ein ganz falſches
Urteil über Sie,
was mir erſt
nachträglich klar
geworden iſt und
mich oft genug
gepeinigt hat

„Es intereſſiert
Keinekes Sncde. Nach dem Gemälde von W. Gräbhein. mich aber nicht

45



im geringſten, Herr Doktor!“ bemerkte ſie finſter. „Die ab
ſcheuliche Geſchichte liegt endgiltig hinter mir, und ich bin hier
her geflüchtet, Um ſie langſam zu verwinden und zu vergeſſen
Und gerade dazu möchte ich beitragen!“ verſicherte er

zähe. „Jch habe damals alles aus dem Sehwinkel jenes Un

e

Geh. Regierungsrat
Prof. Dr. Paul Güßfeldt
weitbekannter Forſchungs
reiſender, feierte in Berlin am
14. Oktober ſeinen 70. Ge
burtstag. Er unternahm
große Entdeckungsreiſen zur
Erforſchung von Jnner- Afrika
und Süd- Amerika und hat
auch als Alpiniſt ſich einen
hervorragenden Namen ge
macht. Seine KHriegserlebniſſe
1870771 und die Ergebniſſe
ſeiner Forſchungsreiſen hat
er in einer Anzahl von

Werken niedergelegt.

e V e r V
würdigen betrachtet, der mir in ſeinem grenzenloſen Egois
müus vorgeredet hatte, der Bruch würde Jhnen ſelbſt halb und
halb erwünſcht ſein, da er Anzeichen dafür hätte, die ihm bit
ter kränkend geweſen wären. „Et cetera“! Erſt, indem ich
mich meiner unbehaglichen Aufgabe entledigte, erkannte ich
mit ſchmerzlichem Bedauern, wie tief und heilig Jhre Gefühle
waren, wie elend er Unrecht gehabt hatte, als er Sie mir als
oberflächlich und flatterhaft geſchildert!“

Nehmen Sie getroſt an, er hätte recht gehabt!“ erwiderte
Käthe mit unterdrücktem Seufzer und riß im Vorübergehen ein
paar Liguſterblätter von einem Strauch am Wegrande, um
für ihre unruhigen Finger eine Ablenkung zu haben. „Aber
rühren Sie die Vergangenheit nicht noch weiter auf und gön
nen Sie mir mein endlich wiedererrungenes Gleichgewicht!“

„Jch will es Jhnen ſogar befeſtigen helfen!“ rief er mit
beteuerndem Eifer. „Sie ſollen von mir hören, daß ich heute
davon überzeugt bin, Jhnen durch meinen Ton ſchweres Leid
zugefügt zu haben, weil ich in vollſtändig ſchiefen Anſichten
über Jhr Verhältnis zu Stüber befangen war. Meine Sym-
pathien in dem ja Gott ſei Dank erledigten Falle ſind längſt
auf Jhrer Seite!“

„Und weshalb haben Sie trotzdem nicht dafür geſorgt,
daß mir wenigſtens mein Bild wieder zugeſtellt wurde?“
fragte ſie, die Oberlippe verächtlich ſchürzend.

Er ſchwieg verdutzt einen Augenblick lang. Teufel auch,
das dumme Bild hatte er ganz vergeſſen! Es lag vergraben
in irgend einer Mappe, in die er es geſchoben als Stüber es
ihm ausgehändigt. Aber ſich von einem kleinen Mädchen
durch ſolch einen Vorſtoß verblüffen zu laſſen, war ſeine Art
nicht. Er wäre ſich ja ſelbſt heillos lächerlich erſchienen, wenn
er nicht ſchnell einen glänzenden Ausweg entdeckt hätte.

„Mit dem Bild iſt es mir eigentümlich gegangen!“ be
gann er, und ſeine Stimme hüllte ſich in den myſtiſchen Schleier
mühſam unterdrückter Gefühle, ein Kehlkopfmanöver, mit dem
er noch immer die gewollte Wirkung erzielt hatte. „Als ich
es Jhnen zuſenden wollte, fand ich im Augenblick kein paſſen-
des Kuvert dazu und lehnte es deshalb gegen den Briefſtänder
auf meinem Schreibtiſch. Von da an hat es mich einen Tag
um den anderen angeſehen und ſich mir langſam ins Herz ge
ſtohlen. Jch habe mich nachher einfach nicht mehr davon tren
nen können. War es mir doch, als ſpräche es mir aus Jhren
lächelnden Augen Verzeihung zu für die häßliche Situation,
in die mich ein übertriebenes Freundſchaftsgefühl damals im
Diergarten geſchoben hatte! Grollen Sie mir nicht darum.
o gebe es Jhnen noch heute zurück, wenn Sie darauf be

ehen
„Gewiß!“ ſagte Käthe ruhig.
„Aber ſchließen Sie dann auch Frieden mit mir und laſſen

Sie mich um um Jhre Freundſchaft werben!“ bat er, halb
echten Feuers voll.

„Jch brauche keine Freunde, Herr Doktor!“ antwortete
das junge Mädchen, deren geiſtiges Ohr dieſem Menſchen ge
genüber voll unbezwinglichen Mißtrauens blieb, ſo unerfahren
ſie auch ſanſt in der Beurteilung ihrer Mitmenſchen war.

ſagen Sie das nicht!“ rief er pathetiſch. „Alles trägt
ſich leichter, wenn man eine Seele weiß, der man vertrauen
darf. Und Sie ſollen ſich überzeugen, daß ich dieſes Ver
trauens nicht unwürdig bin. Laſſen Sie mich Jhnen helfen
bei der Arbeit, die Sie ſich vorgenommen haben. Sie kom
men leichter zum Ziele, wenn ich Jhnen mein bißchen Schul
weisheit zur Verfügung ſtellen darf. Und lernen Sie mich
dabei kennen! Legen Sie das Vorurteil ab, das Sie über
mich hegen, weil ich mich in einer törichten Stunde zu dem
unglückſeligen Werkzeug eines hilflos verſinkenden Leichtfußes
machen ließ, und rauben Sie mir die Hoffnung nicht, meine
innigen Sympathien für Sie einſt erwidert zu ſehen, wenn

„Zunächſt möchte ich doch, daß wir Fritzi endlich finden
unterbrach ſie ihn verſtört; denn in ſeinen Augen loderten bei
ſeinen immer kühner werdenden Erklärungen jäh die Flam-
men einer ſie anwidernden Sinnlichkeit empor. Scham und
Entrüſtung zugleich trieben ihr das Blut in die Wangen, und
ohne weiter auf ſeine Worte zu hören, ſprang ſie haſtig über
ein niedriges Drähtſeil fort auf den gepflegten Parkraſen,
überquerte das ſaftig grünende Rondel, deſſen „Betreten bei
Strafe verboten“ war, und eilte in einen dem Walde zu füh
renden Seitenweg, in dem ſie ſeinen Blicken entſchwand.

Verärgert hielt er den Schritt an und kniff die Augen
lider zuſammen wie ein alter Kater in der Mittagsſonne. Es
wäre lächerlich erſchienen, hinter ihr drein zu ſtürmen, obgleich
ihn das nagende Gefühl, abgelaufen zu ſein, dazu verführen
wollte. Er bezwang alſo die Anwandlung und ſandte Käthe
nur einen böſen Blick nach.„Jch werde Dich ſchon kirre kriegen, kleine Kraßzbürſtel

das Grabdenkmal für die Mutter und Schweſter
Richard Wagners, das dieſen Herbſt auf dem alten Johannis-
friedhof in Leipzig enthüllt wurde. Die Marmorplatte trägt
folgende Jnſchrift: „Was der Erde entſproß, Nahm ſie mütterlich
auf; Was ſich vom Himmel ergoß, Schwang ſich zum Himmel
hinauf.“ Der granitne Sockel kündet dem er folgendes
Hier ruhen in Gott Johanna Wagner-Gehyer geb. Berthis, Roſalie

Marbach geb. Wagner, Mutter und Schweſter Richard Wagners.

murmelte er ingrimmig. „Nun erſt recht! Du ſollſt noch pa
rieren lernen

Jhre ſtolze, kühne Zurückhaltung hatte ſein Wohlgefallen
an ihrer ſchlanken, mädchenhaften Anmut und dem ſüßen
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Liebreis ihres blaſſen Geſichtchens zu leidenſchaftlichen Glu
ten erhitzt, die ſeiner nüchternen, ewig berechnenden Natur
ſonſt fremd waren. Langſam wandte er ſich den Weg zurück,
den ſie zuſammen gekommen, um nunmehr der Frau Hallin
ger Geſellſchaft zu leiſten und ſich ihr gegenüber wenigſtens
eine vorteilhafte Poſition zu ſichern. Auf ihre Frage nach
Käthe gab er lächelnd Auskunft, daß ſie ſich am Ende der Allee
getrennt hätten und daß Fräulein Walberg ihn jedenfalls
bringen werde.

Käthe war indes, ohne überhaupt noch an Fritzi zu den
ken, den grün überwölbten, ſchattigen Buchengang hinunter
gehaſtet. Jhr Herz klopfte in zitternder Angſt und vor ihren
Augen tanzten die ſpärlichen Sonnenlichter, die ſich durch das
Blättergewirr ſtahlen, einen flimmernden Reigen, Noch im
mer wähnte ſie den Aufdringlichen dicht hinter ſich und wagte
es nicht, ſich umzuſehen. Am liebſten wäre ſie ohne Auf
enthalt weiter und weiter gelaufen bis zu irgend einer
ne auf der ſie den Zug nach Berlin hätte erwarten
önnen.

Wie ſollte ſie es die ganzen zwölf Wochen in dieſem ſeit
ab gelegenen Neſt aushalten, wo dieſer widerwärtige Doktor
ihr tagtäglich zehnmal den Weg kreuzen konnte? Und er
hatte es in der Hand, ſie zu peinigen und zu quälen, wenn
ſie ihn abfertigte, wie er's um ſie verdient hatte und wie es
ihr ums Herz war. Denn der Gedanke erfüllte ſie mit herz
klopfendem Schrecken, er könne, um ſich zu rächen für ihren
ſchroffen Widerſtand, ihr Geheimnis an Tante Claudine ver
räten! Und doch ſah ſie zunächſt keine Möglichkeit, den Auf

enthalt in Vollradseichen abzukürzen. Sie hätte es nicht übers
Herz gebracht, Fritzi und Suſt im Skich zu laſſen. Denn das

kleine Volk ſtand in keinem ſonderlich enthuſiaſtiſchen Ver
hältnis zur Tante, die ſich in ſonnigen, leicht vergeßlichen Kin
derherzen nicht zurechtzufinden vermochte und das ſpaniſche
Röhrchen für den vornehmſten Erziehungsfaktor hielt Sie
mit näch Berlin zu nehmen, war gleichfalls unmöglich. Dort
waren Tor und Tür verſchloſſen, die Gardinen von den Fen
ſtern genommen und die Polſtermöbel eingekampfert und ver
hüllt. Schneevoigts aber kehrten vor Ende Auguſt ſicherlich
nicht heim, da ja der Ingenieur ſeinen Extra-Urlaub erſt mit
vielen Schwierigkeiten hatte erlangen können. Der ſollte
ſelbſtverſtändlich bis zum letzten Tage ausgenutzt werden. Das
konnte ihm niemand verdenken. Eine kroſtloſe Perſpektive,
die ſich da auftat, ganz wie der Buchenweg, den ſie unter den
Füßen hatte. Schnurgerade ſetzte er ſich fort, durch den gan
zen Wald hin und fand auch an der Horizontlinte noch keinen
Abſchluß. Es war wie eine Straße, die in die graue Unend
lichkeit führte, und ein Grauen ſchüttelte ſie

Aber nun weckte ſie plötzlich ein halb verlegener und doch
jauchzender Kinderruf aus ihren trüben Gedanken.

„Tante Käthe!“ meldete ſich Fritzi von einem mit einer
Steinbank ausgeſtatteten Seitenplätzchen, an dem eine Quelle
aus dem Fels durch ein in Meterhöhe angebrachtes ehernes
Löwenmaul rieſelte. Erſtaunt ſah ſie durch das Zweigmerk
der hier üppig gedeihenden wilden Roſen hinüber.

Da ſtand der Racker, offenbar Schokolade knabbernd,
zwiſchen den Knieen eines auf der Bank ſitzenden Parkgaſtes,
der wohl vor „Viljg, dem Waldmägdlein“ aus der „Luſtigen
Witwe“, hierher geflüchtet ſein mochte.

Froh, den Ausreißer nun doch gefunden zu haben, der
ihr zuletzt ganz aus dem Sinn gekonimen war vor Angſt und
Grübeln, ſchritt ſie dem lauſchigen Winkelchen zu, dabei ſcheu
den erſten Blick rückwärts ſendend.

Gott ſei Dank, Sartorius hatte ihre Verfolgung aufge
geben! Das erleichterte ſie für den Augenblick; dafür erkannte
ſie jedoch in dem getreuen Eckehart ihres abenteuerluſtigen
Neffen nun den ſpottluſtigen Herrn Kleeberg von Eichenkamp,
mit dem ſie vom Vormittage her eigentlich noch einen Strauß
auszufechten hatte. Aber nach den Andeutungen Tante Clau-
dines hatte dieſer ſchreckliche Menſch ja eine ſo lockere, Abſcheu
erweckende Vergangenheit, daß man wahrhaftig beſſer tat, ein
neues Scharmützel mit ihm zu vermeiden!

Des Brückenprozeſſes wegen hätte ſich Käthe weniger ge
niert gefühlt. Auf weſſen Seite da ſchließlich das Recht lag,
ließ ſich zunächſt nicht abſehen. Tante Claudines Streitluſt
band mit dem Großmogul an, wenn er zu haben war! Aber
die Geſchichte mit der reiſeluſtigen Bühnenprinzeſſin, die er
als Siebzehnjähriger, Gott mochte wiſſen, wohin, entführt
hatte, war ihr doch mit einem gelinden Gruſeln über die Ner
ven gegangen. Jhr Fuß ſtockte unwillkürlich. War ſie hier
nicht geradezu aus dem Regen in die Traufe gekommen? Und
ſichklich verzagt über dieſe neue Tücke des Schickſals, rief ſie

beklommen: „Aber Fritzil Hier alſo ſteckſt Du? Komm mal
ſofort mit zur Tante! Sie iſt ſchön böſ' auf Dich! Und wie
habe ich mich geängſtigt Deinetwegen!“

Bei dieſem Zuſatz ging es ihr durch den Sinn, wie wenig
ſie zuletzt wirklich an den Jungen gedacht hatte. Und das ließ
ſie noch heftiger erröten, wie es ſchon durch das unſinnige Lau-
fen geſchehen war. Vielleicht auch ärgerte ſie das amüſierte
Lächeln auf den Lippen des blondbraunen Hünen, der von ſei
nem Sitze aufgeſchnellt war und mit der Artigkeit eines halb
Bekannten den Lodenhut lüftete.

„Verzeihung, gnädiges Fräulein,“ ſagte er, ſeine Augen
voll auf ihr Antlitz richtend, „aber Fritzi iſt diesmal mehr
Opfer als Anſtifter. Jch traf ihn vorhin bei dem Stollwerk
ſchen Nickelmagnet neben dem Orcheſter-Pavillon, und da ich
ſeine Leidenſchaft kannte und die ernſte Abſicht hatte den
ſchlechten Eindruck von heute vormittag bei ihm wieder zu ver
wiſchen, ſo verband ich mich mit ihm zu einem kleinen Kom
paniegeſchäft. Jch gab alſo das Kapital her, und er leiſtet
nun, wie Sie ſehen, die Arbeit!“

„Und das haſt Du angenommen, Fritzi?“ fragte die höchſt
verlegene junge Dame vorwurfsvoll.

Fritz Schneevoigt hob die Schultern ein wenig unbehag
lich. Es war ja richtig: Papa hatte es ſtreng verboten, ſich
von Fremden mit dergleichen guten Sachen beſchenken zu laſ
ſen. Aber Papa war ſo weit weg, wie Tante Käthe ihm be
richtet hatte. Tag und Nacht mußte er fahren, ehe er da ſein
konnte, um ſeinen Jungen und ſein Mädel wieder auf den
Knieen reiten zu laſſen. Warum erzählte ſie denn ſo etwas?

„Willſte mal koſten, Tante Käthe?“ fragte er und blitzte
ſie mit ſeinen klugen Augen ſo verſchmitzt an, daß ſie lächeln
mußte. Damit war ihre Moralpredigt im Keime erſtickt.

„O nein, ich verzichte, kleines Naſchmäulchen!“ entgegnete
ſie abwehrend. Hoffentlich haſt Du Dich wenigſtens bedankt
bei dem Herrn! Sonſt hole es mal ſofort nach! Und dann
e damit Tante Hallinger nicht noch länger auf uns
wartet!“

„Natürlich hat er ſich bedankt, der Junge! Und zwar ganz
von ſelbſt, ohne jede Nötigung. Er wird entſchieden noch ein
wirklicher Kavalier, eh er zur Schule kommt!“ berichtete lau
nig der Spender mit einer leiſen Anſpielung auf Fritzis
Sünden vom Vormittag. Seine Hand lag dabei auf dem
lockigen Scheitel des Bürſchchens, das merkwürdig ſchnell mit
dem Hünen Freundſchaft geſchloſſen hatte, der ihm vor we
nigen Stunden doch noch bittere Furcht eingejagt. „Aber ich
finde,“ fuhr Kleeberg lächelnd fort, „die Erwähnung der Tante
Hallinger macht auf ihn nicht den beabſichtigten Eindruck!
Oder ſollte die geſtrenge Tante etwa mich ſchrecken? Jn dem
Falle bitte ich zehntauſendmal um Verzeihung, mein gnädiges
Fräulein! Aber ich bin ein noch viel härter geſottener Sün-
der! Mir macht es rein gar nichts, daß mein jüngſter Freund
hier zugleich eine Art Großneffe meiner Unheil brütenden
Prozeßgegnerin iſt! Jch vermute, Sie haben inzwiſchen er
fahren, welch ein Scheuſal ich bin: Kleeberg, der Zankhammel
von Eichenkamp, der getreuen Nachbarn ſchnöde ihr Eigentum
abſtreitet! Oder wüßten Sie das faktiſch noch nicht?“

Sie mußte abermals lächeln, obgleich ſie die Erregung
über Sartorius Aufdringlichkeit noch immer in den -Gliedern
ſpürte. Seine heitere Selbſtironiſierung nahm ſie für den
Augenblick völlig gefangen.

„Allerdings weiß ich es!“ gab ſie nickend zu, dabei heim
lich über ihn Muſterung haltend. Jn dieſem Antlitz lag ein
Zug treuherziger Güte, der freilich nie ungemiſcht zum Aus
druck kam, da ein ſtets ſprungbereiter Spott die leiſen Fält
chen an den Mund und Augenwinkeln mobil erhielt und der
Phyſiognomie ein beinahe gegenteiliges Gepräge gab. Käthe
Walberg wurde ſich nicht ganz klar darüber. Aber ſie korri
gierte ihr Urteil von der erſten Begegnung her doch ganz merk
lich zu ſeinen Gunſten trotz ſeiner Jugendſünden.

„Natürlich ſind Sie vor mir gewarnt worden!“ bemerkte
Kleeberg, ſich behaglich den Schnurrbart ſtreichend. „Das iſt
ja ganz ſelbſtverſtändlich und wundert mich nicht im ge
ringſten!“

Sie ſchwieg beluſtigt und doch verlegen, während er ſie
anſah, als erwarte er zunächſt eine Beſtätigung ſeiner Ver
mutung. Daraufhin ſtieg ihr langſam, aber fühlbar das
Blut wieder in die Schläfe, was ſie mit einem ſchweren Aerger
gegen ſich ſelbſt erfüllte. Aus dieſer Stimmung heraus ſagte
ſie denn auch ſchnippiſcher, als es ſonſt ihre Art war. „Das
beſte Gewiſſen ſcheinen Sie ja meiner Tante gegenüber nicht
zu haben, Herr Kleeberg!“

(Fortſetung folgt.
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Die Hanne.
Skizze von Betty Rittweger.

Vor drei Monaten war die junge Frau in ihr neues Heim
eingezogen, an der Seite des Mannes, dem verlorenes Glück
zu erſetzen ihr eine herrliche Aufgabe ſchien. Sie war ſtolz auf
dieſe Aufgabe und nahm es ernſt damit. Sie wußte, daß Ar
nold ſeine erſte Frau innig geliebt, daß er ihr jahrelang nach
getrauert hatte. Manche hatten ſich Mühe gegeben um den an
geſehenen Gelehrten, aber er ſchien das gar nicht zu bemerken.
Kaum war jedoch Suſanne während des Aufenthalts in einer
Sommerfriſche in ſeinen Geſichtskreis getreten, als ſie auch
ſchon ſein Herz gewonnen hatte. Freudig hatte ſie „ja“ ge
ſagt, als er ſie gefragt hatte, ob ſie die Seine werden wolle
Jhre Mutter und die Freundinnen ſprachen viel davon, wie
ſchwer es ſei, eine zweite Frau zu werden, wenn auch zum
Glück wenigſtens keine Kinder da wären. Aber ſie ließ ſich
ihre frohe Zuverſicht nicht trüben. Das lockte ſie ja gerade
dem ernſten Mann die Tote vergeſſen zu machen. Nein, nicht
vergeſſen, das wäre pietätlos! Aber er ſollte nicht mehr
trauern um ſie, er ſollte nun alles, was Nelly ihm einſt ge
weſen, in ihr finden!

Ein leiſes Schmerzgefühl beim erſten Anblick des großen
Bildes der Verſtorbenen, das Arnold, taktvoll genüg, von ſei
nem Platz über dem Schreibtiſch entfernt und ins Wohnzim
mer gebracht hatte, konnte Suſanne nicht ganz unterdrücken,
aber als Arnold ſie liebevoll in die Arme nahm und, zu dent
ſanften Frauenbildnis aufſehend, ſagte.
ihr Andenken hoch halten mir hat ſie einſt viel gegeben,
und Dir nimmt ſie nichts, denn der Lebende hat recht, Suſe,“
da ſchwand auch der letzte Reſt von Eiferſucht aus ihrem Her
zen. Doch ſchon nach kurzer Zeit war es ihr, als ginge der
Geiſt der Toten friedenſtörend im Hauſe umher. Arnold hatte
während des Brautſtandes, wenn von der Einrichtung des
Haushaltes die Rede war, jedesmal rühmend hervorgehoben,
daß die treue Hanne, die ſchon ſeine Jugend gehütet hatte und
die während ſeiner erſten Ehe Vertrauensperſon der Hausfrau
geweſen war, nun auch der neuen Herrin freudig dienen würde

Arnold ſuchte in der Frau in erſter Linie eine Gefährtin,
keine Wirtſchafterin. Alſo war's gut, daß die Hanne da war,
die mit einem jungen Dienſtmädchen alles verſorgen konnte.
So hatte es Suſanne auch angeſehen, die ſtölz darauf war, ihres
Gatten geiſtige Jntereſſen teilen zu dürfen. Sie war wohl
fähig, einen Hausſtand zu führen, aber es war ihr ganz an
genehm, daß Arnold es nicht von ihr verlangte. Es hätte auch
alles ganz gut gehen können, wenn nicht die Hanne ſo oft das
Wort im Munde geführt hätte: „Bei der ſeligen gnädigen
Frau haben wir das ſo gemacht.“ Dies Wort reizte Suſanne
immer wieder und gab ihr Anlaß zu ſcharfen Antworten und
zu gerade entgegengeſetzten Anordnungen, einerlei ob ſie ver
ſtändig waren oder nicht.

Arnold lächelte, als ihm ſeine junge Frau ihren Kummer
klagte, und meinte: „Ach, laß ſie nur Sieh, gerade ſo hat
ſie früher Nelly gegenüber ſtets meine Mutter ins Treffen ge
führt. Dafhieß es auch fortwährend Bei der ſeligen gnädigen
Frau Haben wir das ſo gemacht.“ Nelly nahm's nicht ſchwer.
Such' Du Dich auch damit abzufinden, Herz. Die Hanne hat
Nelly ſo treu gepflegt während der langen Leidenszeit, das
dürfen wir nicht vergeſſen. Und Du mußt den engen Geſichts
kreis ſolcher Leute bedenken. Die Hanne kann ſich nicht drüber
ſtellen, ſo tu Du's eben, Suſe.“

Aber Suſanne brachte es nicht fertig. Die Redensart der
Hanne erinnerte ſie immer wieder daran, daß eine andere vor
ihr in dieſen Räumen und in Arnolds Herzen geherrſcht hatte.
Und daß Arnold ihr Nelly gewiſſermaßen als Vorbild für ihren
Verkehr mit der alten Dienerin hinſtellte, das gefiel ihr auch
nicht und machte ſie von neuem auf die Tote eiferſüchtig. Aber
ſie hütete ſich, dies Arnold zu geſtehen, der ihr ja auch gar kei
nen Anlaß zur Eiferſucht gab, deſſen ganzes Herz ſeiner jun
gen, lebhaften, geiſtig regen Frau gehörte, die ihm alles gab,
was er brauchte. Da er keine Klagen mehr hörte, nahm er an,
Suſanne habe ſich in die Eigenheiten der Wirtſchafterin ge
funden. Das war aber durchaus nicht der Fall. Als er
drei Monate waren ſeit der Hochzeit vergangen eines
Abends nach Hauſe kam, lief Suſanne ihm aufgeregt entgegen
u berichtete ihm, daß Hanne eben dabei ſei, ihre Sachen zu
packen.

„Wenn Du mich wirklich liebſt, Arnold, ſo mach' keinen
Verſuch, ſie zu halten,“ ſchloß ſie ihren Bericht.

„Aber Kind, ich begreife nicht,“ ſagte Arnold geſpannt,

ſolche Anordnungen zu treffen.

Hantte hat ſoviel an der armen Nell
Wit wollen immer

(Nachdruck verboten.

„weshalb die Hanne und ſo plötzlich was iſt denn nur
paſſiert?“

„Ach, gar nichts beſonderes. Nur eben, daß ich ihre An
maßüng nicht länger dulden konnte! Jch verlangte, daß die
Löffel beim Tiſchdecken ſo gelegt werden ſollten, wie ich's von
zu Hauſe gewöhnt bin. Da erwiderte ſie wieder, wie ſo oft:
Bei der ſeligen gnädigen Frau haben wir ſie aber immer an
ders rum gelegt. Und da Du ſiehſt hoffentlich ein, daß ich
das nicht ſtillſchweigend dulden konnte da ſagt ich, ich ver
bäte mir dieſen ewigen Widerſpruch, ſie hätte ſich nach mir zu
richten. Sie legte denn auch tief beleidigt die Löffel um und
ging aus dem Zimmer mit der Miene einer entthronten Kö
nigin. Dabei murmelte ſie irgend etwas, was ich nicht verſtand. Jch rief ſie zurück und hielt ihr das Unpaſſende ihres
Benehmens vor, und Und nun, ein Wort gab das andere,
und ich ſagte ihr zuletzt, daß ſie gehen könne, wenn es ihr hier
nicht mehr paſſe.“

„Wie leid mir das tut, Suſe! Die treue Seele! Mußte
denn das ſein? Wär's ſo gar ſchlimm geweſen, wenn die Löf
fel auf die frühere Art gelegt worden wären? Verſteh' mich
nicht falſch; natürlich iſt es ja eigentlich Sache der Hausfrau,

Nur eben es ſind e
ie

c SJa, ja, ich weiß ſchon Und deshalb ſoll ch mich ihr un e
terordnen, nicht wahr Soll ich zeitleben die Sklavin meinerWirtſchafterin ſein; ſoll ich alle meine Wünſche unterdrücken.

Aber das kann ich nicht das„Nein, nein, Suſe, das ſollſt Du auch nicht. Beruhige Dich

Jch ſeh' ein, es iſt beſſer, die Hanne geht.“Arnold behertſchte gewaltſam ſeine Erregung, den Zu
ſtand ſeiner Frau, der Schonung verlangte, berückſichtigend.
Suſanne atmete auf: ſo leicht hatte ſie ſich den Sieg nicht ge
dacht. Nun war ja alles gut, konnte alles gut werden. Nun
erſt würde ſie ſich gang als Herrin des Hauſes fühlen, nun
würde nicht mehr das fatale: Bei der ſeligen gnädigen Frau
haben wir das ſo gemacht!“ an ihr Ohr klingen. Sie würde
nicht mehr eine Perſon um ſich ſehen müſſen, die zu Arnolds
früherem Leben gehörte, die ſie ſtets an ſeine erſte Frau er
innerte.

Hanne verließ ſchon am nächſten Morgen das Haus und
ſiedelte zu einer verwitweten Schweſter, die in der Vorſtadt
wohnte, über.

„Die Ruhe wird Jhnen ſchon gut tun, Hanne,“ ſagte Ar
nold beim Abſchied, und im Beſtreben nach einem verſöhnenden
Abſchluß ſetzte er hinzu „Laſſen Sie ſich nur bisweilen mal bei
uns ſehen damit man ſich nicht ganz fremd wird.“ Dabei hatte
er ſeiner Frau einen bittenden Blick zugeworfen, aber Suſanne
ſchien ihn nicht zu verſtehen und entließ die alte Dienerin recht
froſtig. Arnold machte, ſo leid ihm Suſannes Benehmen auch
tat, ihr doch keinen Vorwurf Er war viel zu glücklich in der
Ausſicht auf ein Kind, das der erſten Ehe gefehlt hatte, um
nicht ſeine junge Frau jetzt mit ganz beſonderer Rückſicht zu
behandeln.

Es dauerte längere Zeit, bis ſich Erſatz für die Hanne
fand, und Suſanne mußte ſich viel um den Haushalt beküm-
mern, was ihr bei ihrem Zuſtand oft recht ſchwer wurde. Aber
ſie hütete ſich wohl, das einzugeſtehen, und als, nachdem zwei
Mädchen ſehr bald wieder entlaſſen werden mußten, ein drittes
leidlich einſchlug, ſah ſie getroſt der Ankunft des Kindes ent
gegen, das ihr Glück vollkommen machen ſollte. Es war ein
kräftiger Junge, und Arnolds Freude kannte keine Grenzen.
Der Kleine wuchs geſund auf, und bis zum dritten Jahr hatte
man auch nicht einen Tag Sorge um ihn gehabt. Da brach
eine ſchwere Scharlachepidemie in der Stadt aus, und Suſanne
wollte eben mit Kurt zu ihrer Mutter reiſen, um der Gefahr
zu entgehen, als die Krankheit den Kleinen mit furchtbarer
Heftigkeit packte.

Suſe wich nicht vom Lager ihres Kindes, ſie pflegte es bei
Tag und Nacht mit unermüdlicher Ausdauer, bis ſchließlich
die Krankheit, die ſie in der Kindheit verſchont hatte, auch bei
ihr zum Ausbruch kam. Zum Unglück hertſchte neben dem
Scharlachfieber auch eine Jnfluenzaepidemie in der Stadt, ſo
daß eine Pflegeſchweſter gar nicht zu haben war. Suſannes
Mutter litt an Rheumatismus und konnte die Reiſe nicht wa
gen; ſo war guter Rat teuer. Trat auch die Krankheit bei Su
ſanne nur ſehr mild auf, ſo mußte ſie doch natürlich das Bett
hüten. Die jungen Dienſtmädchen zeigten ſich recht ungeſchickt

ſonderen Verhältniſſe, die hier berückſichtigt ſein wollen.

nur
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zur Pflege. Arnold wandte ſich vergebens an verſchiedene Mut
terhäuſer, und auch den Bemühungen des Hausarztes gelang
es nicht, jemand aufzutreiben. Der Mangel an Pflegekräften,
der ſchon in normalen Zeiten bemerklich war, machte ſich eben
jetzt doppelt und dreifach fühlbar.

Wieder war ein Tag vergangen, ohne Hilfe zu bringen.
Der Kleine läg in heftigem Fieber, und Arnold bemühte ſich
eben, ungeſchickt genug, die Eisblaſe zu entfernen. Da ſchellte
es draußen, das Stubenmädchen ſteckte den Kopf ins Kranken
zimmer und meldete: Da is ne alte Frau, die den Herrn
ſprechen möcht'.“

Arnold nickte Suſanne freundlich zu und ſagte Ich
komme gleich wieder, Liebe, dann ging er hinaus. Es dauerte
aber eine ganze Weile, ehe er zurückkam und zögernd berichtete:

„Die Hanne iſt draußen, Suſe; ſie hat von der Milchfrau ge
hört, wie traurig es bei uns ausſieht, und nun fragt ſie an, ob
ſie uns vielleicht helfen könnte. Wie denkſt Du darüber, Suſe?
Wenn's Dir unangenehm iſt, ſo

„Unangenehm, Arnold?“ Ein heller Freudenſtrahl ging
über Suſannes Antlitz „ich würde zu froh ſein wenn
e kann das ja gar nicht annehmen ich die Hanne,

ie ich
Arnold ließ ſie nicht zu Ende reden, ſondern öffnete die

Tür und rief: „Kommen Sie nur, Hanne, und löſen Sie mich
ab. Jch muß heute abend noch einen notwendigen Geſchäfts
gang machen.“

Damit ging er, im ſicheren Gefühl, die beiden würden ſich
allein miteinander am beſten zurechtfinden.
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Und ſo war's auch. Die treue Hanne legte ein kleines
Bündel auf einen Stuhl nieder und ſchüttelte dann kräftig
Suſannes entgegengeſtreckte Hand: „Nu weiſen Sie mich nur
an, gnädige Frau. Jch will alles gern tun ach, lieber Gott,
de en ja der liebe kleine Kerl, und ſo rot im Geſicht, und
o heiß!“

„Ja, er muß die Eisblaſe wieder auf dem Kopf haben.
Wenn Sie

Ich weiß ſchon Beſcheid, gnädige Frau hab's Eis ſchon
draußen ſtehen ſehen.

Der Hammer liegt, glaub' ich, dabei, Hanne zum Zer
kleinern

„Ach, das geht am beſten, wenn man einen ſtarken Nagel
dazu nimmt ſo haben wir's immer bei der ſeligen gnädigen
Frau ach lieber Gott, was bin ich doch für ein altes dum-
mes Schaf das wollt' ich ja ganz gewiß nicht wieder ſagen.
Bite, gnädige Frau, nehmen Sie's nicht für ungut.“

Suſanne lächelte halb verlegen, halb gerührt und ſagte
leiſe „Ach, Hanne, reden Sie nur, wie's Jhnen ums Herz iſt.
Ich hab' jetzt andere Sorgen. Und ich danke Jhnen, daß Sie

e

gekommen ſind und mein Kind pflegen wollen. Das werd ich

Jhnen nie vergeſſenSuſanne genas raſch und konnte der treuen Hanne noch
beiſtehen, denn die Krankheit des Kleinen zog ſich monatelang
hin. Endlich aber war er über den Berg, und es ging raſch
vorwärts mit der Erholung. Und die Hanne nahm einen
großen Platz in ſeinem Herzen ein; mit niemandem ſpielte er
ſo gern, wie mit ihr, und niemand konnte ihm ſo ſchöne Ge
ſchichten erzählen. Ohne daß es ausdrücklich ausgeſprochen
wurde, betrachteten es alle als ſelbſtverſtändlich, daß die Hanne
ihren alten Platz im Hauſe wieder einnehmen würde.

Arnold lächelte zufrieden, als ſie eines Abends ſagte: „Na,
nun konnt' ich morgen wohl mal ein paar Stunden abkommen
und mein Zeug bei meiner Schweſter holen.“

„Gewiß,“ erwiderte Suſanne, morgen nachmittag geht es
ganz gut. Und Sie können die Marie mitnehmen, daß Sie
Jhnen den Korb tragen hilft.“

Ach nee, gnädige Frau, dazu iſt der Weg doch zu weit.
Ich nehm' mir lieber ne Droſchke. Die ſelige gnädige Frau
ſagte immer: „ne Droſchke iſt am einfachſten bei ſo was.“

Palice X 24.
(Fortſetzung.)

Auch Paris hat ſein Whitechapel. Wenn auch nicht ſo
groß und nicht ſo ſchlimm. Das Pariſer Whitechapel iſt
La Villette.

Drei Wochen ſpäter, an einem ſonnigen Nachmittag, kamen
zwei elegant gekleidete Herren in lebhafter Unterhaltung den
ziemlich ſteilen Boulevard de La Villette entlang. Der eine
war klein und dick, der andere ſchlank und was der Pariſer
„diſtingus“ nennen würde. Als ſie die Métro Station wo
der lärmvolle Boulevard de Elichy anfängt und La Villette
aufhört, erreicht hatten, drehte ſich der kleinere um und blickte
den Boulevard hinab. Dann ſchwenkte er ſeine Hand, als
winke er jemandem ein Lebewohl zu.

„Auf Nimmerwiederſehen, La Villette!“
Der andere lächelte, als ſie ihren Weg fortſetzten.
Laß nur! La Villette iſt ein guter Freund wenn

man's nötig hat. Ecken und Winkel gibt es dort na, Du
haſt ja ſelbſt geſehen, Pod.“

Doch Pod machte ein ernſtes Geſicht.
„Nie mehr, Phil. Denn geht ſie durch, dieſe brillante

Jdee, dann bleibe ich gut mein Leben lang. Keine ſchweren
Stückchen mehr für mich.“

„Und geht's nicht durch, dann ſiehſt Du La Villette ſo wie
ſo nicht ſo bald wieder,“ lachte Phil beluſtigt auf. „Na das
kann Du ja ſpäter halten, wie Du willſt. Doch da, ſchau mal,
da bekommen wir wohl, was wir brauchen.“

Dabei deutete er hinüber zu einem Magagin, in deſſen
Fenſter eine Anzahl photographiſcher Apparate ausgeſtellt wa
ren Sie überſchritten den Fahrdamm und traten in das Ge
ſchäft ein.

„Jch möchte einen photographiſchen Apparat mit einem
äußerſt kichtempfindlichen Objektiv,“ verlangte Pod vom Ver
käufer. „Sehr weitwinklig, für kurze Diſtanzen, und doch ſehr
lichtempfindlich!“

Der Handel war bald abgeſchloſſen und Phil zahlte. Pod,
der augenſcheinlich mit einem Apparat umzugehen verſtand,
begab ſich in die Dunkelkammer und füllte die Wechſelkaſſette.

„Und nun,“ ſagte Pod, als ſie wieder draußen ſtanden,
„hoffen wir auf gut Glück Wenn er nur heute wieder dort iſt!“

„Kennſt Du den Pariſer noch immer nicht? Und biſt doch
ſchon ganze drei Wochen hierl“ meinte Phil halb ſcherzend,
halb im Ernſt. „Der Pariſer Boulevardier wechſelt alles an
dere eher, als ſein Cafe Auf demſelben Platz ſogar wird er
ſien und zur ſelben Stunde. Verlaß Dich darauf!“

„Namentlich auf demſelben Platzl“ fügte Pod inbrünſtig
hinzu. „Das wäre fein!“

„Wieſo gerade dort?“
„Das Licht iſt vorzüglich!“
Ah ſol Davon verſtehe ich nichts.
Sie gingen weiter. Am Moulin Rouge bogen ſie ein, die

Rue de Dunkerque hinunter. Bald hatten ſie den Boulevard
de Strasbourg erreicht, bogen nochmals ein und befanden ſich

bah „Métro“ Bezeichnung für die Pariſer Untergrund
ahn.
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auf dem großen Boulevard. Langſam ſchlenderten ſie die
Straße entlang, hier und da vor einem Café Halt machend,
Um einen Kognak zu ſich zu nehmen. Dabei blickte Phil von
Zeit zu Zeit auf ſeine Uhr.

„Wir werden gerade zurecht kommen,“ meinte er. „Zu
früh dürfen wir nicht dort ſein und vorbeimarſchieren möchte
ich auch nicht. Man kann nie vorſichtig genug ſein.“

Eine Viertelſtunde ſpäter hatten ſie den Place de l'Opéra
überſchritten und ſtanden an der Ecke vor dem Café de la Paix.

Wenn wir lieber noch warten wollen meinte Pod und
machte eine bezeichnende Bewegung nach einem der Tiſchchen.
Doch Phil ſchüttelte den Kopf.

„Nein; wir riskieren's jetzt!“
Halbwegs zwiſchen dem Café de la Paix und der Made

leine- Kirche befindet ſich ein Lokal, das jedem Pariſer wohl
ne iſt jedem Fremden aber durch ſein Aeußeres ſofort
auffällt.

Sehr breite Fenſter ſind durch halbe, ſchwere, weiße Da
maſtdecken dicht verhängt. Gleichfalls die Tür. Und während
jedes andere Lokal, ſei es Reſtaurant oder Café, ſoviel Tiſch
chen und Stühle wie möglich auf dem Trottoir unterbringt,
wird hier dem luſtwandelnden Pariſer kein Hindernis in den
Weg geſtellt. Das Ganze macht den Eindruck einer eleganten
Privatwohnung mitten unter den Geſchäftshäuſern des Boule
vards. Nichts deutet darauf hin, daß man es hier mit einem
öffentlichen Geſchäftshaus irgend einer Art zu tun habe. Nur
über der Eingangstür iſt ein einfaches Schild angebracht, un
auffällig und ruhig. Die Jnſchrift beſteht aus einem einzigen
Wort: „Maxim“.

Das Mekka des Pariſer Lebemannes.
Pod packte ſeinen Apparat feſter, Phil ſtieß gegen die Tür,

die eiligſt von innen geöffnet wurde, und die beiden traten ein.
Es war noch früh für Maxim. Es war die Stunde des

Tages, mit der der Pariſer nichts Rechtes anzufangen weiß; zu
ſpät nach dem Dejeuner und nicht früh genug vor dem Diner.

In einer Fenſterniſche ſaß ein Herr von militäriſchem
Ausſehen, in einer Zeitung blätternd. Pod und Phil ſteuerten
direkt auf dieſe Niſche zu und nahmen am nächſten Tiſchchen
Platz. Den Apparat ſtellte Pod neben ſich auf die Tiſchplatte.
Dann beſtellten ſie Wein.

Einige Minuten ſpäter legte der militäriſche Fremde ſeine
Zeitung zur Seite, um ein mit Wein gefülltes Glas zum
Munde zu führen. Jn demſelben Moment wurde ein deut
ſiches, lautes Klicken hörbar, das in dem ſehr ſtillen Raume
vielleicht doppelt ſo laut klang, wie das Klicken eines Revolvers.
Der Fremde blickte denn auch etwas erſtaunt zu ſeinen beiden
Nachbarn am nächſten Tiſche hinüber. Da, in derſelben Se
kunde, wiederholte ſich der myſteriöſe Laut. Doch die Erklä
rung lag ſo auf der Hand, daß der Herr gleich wieder nach
ſeiner Zeitung griff.

Augenſcheinlich zwei Freunde, von denen der eine dem
anderen die Handhabung eines photographiſchen Apparates
zeigte.

Bald danach verließ er Fremde das Lokal, und gleich dar
auf erhoben ſich auch die beiden anderen,
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„Haſt Du ihn?“ fragte Phil im Flüſterton, als er in ſei
nen Mantel ſchlüpfte

„Der Graf ſitzt im Kaſten,“ ſcherzte Pod freudig. „Und
voll in den Apparat hat er hineingeſchaut. Ganz en face.
Jch fürchte nur, er hat uns bemerkt!“

„Heine Ahnung, mein Junge. Jch habe ihn ſcharf be
obachtet. Er hat es nicht einmal der Mühe wert gehalten,
einen zweiten Blick in unſere Richtung zu werfen.

8

Filveſterabend. Und Paris rüſtete ſich, das neue Jahr
würdig zu empfangen Auf den Boulevards ſchien es nicht
möglich, vorwärts zu kommen. Bude reihte ſich an Bude zu
beiden Seiten der Straße ſoweit das Auge reichte. Zwiſchen
den Häuſern und Buden drängten ſich Tauſende von Menſchen,
verſuchten an die Buden heranzukommen, lachend, ſcherzend,
wie eine Unmenge großer Kinder. Alle wollten ihr Glück ver
ſuchen. Denn zu kaufen gibt es nichts in dieſen Buden, nur
zu gewinnen. Meiſtenteils Konfekt. Und wenn dann das
Rouletterad herumflog und eines dieſer großen Kinder, viel
leicht ein Familienvater oder eine würdige Matrone, ein
Schächtelchen Bonbons gewonnen hatte, dann glänzte es vor
Freude, öffnete die Schachtel auf der Stelle, und all die an
deren umherſtehenden Kinder „probierten“, bis die Schachtel
geleert war. Und keiner von allen ruhte, bis ſie ihren Sou
glücklich an den Mann gebracht hatten; dann verſuchten ſie s

bei der nächſten Buden
Von dem Place de la République bis zum Place de l'Opéra

zogen ſich die Buden entlang eine Strecke von über einer
deutſchen Meile. Aber auch darüber hinaus war der Boule-
vard äußerſt belebt, immer weiter hinaus, bis zum Btoile,
zum Arc de Triomphe.

An der Ecke des Dtoile, wo die Avenue Friedland mit
dem Boulevard de la Grande Armee zuſammenſtößt, faſt im
Schatten des ſtolzen Triumphbogens, ſteht eine große, zwei
ſtöcktge Villa. Heute abend ſchien jedes Zimmer des Gebäudes
hell erleuchtet, eine Lichtglut ergoß ſich aus allen Fenſtern auf
den Platz und den endloſen Menſchenſtrom. Zwei Schutzleute
waren damit beſchäftigt, etwaige Gaffer, die Luſt zeigten, ein
wenig ſtehen zu bleiben, durch Zureden und ſanfte Stöße in
Bewegung zu halten. Automobile, Privatequipagen und
Droſchken hielten in bunter Reihe vor dem Portal und ent
luden ihre JInſaſſen, durchwegs Herren. Die Mitglieder des
„Eerele Anglais“ verſammelten ſich rechtzeitig in ihrem Klub
zur Silveſterfeier.

Drinnen hatten ſich die Herren im Rauchſalon zuſammen
gefunden. Die Ariſtokratie der engliſchen und amerikaniſchen
Kolonien und einige Pariſer der Hautevolee. Sie ſaßen nach
läſſig in den weichen Polſtern und Seſſeln umher, hatten mei
ſtenteils, nach engliſcher Sitte, einen Siphon und eine Whisky
Flaſche vor ſich und rauchten aus kurzen Pfeifen. Letzteres
wenigſtens die Engländer und Amerikaner Die Unterhaltung
zog ſich langſam und gleichgiltig, faſt langweilig, dahin, bis es
für das Temperament eines jungen Franzoſen zuviel wurde.

„Meſſieurs!“ rief er plötzlich. Es iſt bald elf Uhr. Um
zwölf beginnt das neue Jahr. Wollen wir diesmal wieder
hier bleiben und und trinken Jch ſage: nein, Meſſieurs!
Ich ſage: tun wir heute etwas anderes. Spielen und trinken
S das tun wir alle Tage! Jch ſage: beſchließen wir etwas
Außergewöhnliches!“ Er blickte im Kreiſe umher. „Wer un
terſtützt meinen Vorſchlag?“

Das junge Blut Frankreichs war ſofort auf den Füßen.
„Wir! Wir! Tun wir etwas!“
Von den Amerikanern und Engländern hatte niemand

auch nur ſeine Stellung gewechſelt. An dieſe wendete ſich der
Sprecher jetzt direkt.

„Was ſagen Sie zu meinem Vorſchlag, Gentlemen?“
„Das hieße, mit den Traditionen des Klubs brechen,“ er

tönte eine gemeſſene, tiefe Stimme aus einer Ecke des Zim
mers. Ein grauköpfiger Engländer ſaß dort und blickte mit
einem Geſicht, das jedes Ausdruckes entbehrte, auf den lebhaf
ten Franzoſen. „So lange ich denken kann und das iſt
lange hat der Cercle Anglais ſeine Silveſterabende in ſei
nem Hlubraum gefeiert. Und da ich Traditionen nicht gern
gebrochen ſehe, bin ich gegen Jhren Vorſchlag, mein Freund!“

„Aber, Sir Henry meinte der andere halb bittend,
halb vorwurfsvoll, „wer wird denn ſo konſervativ ſein Was
wir heute abend tun, machen wir jeden Abend. Nur daß wir
um zwölf „Hürra“ rufen und nachher noch höher ſpielen als
ſonſt. Wenn wir wenigſtens noch Damen

Sir Henry erhob abwehrend die Hand. Doch die anderen
Franzoſen eilten ihrem Landsmann zu Hilfe. Sie umringten

Sir Henrys Stuhl und fingen wie Kinder an, auf ihn einzu
ſprechen, zu bitten und zu ſlehen.

Lieber Sir Henry! Laſſen Sie uns doch mal dieſen Sil
veſter franzöſiſch feiern! Nur dieſen einen Schließlich müſſen
Sie das doch auch mal kennen lernen Wir verſprechen, es
wird großartig!“

Die anderen hatten lächelnd die Belagerung Sir Henrys
mit angeſchaut. Jetzt fragte einer der Engländer Was
ſchlagen Sie denn vor?“

„Das wiſſen wir ſelbſt noch nicht. Erſt muß Sir Henry
zuſtimmen.“ Denn Sir Henry war als aälteſtes Mitglied Pra
ſident des Klubs, und ohne ſeine Einwilligung wäre nichts zu
machen geweſen.

„Nun,“ meinte dieſer ſchließlich, „laßt erſt mal Euren
Vorſchlag hören, dann wollen wir ſehen!“

„Jeder macht einen Vorſchlag!“ rief jemand. Die Fran
zoſen ſetzten ſich wieder.

„Jch ſchlage vor,“ hub einer an, „wir fahren nach dem
„Olympia“, kaufen die Kapelle, beſchlagnahmen ſämtliche
Chambres Apartes und Und Zubehör Damen, die
gern ein Gläschen Champagner trinken, finden wir immer ge
nügend im „Olympia“. Na, und

Er blickte hinüber zu Sir Henry
„Abgelehnt!“ ſagte dieſer ruhig.
„Maxim?!“ meinte ein zweiter Franzoſe lakoniſch.
„Abgelehnt!“
„Jch ſchlage vor, wir ſetzen uns alle in Automobile und

fahren, dicht zuſammen, nach dem Place de Notre Dame
Ehampagner nehmen wir mit, und um zwölf Uhr ſtellen wir
uns alle auf, ſtoßen an und ſchreien Hurral!“

„Der Kerl iſt verrückt!“ brummte ein Engländer. Sir
Henry ſagte überhaupt nichts. Jn demſelben Moment trat ein
älterer Herr ins Zimmer, eine hohe, militäriſche Geſtalt. Das
Haar und der kräftige Schnurrbart waren ſchon etwas ergraut,
Gang und Haltung elaſtiſch; das Feuer in den dunklen Augen
noch jugendfriſch, das Geſicht länglich, bronzefarben, die Naſe
kräftig römiſch, die Lippen voll. Ein ſehr gut konſervierter
Mann von etwa fünfzig Jahren; der Fremde von „Maximé.

„Ah, Monſieur le Comke! Mein lieber de Bergerel! Sie
kommen gerade recht!“

Die jungen Franzoſen umringten ihn.
„Nicht wahr? Wir brechen heute alle Traditionen und

gehen aus! Schlagen Sie vor, wo es hingehen ſoll!“
De Bergere lachte.
„Jch hätte wahrhaftig nichts dagegen!“ Er ſchritt hin

über zum Büfett und ſchenkte ſich einen Kognak ein. Dann
wandte er ſich den anderen zu. „Wie wär's, Gentklemen?

„Schlagen Sie vor, Graf!“ riefen einige Stimmen
„Nun ich würde ſagen zum Opernball!“
„Richtig! Natürlich! Zum Opernball!“
Selbſtverſtändlich wird gang Paris da ſein! Vielleicht

ſogar der Präſident!“ Der Graf blickte auf ſeine Uhr. „Elf
dreißigl! Höchſte Zeit, meine Herren! Sind Sie dabei?“ Und
als Sir Henry noch ein wenig zweifelhaft dreinblickte ging er
raſchen Schrittes zu ihm hinüber

„Mein Lieber,“ meinte er halblaut, Sie haben unſere
jungen Freunde von der myſteriöſen Jeannette ſprechen hören,
dieſem Wunder von Schönheit und Tugend, die jeder dem
Namen nach zu kennen ſcheint und niemand perſönliche

Sir Henry blickte intereſſiert auf und nickte mit dem Kopfe.
„Nun, wenn ſie wirklich exiſtiert, Schönheit, Tugend und

alles, dann wird ſie beſtimmt dort ſein. Derartige Leute
ſind immer alle dort. Jch für meinen Teil muß geſtehen, daß
ich dieſes Wunder mal mit leiblichen Augen erblicken möchte.
Und Sie?!“

„By Jove, ja!“ murmelte der alte Herr. Zur großen
Freude des franzöſiſchen Elements wurden alſo ſechs Auto
mobile herbeigerufen. Auch die Engländer waren jetzt mehr
bei der Sache. Der Name Jeannette hatte die Runde gemacht,
und die Neugier auf die geheimnisvolle Schöne erwies ſich
mächtiger als der ſtärkſte engliſche Klubkonſervatismus.

Seit einer Woche ſprach man im Eercle Anglais von
Jeannette. Sie habe einen Salon in der Rue St. Honorsé,
hieß es, wo hoch geſpielt wurde. Von ihrem Geiſt und ihrer
Schönheit erzählte man ſich Wunder Natürlich hatten ſich ge
wiſſe Mitglieder des Klubs ſofort alle Mühe gegeben, eine Ein
ladung zu erhalten. Jedoch vergeblich Nicht einmal ihre
Adreſſe war zu ermitteln. Und doch exiſtierte Jeannette un
bedingt. Augenſcheinlich nur für einen ganz kleinen Kreis
von Kavalieren, die das Geheimnis wohl wahrten. Natürlich
war die allgemeine Neugierde dadurch aufs höchſte geſtiegen

(Fortſetzung folgt.)



Rätſel.
I Vexierbild.

S e
Wo iſt die Orientalin?

2. Rätſel.
Das Letzte iſt ein Dieb
Und kann die erſten Zwei nicht leiden
Das Ganze iſt auch ein Dieb,
Stiehlt juſt die erſten Beiden.

3. Rätſel.
Den dunklen, dichten Fichtenwald
Grwähl ich gern zum Aufenthalt
Verhaßt iſt mir der Sonne Licht,
Weil es mir in die Augen ſticht.
Die Nacht, die keines Menſchen Freund,
Mir ſtets nur angenehm erſcheint.
Mein Ton klingt hohl und ſchauerlich,
Den eignen Namen rufe ich
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Gemeinnütziges.
Gegen Schnupfen und Katarrh. Es ſcheint wenig bekannt

zu ſein, daß die gewöhnliche Kochzwiebel ſich als eines der beſten
Mittel gegen die beſonders im Frühjahr und Herbſt ſo häufig
herrſchenden epidemiſchen Katarrhe, als Schnupfen und Huſten,
bewährt hat. Die Zwiebeln werden gevierteilt, mit Kandiszucker,
oder noch beſſer mit ungehopfter Bierwürze, gedämpft und von
dem Safte alle zwei Stunden ein kleiner Teelöffel voll genommen.
Dieſen eingekochten Saft ſollte man in gut verkorkten Gläſern im
Hauſe vorrätig halten. Man würde damit in den meiſten Fäl
len, beſonders wenn die Anwendung rechtzeitig geſchieht ein gu
tes Reſultat erzielen, ehe aus einem einfachen Huſten ein hart
näckiger, chroniſcher Bronchtal und Lungenkatarrh entſteht

Schwarze Seidenſpitzen reinigen. Man legt dieſelben in
verdünnten, mit Glyzerinſeife geſättigten Weingeiſt. Wenn ſich
der Schmutz aufgelöſt hat, ſpült man die Spitzen in warmem
Waſſer und dann ſo lange in kaltem, bis das letzkere gang rein
bleibt; hierauf trocknet man die Spitzen. Die feinen Gewebe
dürfen durchaus nicht gerieben, ſondern nur in der Hand gedrückt
werden. Zur Appretur tkaucht man die getrockneten Spitzen in
eine Miſchung von gleichen Teilen Bier und Weingeiſt und bügelt
ſie dann zwiſchen weißem Seidenpapier.

Die Schloßfrau Babi von Knickerſtein War geſtorben und ruhte
beim Kerzenſchein Jm Totenbette. Da ſtieg ſie raus Und löſchte
die ſechs Kerzen aus Denn unnütz verbhrennen das teure
Licht, Vertrug die ſparſame Schloßfrau nicht

Druckfehler.
Als der Herr Graf hörte daß ſeine Schwiegermutter angekommen

ſei, ordnete er an, daß dieſelbe ſofort von der Peſt geholt würde.

Auch ein Barometer.
In einem Wirtshaus hört ein Gaſt, daß ſein Nebenmann

in kurzen Zwiſchenräumen immer das eine Wort „Großglockner
gletſcherbeſteigungskommiſſionsmitglied“ vor ſich hinſpricht.

„Ja, wiſſens,“ antwortet ihm derſelbe auf ſeine Frage,
„ſo lang ich das Wort ausſprechen kann, darf ich noch eins
trinken; wenns nimmer geht, dann geh ich heim!“

Zum Heulen!
„O, die Männer ſind wirklich ein treuloſes Volk. Nun habe

ich drei herbeſtellt, und Niemand kommt!“
Druck und Verlag: Neue Berliner Perlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenbürg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr 40.
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